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Reiseabkommen DeutschlandSchweiz
Durch die Tagespressa ist der Hotellerie

bekannt, dass das Reiseabkommen
Deutschland-Schweiz, das bekanntlich auf den
deutschen Kohlenlieferungen nach unserem
Lande basiert, in seinen Auswirkungen nicht
derart spielt, wie sich die schweizerischen
Unterhändler und Behörden bei dessen
Abschluss vorgestellt haben. Da der
Reisebesuch aus Deutschland in der laufenden
Saison eine erfreulich starke Entwicklung
verzeichnete, überstieg bis Ende Juli der
Devisenbedarf des deutschen Reisepublikums

(bzw. dessen Abhebungen auf dem
Reisekonto) die Kohlenlieferungen Deutschlands

um nahezu 30 Millionen Franken, die
bisher aus Vorschüssen des Bundes gedeckt
wurden. Diese vom Standpunkt unserer
Wirtschaftspolitik unhaltbare Sachlage
veranlasste unsere Landesbehörde zur Ergreifung

vorsorglicher Massnahmen, um ' das
weitere Ansteigen der deutschen Schuld auf
Sonderkonto des Reiseabkommens zu ver-
hindern. Nach vorausgehenden Besprechungen

über die Sachlage mit den am
Reiseverkehr interessierten Kreisen fand daher
am 22. August abhin in Bern unter Vorsitz
von Herrn Bundesrat Obrecht eine
Konferenz mit Vertretern des schweizerischen
Fremdenverkehrsverbandes statt, an der für
die Hotellerie der Zentralpräsident S.H.V.,
Herr Dr. Seiler, teilnahm.

Hauptgegenstand dieser Konferenz
bildete neben der Erörterung über die im
Reiseverkehr der deutschen Kurgäste in der
Schweiz entstandene Sachlage die Beratung
von Massnahmen, um die heutige ernste
Situation zu mildern. Trotz der in letzter
Zeit steigenden Kohlenimporte wiesen die
Behördevertreter auf die dringende Notwendigkeit

hin, vorbeugende Massnahmen zu
treffen in dem Sinne, dass die Ausstellung
von Reisechecks in Deutschland auf Ende
August sistiert werde, um Zeit für
Weiterverhandlungen mit dem deutschen Reich zu
gewinnen. Eine Ausnahme von dieser
Einschränkung wurde allerdings für die
Herbstsaison-Gebiete Tessin und Genfersee ins
Auge gefasst und dabei weiter vorgesehen,
das System der Reisechecks durch ein
System von Reisebons bzw. Hotelgutscheinen

zu ersetzen, eine Massnahme, die
notwendig erscheine, um die Kontrolle der Bons
in Händen zu behalten und Missbrauch zu
verhüten.

Die Vertreter des Fremdenverkehrs haben
gegen diese Lösung schwerste Bedenken und
Einwände erhoben, indem sie mit eindringlichen

Worten darlegten, dass jede
Beschränkung des deutsch-schweizerischen
Reiseverkehrs im höchsten Grade
unerwünscht sei und indem sie gleichzeitig den
Ausweg vermehrter Kohlenbezüge (zur
Schaffung einer Kohlenreserve) vorschlugen.

Dies hielt jedoch die Behörden nicht
davon ab, die angedeutete einschränkende
Massnahme zu treffen. Immerhin soll in den
kommenden Wochen nach Mitteln und
Wegen gesucht werden, um auf die Wintersaison

hin eine zweckmässigere Lösung zu
treffen.

Wie Berichten aus dem Bundeshaus
an die Tagespresse zu entnehmen ist,
hat der Bundesrat diesen Anträgen des

Volkswirtschaftsdepartements am letzten
Freitag, den 23. August, zugestimmt und

seine Beschlüsse den deutschen Behörden
bekanntgegeben, mit dem Ersuchen, die
Ausgabe von Reisechecks für den
Touristenverkehr nach der Schweiz
mit sofortiger Wirkung einzustellen.
An Stelle der bisherigen Reisechecks soll
dagegen ein Versuch mit der Ausgabe von
Reisegutscheinen mit regionalbeschränkter
Gültigkeit für die Fremdengebiete Tessin
und Genfersee gemacht werden. Diese
Neuregelung ist vom Bundesrat als Zwischenlösung

gedacht, um die Grundlagen für die
definitive Regelung auf die Wintersaison
hin zu schaffen, welche Regelung im Kontakt

mit den interessierten Kreisen
beraten und getroffen werden soll.
Dabei ist überdies noch hervorzuheben, dass
die Einlösung der bereits ausgestellten

Reisechecks durch die
Neuordnung in keiner Weise berührt
wird. Bereits ausgestellte Reisechecks
werden daher noch honoriert, auch
wenn sie erst in einiger Zeit zur
Einreise nach der Schweiz Verwendung

finden.
Soweit die heutige Sachlage, wie sie sich

nach den Verlautbarungen der letzten Tage
aus dem Bundeshaus ergibt. Der
Zentralvorstand S. H. V. beschäftigt sich in seiner
dieswöchigen Sitzung mit der ganzen ernsten
Situation, die aus diesen Schwierigkeiten
für das gesamtschweizerische Gastgewerbe
entstanden sind. Wer werden demnach auf
die Angelegenheit in den nächsten Nummern
unseres Blattes noch eingehender
zurückkommen, möchten aber heute schon
feststellen, dass die Hotellerie an den
eingetretenen Schwierigkeiten nicht die geringste
Schuld trifft. Der Schweizer Hotelier-Verein
hat schon bei Beginn der Verhandlungen
über das Reiseabkommen mit Deutschland
davor gewarnt, die Bedeutung des
deutschen Reisebesuches zu unterschätzen,
indem er für die frühern Nörmaljahre den
Betrag aus dem Reisebesuch Deutschland-
Schweiz mit 120 bis 130 Millionen Franken,
sowie den seither eingetretenen Rückschlag
mit höchstens 50 % auf 60 Millionen Franken
pro Jahr errechnete. Diese Berechnung des
S. H. V. wird durch die heutige Entwicklung
bestätigt, und wir können daher nur unserm
lebhaften Bedauern Ausdruck geben, dass
seinerzeit bei den Verhandlungen entgegen
unsern Anregungen auf bloss 35 bis 40
Millionen abgestellt wurde, eine irrtümliche
Einschätzung des Reiseverkehrs aus Deutschland,

die uns nun dieheutigen Schwierigkeiten
eingetragen hat. Dabei ist allerdings nicht zu
vergessen, dass seitens der Reichsregierung
die Einreise deutscher Gäste von den
Kohlenbezügen der Schweiz abhängig gemacht
wurde, welche eben leider nur den Betrag
von 30 40 Millionen ausmachen.

Der S. H. V. hat sodann auch bei den
jüngsten Besprechungen in Bern alle durch
die Sachlage gebotenen Anstrengungen
gemacht, um die durch die Neuregelung
beschlossene regionale Beschränkung auf
einzelne Herbstsaisongebiete zu verhindern.
Leider ohne Erfolg. Wir schliessen uns daher
den aus allen Landesgegenden gegen diese

Lösung bei uns einlaufenden, sehr
zahlreichen Protesten an, handelt es sich doch
um eine einseitige Bevorzugung bestimmter
Gegenden, die von der Hotellerie aller andern

Verkehrsgebiete als Ungerechtigkeit und
schwere Beeinträchtigung ihrer
Interessen empfunden werden muss.
Die Behörden sind unserseits auf die hieraus
zu gewärtigenden Folgen und Schwierigkeiten

aufmerksam gemacht worden, doch
bot sich vorderhand leider keine andere
Lösungsmöglichkeit, wollte man nicht die
Gefahr heraufbeschwören, dass der ganze
Reisebesuch aus Deutschland behördlicherseits

überhaupt abgedrosselt, bzw.
kontingentiert werde. - Angesichts dieser ohnehin
grossen Schwierigkeiten löst in Hotelierkreisen

sodann noch die Tatsache, dass auch
bei der Neuregelung im Abkommen
Kapitalinteressen bevorzugt zu werden scheinen,
ein gewiss verständliches Gefühl der
Verbitterung aus. Man wird dies ohne weiteres
verstehen, wenn man weiss, dass die in der
Schweiz liegenden deutschen Kapitalien
(Fluchtgelder) bei Abschluss des
Verrechnungsabkommens, wenn überhaupt, so doch
nur in ungenügender Weise miteinbezogen
wurden; wodurch sich eine eklatante
Bevorzugung der Gläubiger- und Kapitalinteressen
ergibt, da der Grundsatz Arbeit geht vor
Kapital" dabei wiederum sehr stark
vernachlässigt wurde.

Die Situation ist auf alle Fälle heute
ausserordentlich ernst. Und es ist nur zu
hoffen, es möge der Geschicklichkeit unserer
Behörden gelingen, in den weitern Ver&a.iid^
lungen mit Deutschland auf den Winter und'
für das .nächste Reisejahr eine Lösung zu

finden, welche bei aller Wahrung des Gesamtwohles

unseres Volkes auch die Interessen
der Hotellerie nach keiner Seite hin
beeinträchtigt. * * *

Zum Schlüsse stellen wir auf Grund
amtlicher Meldungen zusammenfassend noch
fest:
1. Deutsche Reisende, welche sich in der

Schweiz aufhalten und Kreditdokumente
besitzen, die vor dem 2. September 1935
ausgestellt wurden, können diese
Kreditdokumente gemäss den Bestimmungen
des bestehenden und nicht gekündigten
Reiseabkommens selbstverständlich nach
wie vor einlösen ;

2. das Gleiche trifft zu für die deutschen
Reisenden, die nach dem 2. September
für alle Gebiete der Schweiz einreisen,
sofern sie noch im Besitze von
Reisekreditdokumenten sind, die vor dem
2. September ausgestellt wurden;

3. andere deutsche Reisende, die nach dem
2. September 1935 zu Kuraufenthalten
nach der Schweiz einreisen, müssen im
Besitze der neuen Hotelbons sein, deren
Organisation in den nächsten Tagen
festgelegt wird, die aber nur Gültigkeit
haben für die Gebiete des Kantons Tessin
und des Genfersees.

4. Die Neuregelung erstreckt sich auch auf
deutsche Gäste von Sanatorien, Kuran-

;stalten und Bädern, die vom 2. September
an ebenfalls dem System der neuen
Gutscheine unterstehen.

Deutsche Kohle und Feriengäste
Unter diesem Stichwort beschäftigt sich

die N.Z.Z." im Leitartikel ihrer Nr. 1444
vom 20. August mit den Schwierigkeiten,
die sich hinsichtlich der Durchführung des
Reiseabkommens Deutschland-Schweiz in
den letzten Monaten eingestellt haben, weil
der Reisebesuch aus Deutschland in der lf.
Saison einen weit stärkeren Umfang
annahm, als vorausgesehen wurde, und daher
die Abhebungen der deutschen Gäste -. auf
Reisekonto den Ertrag des Kohlenimportes
der Schweiz aus Deutschland erheblich
übersteigt. Die N.Z.Z." zieht dabei auch die
Interessen der Schweiz. Kapitalgläubiger
Deutschlands mit in den Kreis ihrer
Betrachtungen, indem sie sich auf den Standpunkt

stellt, der Fremdenverkehr habe zum
Schaden anderer mitinteressierter Gruppen
bei Abschluss des Verrechnungsabkommens
eine einseitige Begünstigung erfahren. Wörtlich

schreibt sie zu diesem Punkte:

Gegen diese Bevorzugung des Fremdenverkehrs,

die auf Beginn des laufenden Jahres
eingeführt worden ist, .sind von Anfang an
kritische Stimmen laut geworden, denn die
Reservierung eines so bedeutenden Teiles des
schweizerisch-deutschen Handels- und
Zahlungsverkehrs für die Interessen eines einzelnen
Wirtschaftszweiges mochte leicht zu einer
Benachteiligung anderer Gruppen führen.
Nachdrücklich liess sich diese Kritik aber erst
vernehmen, als im Osterabkommen" die
Benachteiligung offensichtlich zutage trat,
das Bankenkonsortium gleichzeitig seine bis
dahin zur Einlösung der deutschen Zinscoupons

gewährten Vorschüsse einstellte, und den
Finanzgläubigern bis auf weiteres statt Zinsen
nur noch Fundingbonds" von zweifelhaftem
Wert in Aussicht gestellt wurden." <

Zu diesen Auslassungen des Zürcher
Blattes geht uns aus Basler Industriekreisen
folgende Stellungnahme zu, die wir aus dem
Grunde hier wiedergeben, weil sie sich mit
den bezügl. Interessen des Fremdenverkehrs
nahezu restlos deckt. Der betreffende
Industrielle schreibt uns:

Wie Sie wissen, betrachte ich die
Leistungen der schweiz. Hotellerie in mehreren

Beziehungen durchaus nicht für ideal und
ich komme nächstens darauf zurück. Das
hindert mich aber nicht, zu erkennen, dass
in der schweizerischen Wirtschaft, zu welcher
auch die Hotellerie gehört, viel mehr Leute
ihr tägliches Brot finden als aus den
deutschen Wertschriften.

Die schweizerischen Besitzer deutscher
Wertschriften verdienen m. E. keinen
Schutz; denn hier handelt es sich nicht
um Sparer, sondern um Spekulanten,
die hochverzinsliche Obligationen kauften,
6, 7 und 8% Obligationen, und welche sich
nun, nachdem die Spekulation misslungen
ist, in das biedere und bescheidene Kleid
des armen geprellten Sparers kleiden möchten.

Gerade die unsinnige Höhe des
Zinsfusses von 6, 7 und 8 % zeigten aber an,
dass hier eine Spekulation vorliegt.

Wenn diesen Sparern" unsere schweizerischen

4 5 % Obligationen nicht gut genug
waren und sie an Stelle derselben ausländische

Titel wegen der höhern Rendite
kauften, so sollen sie nun auch die Folgen
tragen. Das wäre ja noch schöner, wenn
diese Spekulanten auf dem Umwege von
Staatsverträgen und Clearing-Abkommen für
ihre Spekulationsverluste entschädigt würden.

Schon morgen würden sich mit
gleichem Recht die Spekulanten in Ungarn- und
Balkananleihen melden, übermorgen
diejenigen in südamerikanischen Anleihen und
auf den Abschluss von Staatsverträgen und
Clearing-Abkommen dringen, alles zum
Nachteil der allgemeinen schweizerischen

Wirtschaft.

Ich habe bisher die N.Z.Z." für ein
Organ gehalten, das sich für die schweizerische

Wirtschaft und für die
Hunderttausende, die in derselben ihren täglichen
Lebensunterhalt finden, einsetzt, nicht aber
für eine Zeitung, die sich sogar in einem
redaktionellen Leitartikel für einige Spekulanten

verwendet, die für ihre Verluste
schadlos gehalten werden wollen."



Zum Hotelplan
(Korresp

Die Mitteilungen des Herrn ,,W." in
letzter Nummer der Hotel-Revue" über
den Hotelplan sind wirklich interessant.
Die angegebenen Zahlen beweisen schlagend,
dass der Hotelier mit den von der HOPLA
bezahlten Preisen nicht auf seine Rechnung
kommt, das heisst, dass er die Betriebskosten
nicht decken kann, trotz allen gegenteiligen
Beteuerungen des Herrn Duttweiler.
Dieser Hotelier erhält also für jeden

HOPLA-Gast. Fr. 6.50
für Kurtaxe gehen ab. -.10

Fr. 6.40

-.65
dem trinkgeldberechtigten Personal

kommen
dein Hotelier kommen:, zü/ i 4- :. Fn 5.75
Nach den eigenen Angaben des

Hoteliers kostet die Küche (es wird
sich hier nür um die verbrauchten
Waren handeln, was sowieso recht
bescheiden ist) 4.

Für alle übrigen zahllosen.Ausgaben
verbleiben also Fr. 1.75

denn normalerweise machen die Auslagen
für die Küche (Warenkonto) nur 40 45%
der Gesamtausgaben aus. Dies stimmt auch
überein mit den Erhebungen von Dr. Münch
in seinem Buche Das Hotelunternehmen im
Lichte betriebswirtschaftlicher Lehre und
Praxis". Mit welchen Einnahmen soll der
Hotelier diese andern 55 60% der
Ausgaben decken?

Doch machen wir noch eine andere Rechnung:

Nehmen wir an, das Hotel mit
30 Betten habe eine gotägige Vollbesetzung;
über die Küchenkosten hinaus (wir wollen
annehmen, dass die Fr. 4. pro Tag und

H. S.) ¦ ,- j;

Person wirklich richtig sind) verbleibt ihm
eine Einnahme von 30 X 90 X Fr; 1.75

Fr, 4725.
Einzig an Löhnen muss dieses

Haus wenigstens Fr. 800. pro
Monat rechnen (1 Koch, "1 Kö- .' fchin, 1 Küchenmädchen, ï -

Küchenbursche, 1

Officemädchen, 2 Saaltöchter, 1

Zimmermädchen, 1 Sekretärin.

Dabei nehmen wir an,
dass der Hotelier und seine
Frau tüchtig mitarbeiten und
für sich selbst keinen Lohn
Lohn berechnen) 3 X Fr. 800.- 2400.

Verbleiben somit Fr. 2325.
Mit diesem Betrag sollen nun alle anderen

Betriebsauslagen gedeckt werden:
Generalunkosten, Steuern, Telephon, Telegraph,
Versicherungen, Drucksachen, Wasser,
Elektrische Kraft, Brennmaterial, Besorgung der
Hotelwäsche usw.

Dass für Armortisationen nichts übrig
bleibt, ist klar; es kann aber auch nicht vom
allernotwendigsten Unterhalt von Mobiliar
und Gebäude die Rede sein. Die Frage aber,
die noch weit wichtiger ist, ist die : Wie kann
der Hotelier sich und seine Familie in der
sogen, toten Zeit ernähren Wie kann er-für
die Erziehung seiner Kinder aufkommen
Wie soll er auch nur das Notwendigste für
die Zeiten der Krankheit und des Alters auf
die Seite legen?

Es wird die Zeit kommen, wo die Schweizer

Hotellerie mit grosser Bitterkeit an diese
HOPLA-Aktion zurückdenken wird, wenn
sie sich nicht noch rechtzeitig von diesem
Abenteuer abwendet.

Presse und Hotelplan
In Kreisen der Hotellerie und des

Reiseverkehrs gibt man der Verwunderung
darüber Ausdruck, dass eine Anzahl Schweizer
Zeitungen und namentlich die grossen
und grössten Blätter dem Geld zuliebe zu
Insertionen der ,,Hotelplan"-Genossenschaft
Hand bieten, welche von Verdrehungen der
Tatsachen strotzen und keine Gelegenheit
vorbeigehen lassen, die Berufsverbände, und
das sind doch schliesslich die Berufsleute
selbst, in den Dreck zu ziehen. So stehen
in den Ausgaben der grossen Blätter vom
letzten Samstag wiederum Auslassungen
über den Schweizer Hotelier-Verein wie folgt :

Die Preisnormierung des SHV war schon
erledigt lange bevor der H. P. auf den Plan
trat denn zugegebenermassen wurde sie
häufig, und nicht zuletzt von den Sektions-
präsidenten, Delegierten etc. umgangen. Es
herrschte im SHV dieselbe goldene Regel, die
in vielen andern Verbänden oberstes Gesetz
ist: Der Ehrlich-Naive ist der Düpierte und
der Geschickte und Skrupellose macht das
Geschäft."

Wir sind bei der Tagespresse mehrfach
in dem Sinne vorstellig geworden, dass sie
auch im Anzeigenteil derartige Ausfälle, die
der Wahrheit, in keiner Weise entsprechen,
unterlasse. Vorläufig mit dem negativen
Erfolg, dass diese Zeitungen dem schönen
Geld zuliebe die agressiven Inserate nach
wie vor aufnehmen und nichts dazu tun,
diesen Anzeigen eine anständige Form zu
sichern. Diese Zeitungen gehen eben auf
,;das Weggli und den Batzen" aus, wobei
sie unter Batzen" die Hotelanzeigen
verstehen und darauf spekulieren, dass die
Hoteliers trotz all der Angriffe ihre Werbe-
ïnsèrate'dèhnoch aufgeben. Nun, da könnten

sich die Herren Administratoren dieser Blätter

doch noch in etwas verrechnen. Soweit
wir orientiert sind, ist nämlich gegenwärtig
eine allgemeine Bewegung im Gange dahin-
zielend, seitens der Hotellerie diesen
Herabsetzungen in der Presse entgegenzutreten,
die man sich nicht länger gefallen lassen
will. Sollte die Presse dieser Bewegung nicht
Rücksicht tragen, d. h. nicht darauf
eintreten, so bleibt kein anderer Wég übrig, als
dass die derart angegriffenen Hoteliers ihre
Werbeinserate in der Presse als
wirkungslos einfach einstellen. Man wird
es schliesslich den Hoteliers nicht
nachtragen können, wenn sie kein Interesse mehr
daran bekunden, der Presse Inserate
zuzuhalten, deren Wert durch Ausfälle à la
Hopla" radikal herabgemindert, d. h.
illusorisch gemacht wird. i

Was sodann speziell die Angriffe auf
unsere Preisnormierung anbelangt, so möge
sich der Hotelplan" an der eigenen Nase
nehmen. Es ist durchaus richtig, dass unsere
Preisnormierung ins Wanken geriet. Aber
durch wen? Gerade und ausgerechnet
durch den Hotelplan, der es durch seine
Preisunterbietungen zustande brachte, dass
auch solche Mitglieder SHV, die sich bis
anhin strikte an die Preise hielten, schlussendlich

doch nachgeben mussten. Und da
möchten wir denn doch die Frage
aufwerfen: richtet sich der Hotelplan nicht
selbst, wenn er in seinen Inseraten schreibt
Der Ehrlich-Naive (der die Preise hält) ist
der Düpierte und der Geschickte und
Skrupellose (der die Preise unterbietet) macht
das Geschäft!"

Die Schweizer Hotellerie am Scheidewege*)
(Korrespondenz aus Mitgliederkreisen)

Der Aufsatz in Nò. 32 vom 8. August
unserer Fachzeitung entspricht leider ganz
und gar den momentanen, Verhältnissen.
Seitdem letztes Jahr die Pauschalarrangements

eingeführt worden sind, gibt es nur
noch Minimalpreise und man muss noch
zufrieden sein, wenn zu diesen Bedingungen
einige Gäste Kuraufenthalt machen. Wohin

steuert unser einstmals so nutzbringendes
Gewerbe Es lohnt sich, diesbezüglich

einen kurzen Rückblick auf den Ursprung
und seine Bedeutung zu machen.

Unsere Vorfahren bewohnten wie wir ein
an Naturschönheiten gesegnetes Land. Doch
bestand damals leider keine Möglichkeit für
die Bevölkerung, sich durchzubringen.
Gezwungen durch die Verdienstlosigkeit
wanderten viele aus in fremde Länder, um ihre
Dienste anzubieten. Tausende unserer Söhne
sind als angeworbene Söldner auf Schlacht-
*) Zufolge Platzmangel wiederholt zurückgestellt.

feidern gefallen. Viele sind im Laufe der
Jahrhunderte im Ausland oder im Kampfe
gegen die Naturgewalten untergegangen.
Abertausende haben, fern vom Vaterland,
sich eine neue Heimat gesucht und
gefunden. Den englischen und andern
Bewunderern unser Alpen ist es zu
verdanken, dass unser Land bekannt wurde und
infolgedessen einen beispiellosen Aufstieg
nahm. Von allen Herren Ländern strömten
bis zum Kriegsausbruch die Reisenden in
die Schweiz und liessen Millionen liegen,
die der Volkswirtschaft zugute kamen. Bahnen,

Strassen wurden erstellt, ja ganze öde

Bergtäler bebaut und sicherten die Existenz,
d. h. brachten Arbeit und Verdienst nicht
nur einer Interessengruppe, sondern auch
der Allgemeinheit. Durch die Fremden wurden

auch unsere Erzeugnisse im Ausland
bekannt und im gleichen jähen Anstieg
marschierten auch die Export-Industrien,

an denen wiederum beinahe eine Million
Leute, rund 1/i des Schweizervolkes, interessiert

ist.
Die Bedeutung des schweizerischen

Gastgewerbes wird leider unterschätzt. Und
doGh ist das Hotel ein grosser Haushalt, der
bereits, abgesehen vom Gebäude, von der
Einrichtung, während des Betriebes beinahe
beständig alle Wirtschaftsbranchen befruchtet.

Schon zum Frühstück kommen Milch,
Butter, Käse, Konfitüre, alles einheimische
Produkte, zur Verwendung; zum Mittag-
und Abendessen: Fleisch, Gemüse, Eier,
Früchte, Weine usw. Daneben die
notwendigen Reparaturen, Verbesserungen, die
unvermeidlich sind. Was liegt näher, als
diesem Zweige die grösste Aufmerksamkeit
zu schenken

Der Krieg, der sämtliche umliegende
Länder arg mitgenommen, hat den Zustrom
der Fremden abgeschnitten. Man könnte
meinen, dass alles ringsum verarmt
sei und nicht mehr in die Ferien
gehen könne. Dem ist aber nicht so.
Denn während die Schweiz, die als eines der
ersten Länder den Fremdenverkehr
einführte, jährlich an Zustrom abnimmt, haben
verschiedene andere Länder alle erdenk-
liehen Anstrengungen gemacht, um diesen
Geldzufluss in ihr Land zu leiten. Nicht
dass die andern Länder mehr bieten können.
Die Schweiz ist und bleibt der
Traum und der Wunsch der meisten
Ausländer als Reiseland. Doch während

das Ausland uns überflügelt und dessen

Regierungen alle zur Verfügung stehenden
Mittel anwenden, um die Fremden zu locken,
Gastgewerbe und unsere Pionierarbeit
werden wir gemieden, während unsere
Pionierarbeit auf diesem Gebiete
von andern ausgenutzt wird. Im
Interesse unserer Volkswirtschaft
sollte auch alles getan werden,
damit wir nicht als Preisinsel
gemieden ünd verlassen bleiben und
den Anschluss, auch in andern
Beziehungen (dem Export), an unsere
Nachbarn verpassen. Gibt es einen
andern Grund für dieses Ausbleiben der
Ausländer als unsere hohe Lebenshaltung
Nein!

Warum ist denn eigentlich unser
Preisniveau so hoch, wo doch von jedem Bedarfsartikel

ein riesiger Überfluss besteht und
in andern Ländern künstlich, mit Regierungshilfe,

ganze Ernten vernichtet werden, damit
sich der Preissturz nicht katastrophal für
die Erzeuger auswirke. Sollten wir mit
unserem hohen Kurs nicht eigentlich in der
Lage sein, bilüger zu leben als unsere Nachbarn,

deren Geld weniger Kaufkraft hat.
Haben denn die Zölle, die wir erheben, noch
ihre Berechtigung, nachdem es sich erwiesen
hat, dass der jetzige Zustand ein
Dauerzustand ist, der sich noch bedeutend
verschlechtern wird? Treibt nicht jede
neue Zollerhöhung die Schraube
unserer Lebenshaltung nach oben und
vermindert damit die Kaufkraft?
Bedingt nicht jede neue Verfügung einen
mehr oder weniger grossen Beamtenapparat,
der einen schönen Teil der aus dem Volke
gepressten indirekten Steuern aufzehrt, und
somit seinem Zweck entwendet. Während
nämlich die Bureaukratie sich allmählich
dem Gipfel der Vollkommenheit nähert,
kollern Gewerbe, Landwirtschaft,
Exportindustrie, Hotellerie einen steilen Abhang
hinunter. Es wird dazu kommen, dass diese
schon geschröpften Volksmassen die Mittel
nicht mehr aufbringen, um diesen Haushalt
zu bezahlen. Die Lage der Gemeinden,
Städte, Kantone, der Bundesbahnen sowie
des Bundes beweist zur Genüge, dass unsere
Fähre ein Leck hat, das sich eher vergrössert
als verkleinert, und gelegentlich (bildlich
gesprochen) untergehen könnte.

Gibt es einen Ausweg, um aus diesen
unvermeidlich sich vergrössernden

Schwierigkeiten zu kommen?

Bis vor kurzem hiess es Anpassung und
Abbau". Gewiss würde Verschiedenes in
unserem Staatshaushalt weniger kosten, falls
von oben herab Einschränkungen
stattfänden. Sicher würde auch das Defizit der
Bahnen dadurch kleiner. Ist jedoch damit
dem immer mehr vorwärtsschreitenden
Schrumpfungsprozess der Gewerbe, beinahe
der ganzen Volkswirtschaft, geholfen und
das Elend aufgehalten? Kann überhaupt
noch ein Abbau in Frage kommen, wenn die
Lebenshaltung steigt Immer aussichtsloser
wird eine Anpassung und ein Abbau, es sei

denn, dass unter Anpassung ein allgemeiner
Zusammenbruch zu verstehen ist, sodass

also auch die heute noch wirtschaftlich
Starken ruiniert werden und somit kein
Unterschied mehr besteht. Und doch gibt
es eine Lösung.

Entweder:
1. wir machen eine systematisch

durchgeführte Anpassung an die Weltpreise,
durch eine 30 35 %ige Entwertung, ohne

von der Goldwährung als solche
abzugehen. (Belgien hat kürzlich, trotz
ungünstigen schweizerischen Zeitungsmeldungen,

eine Anpassung vorgenommen
und erfreut sich heute einer überaus
starken internen Wirtschaftsbelebung, wozu

wohl der wieder stark aufgelebte
Fremdenverkehr zu einem guten Teil
beigetragen hat.) -v .-

Oder aber:
2. wir verpulvern weiterhin unsere Munition,

um uns wie bisher gegen die Notwendigkeit
einer unvermeidlichen Anpassung

zu wehren, bis wir zuletzt von der
Goldwährung ohne Gnade und Barmherzigkeit
abgetrieben werden, ohne Plan und ohne
Ziel dem Spiel der Spekulation und der
Panik überlassen, wodurch unser Fränkli
bald nur noch den Kaufwert von 10

Rappen haben dürfte. '

Der Zweck der Goldwährung war, einen
Preisausgleich zwischen den verschiedenen
Ländern herbeizuführen, wodurch auch
normalerweise ohne technische Eingriffe der
Kurs von selbst stabil blieb. Durch die
Folgen des Krieges und absichtliche
Aufspeicherung des Goldes ist die sogenannte
Goldwährungs-Parität vom durchschnittlichen

Preisniveau scharf nach aufwärts
gegangen, sodass ein Teil der Welt nicht
weiter bereit war, übertriebene Einschränkungen

vorzunehmen, um weiterhin eine
überwertete Goldwährung zu halten. Es
ergibt sich daraus leider die bekannte.
Tatsache, dass wir in der Schweiz, obwohl unser
Geld 40% über einem Teil der europäischen
Länder liegt, eher noch einige Prozent
weniger Kaufkraft im Inlande besitzen. Es
kommt daher für uns nur eine gesunde,
feste Währung in Frage, die weder über-
noch unterwertet ist und diese erfordert
eine Herabsetzung des Goldgehaltes der
Schweizerwährung um 30 35%. Eine
Verteuerung der Lebenshaltung würde dieses
nicht bedingen, da durch Herabsetzung der
Steuern und Zölle auf Lebensnotwendigkeiten

ein Ausgleich ohne weiteres vorgenommen
werden könnte. Rohmaterialien waren

selbst vor dem Kriege nicht teurer wie
heute bei durchschnittlich 3c 35%
entwertetem Gelde; und der Anteil des
Rohmaterials im Fertigfabrikat ist in den meisten

Fällen so klein, dass die vergrösserte
Absatzmöglichkeit schon die Differenz
ausgleicht. Der Umstand allein schon, dass
durch eine kaufkräftige Währung der
Fremdenverkehr wieder belebt würde, bedeutet
für die Schweiz eine im allgemeinen
unterschätzte Erlösungsmöglichkeit von der
immer mehr um sich greifenden Krisenverelendung.

Unsere obersten Behörden könnten

aus den Erfahrungen der andern Länder
Nutzen ziehen und durch Verfügungen (ev.
rückwirkende) verhindern, dass der
gemeinen Spekulation und dem Schiebertum,
auf Kosten des Volkes, die Tore geöffnet
werden, desgleichen die Presse ersuchen,
keine Politik zu treiben, die geeignet ist,
den Einnahmenausfall durch unser Gewerbe
zu vergrösserrt und somit den Ruin zu
beschleunigen.

Für den Fall, dass, wie zu erwarten ist,
keine Anpassung erfolgt, sollten wir mit
allen Mitteln jede Aktion zur
Förderung unseres Gewerbes unterstützen

und speziell die Propaganda im Ausland
mit allen Kräften entfalten. M. J.

Generalogentur für dia Schweiz: Jean Haedcy Import A.G. Base



Aus Bund und Kantonen
Zur Lage auf dem Weinmarkt.

Letzte Woche fanden im Bundeshaus zu Bern
unter dem Vorsitz von Bundesrat Obrecht
Konferenzen mit den am Weinmarkt interessierten
Kreisen statt zur Besprechung von Massnahmen
zur Linderung der Weinschwemme. Von der
letztjährigen Ernte im Ausmass von rund
800,000 Hektoliter (Durchschnittsernte der
letzten zehn Jahre: 500,000 Hekto) soll noch
über die Hälfte unverkauft sein und dabei steht
eine neue Rekordernte bevor, die auf rund eine
Million Hektoliter geschätzt wird. Zu einer
direkten Preisstützung oder auch nur zu einer
Preisnormierung hat sich das Volkswirtschaftsdepartement

nicht entschliessen können.
Dagegen stellte es sich auf den Boden der
Anpassung der Ausschankpreise und legte in diesem
Sinne einen Plan vor, wonach die Weinimporteure

hätten angehalten werden sollen, die noch
eingelagerten letztjährigen Vorräte fest zu
übernehmen, wobei für die Verwertung gewisse
Modalitäten (Verschnitt ausländischer Rotweine
durch Schweizer Weisswein) hätten aufgestellt
werden sollen. In der letzten Konferenz mit
den Weinimporteuren wurde gegen diesen Plan
energische Opposition erhoben, da das daraus
resultierende Risiko für den Weinimport und den
Weinhandel untragbar sei. Es wurde daher die
Abwälzung dieses Risikos auf den Bund
gefordert, was vom Volkswirtschaftsdepartement
angesichts der Finanzlage des Bundes mit aller
Entschiedenheit abgelehnt wurde. Übereinstimmung

herrschte dagegen dahin, dass die Lage für
die Weinbauern und Besitzer von grossen
Weinvorräten sehr ernst sei und zum mindestens eine
Lösung dahin gesucht werden müsse, dass vorerst

einmal für die in grosser Quantität und
bester Qualität zu erwartende Ernte 1935 Platz
zu schaffen sei.

Der Chef des Volkswirtschaftsdepartements
hat Ende der Woche dem Gesamtbundesrat über
diese Situation und Verhältnisse Bericht erstattet.
Wie die Tagespresse meldet, fand indessen auch
der Bundesrat noch keine abschliessende Lösung.
Vielmehr wurden weitere Verhandlungen als
notwendig erachtet und der Vorsteher des
Volkswirtschaftsdepartements ermächtigt, bzw.
beauftragt, in den nächsten Tagen mit den
interessierten Kreisen erneut Kontakt zu nehmen.

Bekämpfung der Verkehrsunfälle auf der
Strasse.

Im Hinblick auf die ausserordentlich starke
Zunahme der Strassenverkehrsurifälle seit
Bestehen der einheitlichen Regelung des Strassenverkehrs

in der ganzen Schweiz hat der Bundesrat
kürzlich an die Kantonsregierungen ein

Kreisschreiben gerichtet, mit der Aufforderung,
dem auf 1. Januar 1933 in Kraft getretenen
Bundesgesetz über den Motorfahrzeug- und
Fahrradverkehr wirksamste Nachachtung zu
verschaffen. Als Mittel zur Bekämpfung der Stras-
Senverkehrsunfälle nennt der Bundesrat dié
zweckmässigere Verkehrserziehung der Strassenr
benützer (Verkehrsunterricht schon in der Schule),
die schärfere^ Ahndung von verkehrsgefährdenden
Übertretungen der Verkehrsvorschriften sowie
die bessere Kontrolle des Strassenverkehrs
überhaupt durch Verkehrspolizisten usw. Das
eidgen. Justiz- und Polizeidepartement ist. beauftragt,

in Verbindung mit den zuständigen
kantonalen Departementen für die einheitliche
Durchführung der in diesem Kreisschreiben
enthaltenen Empfehlungen und Anordnungen
besorgt zu sein.

Fähigkeitsausweis im Wirtegewerbe.
Unter Hinweis auf das am 778. September

nächsthin dem Berner Volk zur Abstimmung
unterbreitete Gesetz über die berufliche
Ausbildung" richtete Mitte August der Wirteverein

des Kantons Bern an den Regierungsrat
eine Eingabe mit dem dringenden Gesuch, im
Zusammenhang mit dem neuen Gesetz eine
Verordnung über den Fähigkeitsausweis im
Wirtschaftsgewerbe zu erlassen, möglichst
mit Inkraftsetzung auf den 1. Januar 1936. Zur
Begründung verweist der Wirteverein auf seine
frühern, zum Teil mehr als 20 Jahre zurückliegenden

Eingaben in der gleichen Materie und führt
dabei u. a. Folgendes aus:

Wenn die Bemühungen für die Verbesserung

der beruflichen Ausbildung von Erfolg
begleitet sein sollen, so bedarf es einer
umfassenden Regelung. Vor allem aus wird es dringend

notwendig sein, dafür zu sorgen, dass auch
der Betriebsinhaber, resp. Lehrmeister, sich über
gewisse Berufskenntnisse ausweisen kann. Im
Gastwirtschaftsgewerbe ganz besonders ist eine
Verbesserung in dieser Hinsicht dringend
notwendig.

Der Industrielle, der Kaufmann, wie jeder
Handwerker vermögen ihre Berufe nur auszuüben,

wenn sie dieselben erlernt haben und den
Nachweis ihrer Lehrzeit, ihres Könnens zu
erbringen imstande sind. Nur der Wirteberuf ist
heute noch frei und steht jedermann zur
Ausübung offen, obschon der richtige Betrieb einer
Wirtschaft tüchtige, besonders berufliche und
kaufmännische Kenntnisse verlangt, die gelernt
und geübt werden müssen. Für die mit dem
Wirteberuf aufs engste verbundenen Tätigkeiten
in Küche, Service und Bureau wird schon lange
zu ihrer selbständigen Ausübung ein Ausweis
über ihre Fähigkeiten verlangt: der Koch muss
eine Lehrzeit von zwei Jahren, der Kellner eine
solche yon 1 % Jahren durchgemacht haben;
beide müssen sich am Ende der Lehrzeit einer
Prüfung unterziehen. Der Wirt aber, dessen
Betrieb die Berufe des Koches, des Kellners,
des Küfers und des Kaufmannes in sich enthält,
muss gar keine Lehre machen, obschon er von
allem Kenntnis haben sollte.

Um diesen Misständen abzuhelfen, gibt es
ein geeignetes Mittel; das ist die Einführung
des Fähigkeitsausweises. Dies ist ein altes Postulat

des Schweizerischen Wirtevereins ; es verlangt,
dass jeder, der sich um ein Wirtschaftspatent
bewirbt, dasselbe nur dann soll erhalten können,
wenn er sich vor Fachexperten durch eine
Prüfung darüber ausweist, dass er die Fähigkeiten
und Kenntnisse besitzt, eine Wirtschaft richtig zu
führen."

Literatur
Die Pfändung im Schweizerischen Recht.

Dr. Eduard Gvgax, Verlag Organisator A.-G.,
Zürich. Fr. 1. Sowohl bei Kaufleuten wie bei
Privaten bestehen viele Unklarheiten über die
Pfändung. Diese kleine, leichtverständlich
geschriebene Broschüre belehrt darüber, was man
in der täglichen Praxis über diese Frage wissen
muss, um nicht zu Schaden zu kommen oder zu
Unrecht gepfändet zu werden. Wer an diesen
Fragen Interesse hat, kann sich in diesem kleinen
Büchlein billig unterrichten, ebenso in dem
Büchlein DerEigentumsvorbehalt" vom gleichen
Verfasser und im gleichen Verlag zum gleichen
Preis.

Fach- und Kochkunstausstellung
für das Schweizerische Gastgewerbe 1935 in Zug

Von C. Pfister-Storck, Weggis
Eindrücke vom Kochkunstpavillon

(Fortsetzung)
Die Beschickung des Kochkunstpavillons

durch die schweizerische Köcheschaft ist
ausserordentlich rege und steht derjenigen der ZIKA
nicht nach. Es werden eine Anzahl Restaurationsplatten

aus der täglichen Praxis vorgeführt,
daneben Schaustücke der höheren Kochkunst,
wie wir sie an grösseren Internationalen
Ausstellungen nicht vollkommener sehen können,
sind es doch schweizer Internationale, die auch
hier ihr Können zeigen. Bemerkenswert neben
den Darbietungen der Köche sind diejenigen
der Hotel-Pätissiers und der Konditoren. Infolge
Raummangels müssen wir uns damit begnügen,
hier in erster Linie die Objekte aus Betrieben,
welche dem Schweizer Hotelier-Verein
angehören, zu besprechen.

Katalog
Nr.

77

Schaustück

38

39

40

41

La Stéphanie à la ville de Zotig. Eine Omelette,
etwas zu braun, mit Pfirsichschnitzen à part.

66a Caprice Hota-Club. Ubersulztes Pfirsich- und
Orangen-Compote, flankiert von einer lustigen

Zuckerskulptur: auf grossem Fussball
eine Torhüterfigur.

38 43 Une Revue culinaire au Corso mit fol¬
genden Gängen:
Consommé double d'Artistes, in Tassen (Garnitur

nicht erkennbar, sollte in klarer
Glasschale beigegeben werden).
Truites froides â la Greta Garbo. Schöne kalte
(etwas zu grosse) Forellen, überglänzt. 5
grosse Blumen aus roten Pfefferschoten
geformt und mit Caviar gefüllt.
Pâté à la Rudolf Bernhard. Eine reich
gefüllte kalte Pastete, gut geraten. Die
Zungenschnitten als Umlage hätten besser durch
einige Pastetenschnitten und schöne Aspic-
croutons ersetzt werden können.
Jambon Marguerite â la Grock. Dem Schinken

sind die härteren Teile ausgelöst, zu einer
Fülle verarbeitet und mit Speck und Gansleber

vor dem Kochen in die ursprüngliche
Form gebracht worden. Beim Anschneiden
des Schinkens ergeben sich grosse Margueriten
in der abgeschnittenen Scheibe erkennbar;
eine originelle Idee. Der Schinken ist weiss
chaufroidiert mit modernem Trüffeldekor
belegt, und ruht auf grossem Silberplateau,
welches mit einem regelmässigen Mosaikboden

aus Schinkenstücken und Trüffeldekor
belegt ist. Leider ist der Schinken mit einem
schwarzen Knochen besteckt, welcher den
ganzen günstigen Eindruck der Platte
zunichte macht.
Mousse de Volaille à la Mascotte. Auf grosser
flacher Kristallschale angerichtet, mit einer
Trüffeldekoration, ein Tänzerpaar darstellend,

belegt.
Oeufs pochés à la Fredy Scheint, auf Tomaten
aufgesetzt, je eine Fratze in Trüffelausschnitt
als Dekor, mit einem Rand von zart geschnittenen

Monatsrettigscheibchen und
Trüffelpunkten.

Poésie de tous les fromages suisses.' Eine
etwas überladene Käseplatte: Aus einer aus
Butter geformten Milchbränte rollen Stücke
unserer bekanntesten Schachtelkäsesorten,
umgeben von grösseren Stücken Schnittkäse;
ein stark duftendes Stilleben.

42

13

44

54 Roastbeef à la Buffet Zug. Warm gedachte
Restaurationsplatte, schönes Roastbeef, mit
gebratenen Kartoffeln, Oliven, Spargeln,
Artischockenböden, aus länglich geschnittenen

Carotten geformte Tönnchen, mit Erbsen

gefüllt (letzteres lässt sich im coup de feu
wohl nicht durchführen). Sonst eine zügige
Restaurations- oder Table d'hôte-Platte.

55 Plat d'été, Sommerplatte. Bestandteile: Ge¬
bratenes Huhn, roher Schinken und Bündnerfleisch

in zierlicher Anrichtweise. Umlagen
halbe Tomaten mit Gemüsesalat gefüllt,
darauf hartgekochte verzierte Eier, mit
Aspic überzogen. Letzterer etwas trübe.

7 Zugerrötel, eine Zuger Pätisseriespezialität in
Form der Rötel", auf Plateau mit Seerosen
in Zucker.

4 Tee-Puppe mit Patisserie, das Kleid der
Puppe ist aus Chokoladeplätzli gebildet. Die
Pätisseriestückchen sind im Verhältnis zur
Puppe zu gross geraten.

5 Schokolade-Bonbonniere, gefüllt.
Nougat-Aufsatz. Elegant im Aufbau, auch
hier sind die Pätisseriestücke zu gross ausgeführt.

Es ist nicht ausser Acht zu lassen, dass
bei solchen Objekten keine 20er oder 25er
Stückli aufgelegt werden dürfen, sondern
kleine Bouchées", der Eleganz des
Hauptstückes und des Anlasses angepasst, alles soll
zierlich sein.

33 Pâte feuilletée, 6 espèces différentes. 2 Pla¬
teaux mit Blâtterteig-Teepâtisserie.
Zwei Skulpturen aus Cacaocouverture:
Eléphant und Engelskopf. Wir begegnen hier
einer neuen Technik der Konditorkunst, der
Holzschnitzerei oder Bildhauerei
abgelauscht. Es braucht wirklich einen Bildhauer,
um solche Skulpturen aus dem Rohmaterial
herauszubringen. Der Engelskopf ist lebens-
gross und mahnt an eine Schnitzerei an einem
Kirchgestühl.

13 Cacaomalerei auf Marzipan, eine Flussland¬
schaft darstellend.

69 La Pâtisserie Mignonne, eine Serie eleganter
kleiner Stücke zum Tee oder als Nachtisch.

67 Le Gâteau de Siam. Mit Zuckerskulptur in
Form eines Elephanten.

45 Barque du Léman avec Château de Chillon.
Eine Arbeit, der wir jeden kulinarischen oder
gastronomischen Wert absprechen, trotzdem
sie von Fleiss und grosser Arbeit zeugt. Solche
Schaustücke sind in der Schweizer Kochkunst

erledigt.
Der Tafelservice:

88 Gleich links beim Eingang zum Kochkunst¬
pavillon zieht eine Gruppe unsere Aufmerksamkeit

auf sich : Geschnitztes Buffet, Tisch,
Stabellen usw. in einem gutbürgerlichen
Landgasthof, ein festlich gedeckter Tisch
für 4 Personen mit folgendem Menu:

Gemüsesuppe
Käsepastetchen
Baüernschinken
Schmalzbohnen

Petersilienkartoffeln
Grüner und Tomaten-Salat

Frisches Kompote
Löffelibiscuit.

Die Menukarte ist für sich ein Schmuckstück,
ebenso die Weinkarte, welche nur Schweizerweine

enthält.

K.oc&kurse
Beste Gelegenheit für Hotelangestellte,

sich die fehlend. Küchen-
kenntn. anzueignen. Dauer 8
Wochen. Beginn: 9. Sept., 31. Okt.
Prospekt sofort auf Verlangen.

Sc&wei3. Hotelfac&'Sc&ule Eutern, Telephon 25.551
zu verkaufen 100 kg zu Fr. 3.50

das kg, garant, echt, Ernte 1935.

R. Grandchamp, Oron (Waadt).

ENGLAND
Gründl. Erlern, der engl. Sprache in kürz. Zeit, verbunden mit all.
Komf. ein. Aufenth. in mod. Haus. Erstkl. gepr. Lehrkraft. Familienleben.

Sport. Unterhalt. AUe Zimmer fl. w. u. k. Wasser. Vorzügl.
Schweiz. Küche. Gemütl. Aufenth.-Räume. Pens.-Pxeis Fr. 35. pro
Woche, alles inbegr. Zahlr. Schw. Ref. Anfragen an J. Madiener,
Coombe-Lawns", School of Languages, Beitinge Road, Herne Bay
(Kent) England.

Enter Nix-Kurs
diesen Herbst am 16. September in der bekannten
Amerioan-Mixing-School, jetzt Winterthur und
Zürich. Prospekt und Anmeldungen durch den
Kursleiter K. Gyr, Florida-Bar, Winterthur.Killnl Fhntiasin in leitend. Stellung (Grossbetrieb)

IIUIUI'LIIKPUQL sncht Vertrauensposton als

Stütze des Patron
oder auch 1 niflltlfl 'n ^ ra9° ^onirrit noch Mictung
selbständige IfClIUllIja von gut gehendem Restaurant,
und ev. späteren Kauf. Offerten unter Chiffre N. O. \

2886 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Studenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumerken

The Thomas Sdiool ofi EngUsh
435/7 Oxford Street, London WI. Bestes System. Kleine
Klassen. Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

Concierge
mit prima Referenzen und guten Umgangs-
formen, m^ j^pgj. n(|er Saîsonstel le. \

Frei ab 15. Sept. Gefl. Offerten an Concierge
Palace Hotel, Luzem.

Egypte - Saison d'hiver
On demande
ponr Höfel de 1er rang:
1 MfllfrC fl'jtlÔfCly présentant bien, sérieux,

1 IfiH^Êrtjy très au courant du travail

1 Tennis traîner - danseur, »»d.i.,
parlant anglais

1 GflfdC'infllfldCy diplômée, parlant anglais

Très bonnes références exigées - Coupon réponse int.
Offres sous chiffre P. T. 2878 à la Revue Suisse des
Hôtels à Bâle 2.

Englisdie Spradisdiule in I #%m#J#%m
mit od. ohne Pension kUllUUll
The Mansfield Sohool of English, 8 Nicoli Road, London N. W. 10

Bl Die Schule Ist empfohlon durch den Internationalen Hotel-
fi 1 besitzer-Verein ln Köln und wurde von einem Mitglied dieser
II Organisation persönlich ltesucht.

Tüchtiger, flotter, sprachenkundiger

ObericeBSner
mit besten Referenzen und guten Umgangsformen, guter

* Organisator, 30jährig. Zurzeit in erstklassigem Bade-Hotel
in St. Moritz tätig, sucht ähnlichen Posten für die Herbstund

Wintersaison. Offerten erbeten unter Chiffre
W. H. 2861 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelier wünscht Winterposten für
seinen bestens empfohlenen

Chef de cuisine, rrie
Pätissier-Aide

Gefl. Offerten unter Chiifre H. N. 2867 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

HOf611SdlHIdllll L^dserfXun'g- s "u ch\

Direktion
für Jahresgeschäft, vorzugsweise Wintersportplatz. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre H. R. 2814
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2,

ENGLAND
Prof. Angl., spécialisé dans les langues, reçoit dans sa famille Monsieur
ou Demoiselle désirant apprendre la langue anglaise. Maison
confortable, prés do la plage. Facilités pour tous les sports. Termes
raisonnables. JAMES DAVIS (M.B.S.T.) Windsor Ho., Canterbury
Bd., HERNE BAY. Kent, Engl.

Theaterbühnenl
Festdekorationen
in aparter Ausführung
und doch xu bescheidenen
Preisen

vom seriösen Fachgeschäft

ALB. JSLER A.-G.
Theateratelier ZUrich 8

Seehofstrasse 6, Tel. 25.515

Vornehmes Hotel
in Budapest in schönster Lage mit gutem Fremdenverkehr,

beliebtem Sommer- u. Winterrestaurant u. sicherer
Zukunft, in Pengö vorteilhaft
bezahlbar, aus Familienrücksichten
Anfr.* unter .Vornehmes Hotel" an Rudolf Mosse, Zürich.

zu DernaufEn.

Hofel-Setoetör-tfursc
Gründl, u. praktische Ausbildung in allen kommerziellen
Fächern (Bureau- u. Verwaltungsdienst) einschliessl. alten
Bilanzen u. höheren Disziplinen der modernen Hotel- u.
Restaurantbetriebe. Spezialkurse für die deutsche Sprache
und alle Fremdsprachen. Kurse von kürzerer u. längerer
Dauer. HöhereKurse : Diplom. Neuaufnahmen jed. Monat.

Man veri. Prospekt H. Gademanns Fachschule Zürich

HEfPlrittPl* HArftPlfl.Pl* ist in tler Lage, einemIfUIUIU nUlt»Ut>l von Missgeschick
verfolgten, doch ganz tüchtigen, sehr soliden und äusserst
pflichttreuen Fachmann, Schweizer (Familienvater), 42 Jahre

alt, mit besten und lückenlosen Zeugnissen und
Referenzen erster Etablissements, einen

Posten als Oberkellner
für Wintersaison evtl. Sommer und Winter oder Jahresposten

zu offerieren? Offerten erbeten unter Chiffre
G. O. 2865 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Direktor
jüngerer, verh., an einschneidende Sparmass-
nahmen gewöhnt, im Hotel- und Restaurationsbetrieb

durch, mit grossem Bekanntenkreis und
Leiter eines mittl. Sommerbetriebes

¦uchl passendes Winterengagement
Gefl. Offerten unter Chiffre D. R. 2843 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Kunstfeuerwerk und Kerzen je-
der Art, Schuhcreme Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl, Stalil-
spiine, Essig-Essenz 80°/o, etc.
liefert in bester Qualität billigst

G. H. Fischer,
Schweizer Zündholz- und Fett-
waren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Oegr. 1860. Oold. Medaille Zürich
1894. Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten Nr. 37
Revisionen - Expertisen

F

IN 2 MONATEN
lernen Sie bei uns eine

garant, in Wort u. Schrift
(36 Stunden täglich). Bei
Nichterfolg Geld zurück.
Auf Wunsch auch 2, 3 u, 4
Wochen-Kurse. Sprachdiplom

in 3, Handelsdiplom
in 6 Monaten. Sprach-
u. Handelsschule Tarne,
Baden 33.

Directrice
expérimentée, connaissant 4
langues, cherche place à l'année

ou pour la saison d'hiver.
Irai t volontiers à l'étranger.
Prétentions modestes.

Offres sous chiffre L. O. 2802 à
l'Hôtel-Revue à Baie 2.

28 Jahre ait,
Hotel tötig,

in Palace-

sucht Winterengagement

in gutes Haus.

Vier Hauptsprachen
perfekt. Beste Referenzen
zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre C. L. 2879
an die Hotel-Revue, Basel 2.

In jedes Hotel
gehört PURO Fass- u. Flaschen-
p ut -kr istall, das Mittel gegen
Essigstich, Graueligeschmack" u.
Pilzansatz. PURO putzt prima, ist
selbst in schwierigsten Fallen vielfach

erprobt. Büchsen à Fr. 1.50
u. 2.50 erhaltl. in Drog. Fabr. H.
Haltor-Gretl er, Wall isellcn - Zeh

Zu verkaufen
nur gesundheitshalber an
erstklassigem Sommer-
und Winterkurort

Hotel-
Restaurant
Jahresgeschäft mit bedeutendem
Umsatz. Für grosse Familie sehr
gute Existenz. Grössere Anzahlung

nötig. Evtl. würde ein
kleineres Geschäft od. Renditenhaus
in Zahlung genommen. - Zu
erfragen unter Chiffre H. R. 2877
der Hotel-Revue, Basel 2.

Am 23. Sept. u. 28. Okt.
beginnen neue

ËÈMr-

Gründlicher, fachm.
Unterricht in Sprachen,
Hotelbuch führung Ho-
tclbctriebslel.ro, Menu-
kundc, Masch'schreiben,
Stenogr. etc. Stellenvermittlung.

- Gratisprosp.

fiandels- und
UerhehrsrihulB

Bern

irrigateure
bruchbänder, gummistoffe,
gumm idouch c n und alle
übrigen sanitätsartikel
noue Preisliste 10 mit
Gutschein gratis, verschl.

Snnitätsgcschäft
P. HUBSCHER, ZUrich
Seefeldstr. 4 (Falkenschloss)



87 Hochzeitstafel, 12 Gedecke, ein grosser runder,-
festlich gedeckter Tisch für eine goldene
Hochzeit. (Hier hätten goldfarbige Blumen
besser gepasst als rote Röschen und Lobelien,
nichtsdestoweniger war das Arrangement
reizend.)

89 Table dressée pour un dîner de 6 personnes
dans un salon privé de l'Hôtel. Ein luxuriöses
Tafelarrangement, würdig dem Rang unserer
besten Hotels angepasst.

90 Ein Bridge-Tee in der Züristube. Der Benen¬
nung gemäss eine gemütliche feine Ecke mit

- allem Drum und Dran zu einer Bridge-Partie
mit Damen, begleitet von feinen Canapés von
Caviar, Lachs, Schinken usw. und feinsten
süssen Nichtigkeiten.
Eine Hauswirtschaftliche Gruppe hatte eine

Serie gut ausgedachter und nett ausgeführter
Gerichte ausgestellt; eine Koch- und
Haushaltungsschule in Zug eine prächtige Kollektion
selbstgezogener Gemüse- und Früchtekonserven
in grossen Gläsern. Zu bewundern war die Exaktheit

mit der die Gläser aufgefüllt waren.
Einer Kollektion Appenzeller Biberfladen

müssen wir hier noch gedenken. Es ist eine
Spezialität für sich. Die Zuckermalereien auf
den grossen Bibern, Typen aus dem Appenzellerleben

darstellend, haben hohen künstlerischen
Wert, sind dem Appenzellerleben abgelauscht:
Sennenball mit Hackbrettmusik, das Zischgeli
am Scheideweg zwischen dem Seppetoni mit dem
gefüllten Geldsäckel und dem Baartli mit dem
Lebkuchenherz in den Händen; Zischgeli schielt
nach dem Herzen! Die Auffassung des Bildes
ist einfach köstlich; dann die Stickerinnen,
Alpszenen, Liebesszenen usw. Man möchte die Bilder
an die Wand hängen.

Der 21. August stand im Zeichen der
Bahnhofbuffets SBB. Bern und Lausanne, welche
mit grossem Geschütz aufwarteten:
Restaurationsplatten aus dem täglichen Betrieb.

Bern :

120 Truite de rivière ,,Bon pêcheur". Bach¬
forelle in Weisswein mit Weissweinsauce
überzogen. Salpicon von Champignons, Trüffel,

Edelkrebse nach Bordelaiser Art.
121 Homard des Gourmets" Gekochter ganzer

Hummer, gefüllt mit frischen Morcheln
mit Rahmsauce, belegt mit Hummerscheiben
nach Newburgh und kleinen Fischklössen
nach Nantua, überglänzt, Trüffelscheibe.

122 Médaillon de ris de veau .Jockey Club".
Kalbsschnitzel gespickt, in Butter, auf
Croûton angerichtet, verlorenes Ei, Gänse-
leberschnitte, Champignonkopf, Trüffelscheibe.

Garnitur: Spargelspitzen, Kartoffeln
fondante".

123 Rognon de veau Büffet". Geschnetzelte
Kalbsniere, in Butter, gehackte Schalotten
gedämpft, mit Kognak flambiert, mit Weisswein

abgelöscht, Kalbsfond, frische
Morcheln, in Rahmsauce, Strohkartoffeln.

124 Saltimbocca Romaine. Kleine dünne Kalb-
fleischschnitzel mit Salbinenblatt und
Rohschinken in Butter gedämpft, Artischockenviertel

und Tomates .concassées darauf.
Garnitur: Spinatblätter nach italienischer
Art, Römische Nocken.

125 Poussin de Bremgarten aux Primeurs. Kücken
vön Bremgarten in Butter gebraten. Garnitur:

Neue glacierte Karotten, Blumenkohl,
Gurken gedämpft, gefüllte frische
Champignonköpfe, Olivenkartoffeln, Jus à part.

126 Côte de marcassin Vigneron" Wildschwein¬
kotelette gespickt, in Butter gedämpft,

mit Weisswein und einer leichten Poivrade
abgelöscht, darauf Trauben mit Kognak
gedämpft dressiert. Garnitur: Körbchen
von einer Schnitte Lyonerwurst, gefüllt mit
Steinpilzen nach Bordelaiser Art, Pastetchen
von Kartoffeln, gefüllt mit kleinen Erbschen.

127 Entrecôte Espagnole. Entrecôte auf dem
Rost gebraten, garniert mit Eierpflanzen-
Ragout und gebackenen Zwiebeln, Garnitur:

Frische Bohnen gedämpft mit Pfefferschote

und Ballonkartoffeln.
128 Fonds d'artichauds Lucullus. Gedämpfte Ar¬

tischockenböden, gefüllt mit frischen
Champignons in Rahmsauce, belegt mit einer
Schnitte Emmentalerkäse, gratiniert, darauf
ein Spiegelei.

129 Aubergines Egyptiennes (kalt). Eierpflanzen¬
auflauf erkalten lassen und die Form einer
Eierpflanze geben, mit frischen Tomaten
überziehen.

Alle diese Restaurationsplatten waren
erstklassig und vom Publikum und den anwesenden
Fachleuten gebührend gewürdigt. Die drei
grossen folgenden Schaustücke waren Klasse in
ihrer Art.
130 Délisse de la Méditerranée à ma façon. Grosse

Langouste in Spinneform angerichtet,
gefüllt mit feinem Fischsalat, welcher ein
zartes Trüffeldekor aufweist, mit
Krebsschwänzen und Scheeren garniert.
Garnitur: Mörser aus Tomaten, Spargelspitzen
und frischen Champignons, Fass aus Eiern
mit Kaviar, Körbchen von Artischockenböden,

gefüllt mit ausgestochenen Gemüsen.
Sauce Côte d'Azùr, bestehend aus Mayonnaise

mit Ketchup, fein geschnittene Sellerieknollen

und Kerbelkraut.
131 Nouveauté de la Grande chasse Forestière.

Dekorierte Eule aus Fasanenmousse, umlegt
mit gefüllten Schnepfen, Rebhühnern, Wachteln,

Krametsvögeln, welchen auch die
mitgekochten und ausdekorierten Köpfe
aufgesetzt waren (eine ulkige Gesellschaft).
Garnitur: Körbchen von Walderdbeeren,
Heidelbeeren, halbe gedämpfte Äpfel, gefüllt
mit Johannisbeergelée mit Meerrettig,
Champignons von Gânseleberpurée, Orangenviertel
mit Orangengelée. Sauce Singapore: Cum-
berlandsauce mit Ananasstreifen.

132 Coupe Souvenir de Napoli. Schaustück des
Pâtissiers, symbolisiert das Volks- und Kunstleben

Neapels. Sockel, Säule und Zweige
sind aus gezogenem Zucker, Zitronen,
Orangen, Mandarinen aus geblasenem Zucker,
zweifarbige Teerosen (Neuheit). Eisbecher,
bestehend aus Salat von Melonen, Pfirsichen,
Ananas, Bananen, parfümiert mit Grand
Marnier, durch die Tülle dressiertes Vanilleeis

mit gerösteten Mandeln bestreut,
Karamelgitter mit Flamme und Rauch des
Vesuv aus Schokolade, garniert mit Schlagrahm.

Garnitur: Schiffli, unteres aus Sablé-
teig, oberes mit Süssteig belegt, mit feiner
Biskuitmasse, mit Mandarinen parfümiert,
gefüllt, Segel aus Hüpenmasse.

Die zehn folgenden Restaurationsplatten des
Buffet CFF Lausanne sind mit Ausnahme von
Nr. 139 warm gedacht; die Verkaufspreise sind
beigefügt (2 Couverts prix pour un couvert).
133 La Soupe au poisson à la Muret, in Glas¬

schüssel, interessant.
134 Les Filets de perches au Dézaley, in Gratin-

schüssel, Champignonsköpfe, Kartoffel j3
gratiniert.

135 Le Gratin d'Ecrevisses à l'Aubergiste, in
flacher, viereckiger Gratinschüssel mit sechs
grossen Trüffelscheiben

136 Les Pieds de porc Maison" in Madeira¬
sauce mit Morcheln. Zweifellos eine zügige
Platte.

137 Le Coquelet sauté Sédunoise. Mistchratzerli
mit Speckstreifen, Schlosskartoffeln,
Eierschwämmen, sautiert, in Cocotte serviert.

138 Les Tripes à la Mode de Chez-nous, mit
Lauch, Stangensellerie, Karotten, Kartoffeln,
in Cocotte braisiert.

139 Le vieux Boutefas vaudois (kalt). Eine
Waadtländer Wurstspezialität, die nicht zu
verachten ist.

140 Les Crépinets de ris de veau à la Genevoise,
mit grosser Trüffelscheibe, Umlagen:
Herzoginkartoffeln, Spargelspitzen, Erbschen.

141 L'Epaule d'agneau du Valais à la Jardinière.
Praktische, billige Platte mit Bohnen,
gebratenen Kartoffeln, Tomaten, Blumenkohl
Gurken in Olivenform pochiert; von jedem
etwas und nicht viel.

142 La Pointe de Boeuf en Daube. Eine flotte
Restaurationsplatte, schönes Ochsenstück, en
Daube geschmort mit kleinen Bouquets von
Karotten, kleinen Perlzwiebeln, Kalbsfuss.

143 La Pâté de Lapereau C.F.F. Eine grosse,
schöne Formpastete, gut verteilte Einlage.
Der Teig ist zu dick und zu wenig
ausgebacken. Sonst ein schön gearbeitetes
Schaustück. Verrät französische Schule.

144 Les Délisses de Sole Valençay. Auf grosser
Platte ein Timbale von Krebsschwänzen mit
Krebsbutter und Trüffeldekor. Als Umlagen
je 3 Seezungenfilets, chaudfroidiert (zu
klobig ausgefallen), mit Auflage von
Krebsschwänzchen als kleines Seeungeheuer (oder
waren es junge Tazzelwürmer zusammengesetzt.

Originelle Platte, der aber der letzte
feine Schliff und Ausarbeitung von Details
fehlte.

145 La Selle de Chevreuil Strasbourgeoise. Schön
glacierter Rehrücken mit Auflage von Gänse-
leberscheiben, diese wieder mit
Trüffelscheiben belegt. Umlage ganze Trüffeln,
farcierte Calvilleäpfel. Der Rehrücken ist im
Verhältnis zur Platte zu gross, die Arbeit
verrät noch -die alte französische Schule,
exakte Arbeit.

Über die Kollektion Nr. 133 bis 145 ist zu
sagen, dass sie sowohl von Jury, Fachleuten und
Publikum gut beurteilt worden ist.
149 Plat Opéra und Butterskulpturen. Um letztere

vorweg zu nehmen: Es waren zwei schöne,
exakt gearbeitete Butterarbeiten, ein
stilisierter Karpfen und ein rennender Steinbock.
Die Auffassung über letzteren ist verfehlt. Es
ist der Körper eines Hirsches in voller Fahrt,
lang gestreckt; ein Steinbock jedoch hat
einen anderen Körperbau und sein Sprung
ist anderer Art. Die eigentliche Plat Opéra,
im Détail befriedigend ausgearbeitet, weist
aber den Fehler auf, Materialien auf sich zu
vereinigen, die nun einmal nicht auf der
gleichen Platte zusammengehören; Geflügel
und Wassertiere, seien es nun Fische oder
Hummer, sind unvereinbar auf einer Platte.
Beim Zerlegen des Poulets und der Hummer
werden die einzelnen Stücke unfehlbar
miteinander in Berührung kommen und Saucen
abstreifen. Zu den schönen Aspicwürfeln
mit Foie-gras gehört sicher keine Mayonnaise!

Die Platte hätte auf zwei kleinere
verteilt werden sollen. Das Prinzip, dass

zahmes Geflügel nicht mit Wild und
Seetieren auf eine Platte angerichtet werden
soll, darf auch durch Willkür nicht
durchbrochen werden. Im übrigen zeigte die Platte
viel Fleiss und Können.

150 Surprise de Cantaloup Radja. Eine grosse
Poularde-Galantine in Form einer Melone,
Ausführung, Form und Füllung sind gut.
Die Melone ist im Anschnitt gezeigt, schöne
Schnitten sind auf der grossen Platte
ausgelegt, welche ein Mosaikboden in schwarz-
weiss ziert.

151 Indische Reistafel. Eine Auslagé, die grösstes
Interesse erweckt. Eine grosse Schüssel
nach indischer Art, gedämpfter weisser Reis,
luftig, leicht, daneben auf grossem
Metallplateau etwa anderthalb Dutzend kleine
Schälchen aus chinesischem Porzellan mit
den kleingeschnittenen Fleisch-, Fisch- und

' Gemüsegerichten der indischen Küche, uns
gewöhnlichen Europäern unbekannt und
geheimnisvoll. (Wir werden gelegentlich
eine besondere Besprechung einer solchen
Reistafel bringen.) Auf europäischen Platten
und Schüsseln wird sodann die Reistafel für
den Service im Restaurant gezeigt.
Selbstverständlich spielt Curry eine grosse Rolle
bei allen diesen Gerichten.

* * *
Der 23. August war der Tag der Berner

Kochlehrlinge, welche 18 Mann stark unter ihrem
Fachlehrer anrückte. Fachklasse II für
Kochlehrlinge der Gewerbeschule Bern. Die Ausstellung

der jungen Leute, welche je nach ihrer
Lehrdauer Arbeiten aus ihrer täglichen Beschäftigung
ausstellten, fand ungeteilte Hochachtung. Sie
zeigten von systematischer Schulung.
179 Theoretische Abhandlung und Berechnung
180 Mise en .place
181 Hors-d'oeuvre
182 Hors-d'oeuvre
183 Consommé mit Einlagen
184 Puréesuppen mit Einlagen
185 Fisch, Mise en place
186 Mayonnaise und Ableitungen
187 Vinaigrette und Ableitungen
188 Fleisch, Mise en place
189 Kartoffel-Schnittarten
190 Kartoffel-Schnittarten
191 Gemüse-Schnittarten
192 Gemüse-Schnittarten
193 Käseplatte
194 Eier und ihre Verwendung
195 Eier und ihre Verwendung.

Alle diese Lehrlingsarbeiten konnten von der
Jury mit erstem Rang bedacht werden. Zu
bemerken ist, dass das Prinzip war: Jede Arbeit
musste vom Lehrling selber gewählt werden, das
verwendete Material durfte ein Minimum von
Geld kosten.

Die erste Ausstellungswoche war ein voller
Erfolg. (Fortsetzung folgt)

(Textfortsetzung zweitletzte Seite)

NERVI ÄS Bürgi i
ARADIES p

zu allen Jahreszeiten
RUD. ZANGGER Mitgl. S. H. V,

Voranzeige Der einzige Mixkurs (und Weinkunde) bis Frühjahr 1938
findet statt vom 10.19. Oktober. Spezialprospekt sofort
auf Verlangen. Frühzeitig anmelden. Telephon 28.6S1

Schweiz. Hotelfachsehule Luzern

An die Herren Hoteliers
der deutschen Schweiz!

Meinem Sohn, der seit 1 Juni in einem Hotel in Nizza tätig ist, droht die Wegweisung
aus Frankreich. Dieses Verhängnis kann vermieden werden, wenn ein Franzosen-Bub
in die Schweiz als Austausch plaziert werden kann. Welcher Hotelier der deutschen
Schweiz wäre in der Lage, einen Franzosen zu beschäftigen?

Adresse : Jak. Thüring, Handlung, REIDEN (Luzern).

Die Direktion des Kurhauses
Bad Pfäfers sucht für ihr
bestgeschultes Personal geeignete

Winterstellen:
Bureaufräulein, KUchenchef evt. Chef de partie,
Aide de cuisine, Casserolier-Küchenbursche,
Portier-Hausbursche. Obersaaltochter,
Restaurationstochter, Kellerbur8Che (besorgt sämtliche

Hausreparaturen selbständig).

Gesneht per Mitte September in Hoteliorsiamille an
Höhenkurort, eine gebildete, durchaus zuverlässige

Tochter
katholischer Konfession, die versteht, einen kleinen
geordneten Haushalt selbständig zu führen, zwei grössere
12- und 15 jährige Kinder zu beaufsichtigen (mögl. auch
Musik und Aufgaben). Nähen und Flicken auch gut
bürgerliche Kochkenntnisse (da für die Kinder gekocht
werden muss) sind erwünscht. Solche, die im Hotelfach
bewandert und zeitweise eventl. Bureauarbeiten
verrichten könnte, wird bevorzugt. Gefl. OfTerten mit BUd,
Altersangabe und Referenzen sind zu richten unter
Chiffre G. E. 2875 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtiger, sparsamer

KUchenchef
mit In- und Ausland-Praxis, sucht sich finanziell und
aktiv zu beteiligen. - Offerten unter Chiffre E. R. 2882
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate 1

Echange
Quel est l'hôtelier qui prendrait

à son service, pour faciliter
l'échange d'un suisse un
jeune anglais en qualité de
commis ou volontaire de
cuisine, restaurant ou bureau si
possible pour la date du 15
septembre. Ecrire sous chiffre P. S.
2884 à l'Hôtel-Revue, Bftle 2.

Gesucht
tüchtige, jUngere

(Schweizerin) zur selbständigen
Führung einer Fremdenpension
in bekanntem Sportorte. Offerte
mit Zeugnissen, Photo und
Referenzenangabe unter Chiffre
OF 2512 R an Orell Füssli-Annoncen,

Aarau.

1ère füle
de salle
ayant plusieurs années de
pratique, très au courant de la salle
ou restauration, cherche place
à l'année dans Hôtel ou bon
Restaurant. Certificats de 1er
ordre. Adresser offres chiffres
B. N. 2872 à l'Hôtel-Revue, Bftle 2.

Elea. Eintänzer
Vorzüöl. Arrangeur
grosse, fesche Erscheinung, gut.
Gesellschafter, deutsch franz
u. engl, sprechend jahrelang in
erst. Häusern mit glänz. Erfolg
tätig, sucht

Winfcrengageinenf
allein oder mit Partnerin bei
bescheid. Ansprüchen. Erstkl.
Referenzen. Angebote unt. Chiff.
R. W. 2871 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Erbitte billigste, illustrierte
Preisofferten von

Stuhlblättern
fttr

Saalstühle
Offerten unter Chiffre O 6102 Q
an PubUcitas Basel,

Englische Schule

Oertlimatt - Krattigen
Erstklassige Schreib- und Sprachschule für Hotelfach,
Handel und Verkehr, offen für jedermann. Dauer zehn

Wochen, 30. September bis 7. Dezember 1935. Über 300

Unterrichtsstunden durch engl. dipi. Lehrkräfte.
Schlussprüfung mit Diplom. Prospekte und Referenzen

R. Zahler, Oertlimatt, Krattigen.

VENTE D'IMMEUBLES
(Grand-Hôtel de Clarens)

ENCHERE UNIQUE
Jeudi 26 septembre 1935, à 16 heures, en Maison de Ville, aux
Planches-Montreux, l'Office des faillites de Montreux procédera à
la vente aux enchères publiques des immeubles provenant de la
faillite de la Société en commandite DUFFING & Cie, Grand-Hôtel
de Clarens, savoir: Commune du Châtelaid-Montreux.
A Clarens, le Grand-Hôtel de Clarens, 88 chambres, 100 lits,
chauffage central, eau courante dans plusieurs chambres, place
et jardin, le tout d'une superficie de 16 a. 47 ca. Estimation
officielle fr. 410,000. Valeur assurance incendie fr. 470,700.
Mention d'accessoires de fr. 221,532. valeur non comprise dans
la taxe. Taxe de l'Office des faillites fr. 350.000. y compris
les objets mobiliers et matériel, considérés comme accessoires
des immeubles, et estimés par l'Office fr. 36,931. Conditions
de vente et tous renseignements à l'Office des faillites soussigné.
Cette faillite étant traitée en la forme sommaire, l'adjudication
sera donnée au plus offrant.
Montreux le 20 août 1935. Le préposé aux faillites : J. Marguet.

l< Gratis !¦
versende ich meine
Prospekte über hygienische
und sanitäre Artikel. Gefl.
30 Rp. für Versandspesen
beifügen. A. Bimpage.
Sanitätsarükel,

Case Rive 430, Genf

Wir suchen
einen ordentlichen,
arbeitsamen, jungen

Kfldien-
Volonför

am liebsten einen, der schon
etwas in der Pâtisserie gearbeitet
hat, für Wintersaison. Gefl.
Offerten unter Chiffre P. H. 2881
n die Hotel-Revue Basel 2.

Sonniges
Folkestone

Sehr bequemes Heim, schönste

Lage. Nur englisch
gesprochen. Gegenüber
Tennisplätzen und Parkanlagen.
2 Minuten von den Leas am
Meer. Auto. Unterricht. Inkl.
Preis ab £2.5.0. pro Woche.
Alle Sportmöglichkeiten. 30
Castle Hill Avenue. Folkestone,

England.

¦

m.-

Wir desinfizieren und
vertilgen Uberall,

WANZEN
KÄFER, MOTTEN

MÄUSE etc.
Größte Spezialfirma

der Schweiz
DESINFECTA AG.
ZUrich, Tel. 32.330

LöwcnstraDc 22

Bern, Telephon 24.527
SellerstraSa 25

Lausanne, Tel. 34.578
Av. de Cour 58

HOTEL
zn patiiten evtl. zu Kaufen sïesudil
von tüchtigem Fachmann. Aus;. Offerten erbeten
unter Chiffre M. D. 2883 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Köchin
erfahren, tüchtig, gesund, guter
Charakter

gesucht
in Krankenhaus, Nähe Zürich.
Offerten mit guten Referenzen u.
Lohnansprüchen erwünscht unter
Chiffre K. H. 2834 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Gesucht per sofort tüchtige

Wäscherin
in Lungensanatorium. Jahresstelle. Maschinenbetrieb.
Offerten mit Zeugniskopien und Lohnansprüchen an

\ Aarg. Heilstätte Barmelweid bei Aarau.

Austausch
Welcher freundliche Hotelier
würde jungen gut empfohlenen
englischen

Kellner
einstellen, um einem Schweizer
einen Austausch mit England zu
ermöglichen. E. Vordermann,
Koch, Roseg. Grand Hotel
Pontresina.

Gesucht in Hotel-Restaurant mit sehr starkem
Sommerstossbe trieb, tüchtiger selbständiger

KOCh (Chef de partie)
in Jahresstelle. Es wollen sich nur solche
melden, die in allen Zweigen der erstklassigen
Küche bewandert und an exakte Arbeit gewöhnt
sind. Eintritt nach Ubereinkunft. Offerten mit
Bild, Altersangabe, Zeugnissen und
Lohnansprüchen unt. Chiffre K. H. 2876 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Direktion
sucht tüchtiger Hotelier mit geschäftskundiger
Frau, beide sprachenkundig. Beste Referenzen.
Offerten erbeten unter Chiffre D. R. 2798 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

funger, selbständiger, auf Hotel
gewandter

Haler u. Gipser
sucht auf Hotel oder gleichem
Setrieb Jahres- od. Aushilfsstelle.
Zeugnisse u. Diplom stehen zur
Verfügung. Sich zu melden an
Chiff. P 3824 S Publicilas, Sitten.

Direktor
Tüchtiger Fachmann mit langjähriger Praxis und
weitverzweigten Intern. Beziehungen sucht baldmöglichst
passendes Engagement. Auch als

fähiger Mitarbeiter des Prinzipals.
Evtl. Kommt Pacht oder «auf in Frase.
Gell. Ofierten unt. Chiffre J. T. 2885 an die Schweizer
Hotel-Revue. Basel 2.

On cherche pour Cha-
let-Hötel Sport du Jura
Neuchâtelois, sur Col
très passant un

fifrani ou
tenancier
Affaire intéressante pour
jeune ménage sportsmen.

Offres sous chiffre
A. N. 2883 a la Revue
Suisse des Hôtels à Bftle 2

Tüchtiger gewandter, sprachenkundiger,

Oberkellner
mit besten Referenzen und Umgangsformen,
guter Organisator, mehrere Jahre in erstem
St. Moritzer Hotel tätig, sucht ähnlichen Posten
oder Jahresstelle. Eintritt nach Ubereinkunft.
Offerten erbeten unter Chiflre B. R. 2833 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2,
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A nos Sociétaires

Nous avons le vif regret de vous
faire part de la perte douloureuse
que vient d'éprouver notre Société
en la personne de notre membre

Monsieur

:is Echenard
Directeur de l'Hôtel de la Paix

à Lausanne

décédé le 22 août 1935, des suites
d'un accident d'automobile, à

l'âge de 50 ans.

En vous donnant connaissance
de ce qui précède, nous vous
prions de conserver un souvenir
bienveillant de notre collègue
défunt.

Au nom du Comité central:
Le Président central:

Dr H. Seiler.

Médailles de mérite
pour les employés d'hôtel

Les membres de la Société sont priés
de nous transmettre à temps les commandes

..dont ils désirent l'exécution pour la fin de
la saison.

Bureau central de la S.S.H.

Tourisme germano-suisse
On sait que l'accord touristique germano-

suisse est en dehors de l'accord général sur
les compensations des paiements. Cette
réglementation a été maintenue lors des

négociations du printemps dernier pour la
revision de l'accord primitif sur les
compensations. L'organisation du mouvement
touristique d'Allemagne en Suisse
prévoyait que la contre-valeur de nos
importations de charbon allemand serait versée
à un « compte de tourisme » ouvert à la
Banque nationale suisse. Les montants des
devises dont l'exportation était permise aux
touristes allemands pour venir en Suisse
devaient être compensés par les fonds dont
disposait ce compte de tourisme.

Malheureusement les choses ne se sont
pas passées comme l'avaient prévu nos
négociateurs. Les touristes allemands ont
été plus nombreux en Suisse qu'on ne s'y
attendait et les achats de charbon n'ont pas
atteint les quantités escomptées. Alors
qu'on évaluait nos achats de charbon
allemand à 42 millions de francs annuellement
et les dépenses des voyageurs allemands en
Suisse à 3 millions de francs par mois ou
36 millions par an, les devises distribuées
aux touristes allemands dépassaient, au
printemps dernier déjà, de 18 millions de
francs la valeur de nos achats de charbon.
Aujourd'hui la différence est de près de

30 millions. En juillet dernier par exemple,
le montant des devises touristiques
allemandes pour la Suisse a été de 12,3 millions
et nos importations de charbon n'ont atteint
qu'une valeur de 5,2 millions. Les différences
accusées par le compte de tourisme devant
être couvertes par la Confédération, on
aboutissait à la longue à un état de choses
intenable pour nos finances publiques.

Une réunion a eu lieu le 22 août à Berne
entre le chef et de hauts fonctionnaires du
Département fédéral de l'économie publique
d'une part et plusieurs personnalités de
la Fédération suisse du tourisme d'autre
part, entre autres M. le Dr H. Seiler, prési¬

dent central de la Société suisse des hôteliers,
pour étudier les remèdes à apporter à la
situation.

Malgré l'augmentation des importations
de charbon allemand constatées ces derniers
temps, les représentants de l'autorité ont
exposé l'urgente nécessité de suspendre à la
fin d'août la délivrance des devises en
Allemagne, afin d'arrêter les déficits du compte
de tourisme et de gagner du temps pour une
reprise des pourparlers. Mais comme pour
deux régions de la Suisse, le Tessin et les
rives du Léman, la saison ne fait que
commencer, on proposait de remplacer le système
des différents documents de crédit par celui
des bons d'hôtels, établis seulement pour
les deux régions susdites. Ainsi on faciliterait

le contrôle et on empêcherait les abus.
Les représentants du tourisme ont

évidemment formulé de graves objections contre
des propositions pareilles, en exposant la
place extraordinairement importante prise
par le tourisme allemand en Suisse. Ils
ont suggéré des achats plus forts de charbon
pour la constitution de stocks. Mais L'autorité

a persisté dans sa manière de voir, tout
en laissant envisager pour les prochaines
semaines la recherche d'une autre solution
plus favorable.

D'après les communiqués lancés dans la
presse, le Conseil fédéral a approuvé le
vendredi 23 août déjà les propositions du
Département de l'économie publique et a
immédiatement porté cette décision à la
connaissance des autorités allemandes. C'est
ensuite seulement que le public suisse a
été mis au courant des choses par les
journaux.

La nouvelle mesure porte un coup fatal
à l'hôtellerie suisse, surtout dans certaines
régions particulièrement fréquentées par les
touristes allemands, les Grisons en premier
lieu.

Cette semaine-ci, réuni à Zurich, le
comité central de la Société suisse des
hôteliers examine la situation nouvelle et
étudie les moyens de surmonter les grosses
difficultés qui en découlent pour notre
hôtellerie. Nous aurons donc l'occasion,
dans notre prochain numéro, de revenir sur
ce thème épineux.

Mais dès aujourd'hui nous tenons à
établir que l'hôtellerie suisse n'est absolument

pour rien dans les difficultés qui viennent

de surgir. Déjà lors du début des
pourparlers pour la conclusion d'un accord touristique

germano-suisse, notre société a mis en
garde contre le danger de sous-estimer la
valeur du tourisme allemand en Suisse. Elle
a fait valoir que dans les années normales
d'avant-guerre les touristes allemands
dépensaient dans notre pays de 120 à 130
millions de francs, de sorte qu'en tenant
compte de la diminution de 50% survenue
depuis lors dans le mouvement touristique
germano-suisse on devait estimer les dépenses

des voyageurs allemands à 60 millions
au moins par an. La justesse de ce calcul a
été confirmée par les événements. Il est
profondément regrettable que nos négociateurs

aient tablé sur 36 millions seulement.
C'est là qu'il faut chercher l'origine des
difficultés actuelles.

La S. S. H. s'est efforcée en vain
d'empêcher la limitation de la délivrance de bons
d'hôtels pour deux régions seulement. Nous
recevons de nombreuses et vives protestations
d'autres régions du pays contre la solution
choisie à Berne. Mais il faut se rendre compte
que l'on courrait le danger de voir le trafic
touristique germano-suisse complètement
suspendu, ou du moins fortement contingenté,

pour un temps indéterminé.
L'hôtellerie est très défavorablement

impressionnée d'autre part du fait que des

intérêts capitalistes, pour ne pas dire des
intérêts de spéculateurs, semblent devoir
être privilégiés dans le nouvel ordre de

choses, alors qu'une saine politique protège
le travail avant le capital.

Il faut espérer que nos autorités réussiront,

lors des prochains pourparlers avec
l'Allemagne, à obtenir des conditions plus
stables et plus avantageuses pour l'hiver
et l'été prochains, des conditions qui, tout

en sauvegardant les intérêts généraux de
notre économie nationale, ne sacrifient pas
les importants et légitimes intérêts de
l'hôtellerie. Du reste, ces deux catégories
d'intérêts sont liées si étroitement qu'un
nouvel accord nuisible à l'hôtellerie en
restreignant le tourisme germano-suisse
porterait préjudice par le fait même aussi à
notre économie nationale.

Nous tenons à établir ce qui suit d'après
des informations reçues de source officielle :

I. Les voyageurs allemands qui se
trouvent actuellement en Suisse et qui sont
en possession de documents de crédit établis
avant le 2 septembre 1935 peuvent évidemment

procéder au change de ces valeurs
conformément aux prescriptions en vigueur
jusqu'à présent.

2. Il en va de même pour les voyageurs
allemands arrivant dans n'importe quelle
région de la Suisse après le 2 septembre, à
la condition que leurs documents de crédit
aient été établis aussi avant le 2 septembre.

3. Les voyageurs allemands venant faire
des séjours en Suisse après le 2 septembre
et qui ne se sont pas procuré leurs
documents de crédit avant cette date devront
être porteurs de bons d'hôlels, dont l'organisation

sera établie incessamment, mais qui
ne seront valables qu'au Tessin et dans la
région du Léman.

4. La nouvelle réglementation s'étend
aussi aux clients allemands des sanatoriums
et des établissements de bains et de cures
diverses, qui seront soumis également, à

partir du 2 septembre, au système des bons.

La démocratisation du

tourisme
Elle doit être envisagée avant tout du

point de vue économique. Les anciennes
classes touristiques, c'est-à-dire les classes
riches, ne demanderaient pas mieux aujourd'hui

encore que de faire du tourisme dans les
mêmes conditions qu'autrefois; mais les
phénomènes économiques survenus depuis
quelques années les en empêchent. Et ce
sont encore des phénomènes économiques
qui permettent aux classes moyennes et
même à de nombreuses catégories d'employés
et d'ouvriers de faire du tourisme à leur tour.

La démocratisation du tourisme est une
conséquence directe de la démocratisation
politique, qui a mis le pouvoir aux mains
des masses et a provoqué l'étatisation. Les
masses se sont empressées de profiter de leur
majorité numérique pour rejeter commodément

les charges de l'Etat sur les classes
supérieures. Là où les classes riches n'ont
pas été tout simplement spoliées de leurs
fortunes par des révolutionnaires, c'est à
leur revenu qu'on en veut, et dans des
proportions trop souvent iniques et ruineuses.
La plupart des Etats sont insatiables parce
qu'ils vivent, eux, sur un large pied dans
leurs administrations parasitaires. L'Etat
prend de l'argent où il y en a, c'est-à-dire
chez les riches et dans les industries et les

commerces qui marchent encore, malgré
les mesures prises par l'Etat lui-même et qui
gênent la production aussi bien que le
commerce. La fortune acquise comme la
fortune en formation doivent aujourd'hui couvrir

la plus grande partie des dépenses
démesurément enflées de l'Etat. Comme
conséquence inévitable, les anciennes classes

touristiques qui pouvaient largement
dépenser dans leurs voyages se voient
maintenant confisquer, par les impôts directs
et indirects comme par les multiples et
lourdes taxes de tous genres, les sommes
qu'elles consacraient jadis aux vacances et
aux distractions. Toute proportion gardée,
ces classes doivent se restreindre et compter
autant et plus que les classes inférieures.

A tout cela ajoutons la dépréciation des

monnaies, encore une spoliation de l'Etat
démocratisé sur la fortune acquise. Ainsi
se fondent les plus beaux revenus, ainsi
ont été appauvries les anciennes classes

touristiques. D'un autre côté, nous voyons
dans une situation relativement favorable
des classes entières que les institutions
nouvelles ont mises à l'abri de tout souci
matériel. L'assurance-maladie, l'assurance-
accidents, les pensions, l'assurance-vieillesse
garantissent jusqu'au bout des conditions
d'existence sinon brillantes, du moins
commodes, sous le haut patronage de l'Etat,
bon père de famille pour cette catégorie
de citoyens qui font la masse des électeurs.
Dans ces milieux, on peut tranquillement
dépenser au fur et à mesure tout ce que l'on
gagne et conséquemment faire aussi du
tourisme, pour changer du cinéma et autres
distractions.

Cette transformation n'a pas échappé
aux organisateurs de voyages. Délaissant
plus ou moins les classes aisées qui ne
peuvent plus se payer des déplacements de

vacances, ils ont préparé des voyages à la
portée des bourses moyennes, les voyages
à forfait, individuels ou surtout collectifs,
pour bénéficier de rabais sur les tarifs de
transport et d'hôtels. Les prix d'hôtels,
en particulier, ont fait l'objet d'une pression
extraordinaire. Ces voyages populaires ont
fini par mettre le tourisme à la mode dans
des classes qui autrefois ignoraient totalement

les séjours de vacances.
Obligées bon gré mal gré de s'adapter

au nouvel état de choses, les compagnies de

transport ont réduit considérablement leurs
prix dans la plupart des Etats. En Suisse,
il est vrai, du moins pour les habitants du
pays, nous ne connaissons encore que les
billets spéciaux, les abonnements et les
trains occasionnels à. prix réduits. De la
sorte, les classes populaires voyagent presque

à chaque weekend dès que des rabais
quelconques leur ont été signalés.

* * *

.Voilà les principales origines de la
démocratisation du tourisme. Quels en sont les
effets dans l'industrie hôtelière

Ils sont désastreux pour une partie de
l'hôtellerie, très désagréables pour une autre
partie et presque profitables à d'autres
catégories d'établissements.

La quasi disparition du touriste au portefeuille

bien garni et dépensant largement a
porté un coup fatal à l'hôtellerie de luxe,
aménagée et organisée exclusivement pour
recevoir la clientèle riche. Le luxe coûte
cher dans les conditions actuelles de l'existence.

Dans nombre de centres de tourisme
de l'étranger, on voit les hôtels de luxe
simplifier tout leur appareil ainsi que leur
cuisine et transformer leur exploitation pour
être en mesure de recevoir des clients à
meilleur compte. La démocratisation du
tourisme provoque le déclassement des

grandes maisons.
Les établissements de premier rang

profitent quelque peu de la réception d'une
clientèle qui autrefois descendait dans les
hôtels de luxe. Mais cette clientèle a
contracté la manie du marchandage et dans des
hôtels encore de premier ordre voudrait
payer des prix de maisons de seconde classe.
Ici encore on a grand'peine à résister à la
pression qui s'exerce sur les tarifs. Pour
obtenir de la clientèle, on se met à pratiquer
d'une manière générale les prix qui
auparavant étaient réservés aux cas de
logement dans des chambres de moindre valeur ;

on simplifie tout ce qui peut être simplifié,
y compris la cuisine. Ici encore, il y a
déclassement.

Les maisons qui s'en tirent le moins mal
dans le nouvel état de choses sont celles de
deuxième et de troisième rang, les préférées
naturellement des touristes pour qui le
luxe est plutôt un désagrément qu'un
besoin. Mais tout n'est pas rose ici non plus.
D'un côté, la clientèle marchande également,
déclarant que pour tel ou tel prix on pourrait
descendre maintenant dans tel ou tel hôtel
d'un rang supérieur et beaucoup plus
confortable. Le déclassement des hôtels des

catégories supérieures pèse lourdement sur
ceux des catégories inférieures. D'autre
part la clientèle nouvelle, ignorant ou voulant

ignorer les charges de l'hôtellerie, dé-



pense le moins possible à l'hôtel pour se

payer d'autant plus de plaisir en dehors
de l'hôtel. De sorte que la démocratisation
de l'hôtellerie en somme, n'est pas aussi
favorable à la moyenne et petite hôtellerie
qu'on pourrait se l'imaginer en considérant

seulement le nombre des visiteurs.
Les entreprises de transport ne s'en

tirent guère mieux. Elles auraient beaucoup

de voyageurs sans les restrictions
incompréhensibles apportées à la circulation
internationale des personnes et des marchandises,

restrictions qui empêchent non seulement

les voyages de plaisir, mais aussi les

voyages d'affaires. Pour remplir les convois
de gens qui peuvent encore yoyager malgré
toutes les barrières, les transports doivent
baisser les prix aussi bien que les hôtels.
Et les classes supérieures de voitures roulent
à perte. Comme dans l'hôtellerie, les
possibilités de bénéfice réel et net se réduisent
d'année en année.

Tous les fournisseurs des industries
touristiques, ceux de l'hôtellerie particulièrement,

l'artisanat et surtout les métiers de
luxe souffrent de la démocratisation du
tourisme.

Beaucoup d'optimistes s'imaginent que
ces phénomènes économiques sont passagers

et parlent encore de crise. En réalité,
cette prétendue crise n'est que la manifestation

extérieure du passage à un état de
choses nouveau, qui durera autant que sa
cause essentielle: la démocratisation outrée
de la politique, qui permet d'empiéter
démesurément sur les fortunes et les gros
revenus, de pratiquer une économie
nationaliste et égoïste, n'ayant plus les larges vues
internationales de la politique d'autrefois.
Les dictatures sont naturellement chauvi-
nistes et ne valent guère mieux pour le
tourisme international. Pour rénover le
tourisme dans ses traditions d'avant-guerre,
11 faudrait de telles transformations politiques
et sociales qu'il serait téméraire et insensé
de les espérer pour un avenir plus ou moins
rapproché.

La conclusion est profondément triste,
mais d'une logique implacable: encore une
fois il faut s'adapter. Après avoir jeté des
millions après la guerre dans les modernisations,

le confort et les embellissements,
il faut maintenant démocratiser l'hôtel pour
un tourisme démocratisé. Mais un certain
nombre d'établissements, espérons-le, seront
en mesure de conserver leur haute tenue,
pour maintenir à travers toutes les difficultés
la réputation de la grande hôtellerie et
recevoir les touristes non démocratisés. Car
heureusement il y en a encore. Mg.

Art et tourisme
M. François Fosca a publié dans le Journal

de Genève du 31 juillet dernier un remarquable

article intitulé: Le tourisme d'art en
Suisse, où il insistait sur la nécessité de
mieux faire connaître au dehors les trésors
artistiques de la Suisse. Ces trésors ne sont
connus à l'étranger que d'un nombre relativement

restreint d'initiés, alors qu'ils devraient
être largement appréciés et visités.

« La Suisse, dit M. Fosca, fait une publicité

adroite et judicieuse pour ses montagnes,
ses terrains de sport, ses cliniques, ses
établissements d'instruction; mais on ne
comprendra jamais pourquoi elle ne rappelle
pas aux touristes étrangers qu'elle possède
également des beautés artistiques. Depuis
quelques années, nos wagons de chemins de
fer s'ornent de photographies qui
représentent des sites de notre pays. J'ai vu
maints paysages des Alpes ou des lacs,
mais jamais une uvre d'art d'un de nos
musées, un monument remarquable par son
architecture.»

Si la Suisse ne peut pas offrir au touriste,
comme uvres d'art, l'équivalent de ce

qu'il trouve dans les pays voisins, elle
possède deux très importants musées de peinture

et de sculpture, celui de Bâle et celui
de Genève, et de nombreux musées secondaires

qui méritent d'être vus, par exemple
celui de Winterthour. Elle a d'incomparables
trésors d'art religieux, notamment à St-Maurice

et à Coire. Elle a des monuments qui
vont de l'époque romane à nos jours et des

petites villes qui forment des ensembles
délicieux.

On objecte que le public qui s'intéresse
aux beaux-arts est moins nombreux et moins
dépensier que le public sportif. Mais attirer
cette dernière catégorie de touristes
n'empêche pas d'attirer aussi l'autre. Et les

sportifs se trouvent être aussi souvent des

artistes, qui iraient volontiers voir des
villes pittoresques ou des musées de peinture.

Mais la simple publicité ne suffirait pas.
Il faudrait organiser des manifestations
spéciales et particulièrement des expositions
d'art, consacrées tantôt à un artiste, tantôt
à une époque, tantôt à telle ou telle catégorie
d'objets d'art. De pareils efforts auraient un
double résultat, matériel èt spirituel. Matériel,

parce qu'ils nous amèneraient des

visiteurs; spirituel, parce que bien des

étrangers se rendraient compte que nous ne
sommes pas uniquement une nation de

portiers d'hôtels et de fromagers, que nous
avons des traditions et une culture.

Outre la publicité régulière, surtout dans
les revues d'art, et les manifestations
périodiques, il faudrait faire rédiger par des
écrivains bien renseignés de petits livres,
consacrés chacun à un centre artistique
suisse et soigneusement illustrés. Nombre
d'ouvrages écrits à l'intention des touristes
n'effleurent pas même le sujet de Yart en
Suisse. Le beau livre Kunstjührer der Schweiz,
de Hans Jenny, devrait être traduit en
français le plus tôt possible. Il convient
aussi de signaler l'Abrégé de l'histoire de l'art
en Suisse, de Doris Wild, qui figure en tête
de la dernière édition du Baedeker sur la
Suisse. Dans la 33me édition de la série
des « Joanne » consacrée depuis 1841 à la
Suisse, l'éditeur Monmarché publie un aperçu

j artistique de M. Daniel Baud-Bovy,
président de la Commission fédérale des beaux-
arts et des arts appliqués et dit dans sa

préface : « Cet aperçu étonnera peut-être
plus d'un lecteur habitué à n'envisager en
Suisse que les beautés de la nature et lui
révélera tout un côté trop négligé de cet
admirable pays.»

« On m'objectera probablement, dit en
terminant M. Fosca, que ce que je réclame
est du domaine de l'utopie, qu'il est inutile
de dépenser de l'argent pour amener en
Suisse une vingtaine de personnes qui
achèteront quelques cartes postales, mais
ne boiront pas un cocktail et ne loueront pas
de skis. Je ne crois pas que mes suggestions
soient utopiques et, comme je l'ai dit, je
suis persuadé que du point de vue matériel
comme du point de vue spirituel il y aurait
tout à y gagner.» '«

f Francis Echenard
Le jeudi 22 août, à 2 h. 30 du matin, M. Francis

Echenard, directeur de l'Hôtel de la Paix à
Lausanne, a succombé à la Clinique Cecil, dans
cette même ville, aux blessures qu'il avait reçues
dans un terrible accident d'automobile survenu
la veille vers 21 heures, devant le cimetière de
Morges. M. Echenard, qui conduisait sa voiture
en direction de Genève, accrocha un cycliste dc
Nyon, M. William Dufour, qui a succombé
également à l'informerie de Morges le jeudi 22 à
une heure du matin. Après l'accrochage,
l'automobile de M. Echenard, en se portant sur la
gauche, entra en collision avec une voiture
française conduite par M. Edgar Pawyl, physicien,
de Paris, ayant avec lui sa femme, sa fille et sa

sur, Mme Marie Ayoub, tous en séjour à
l'Hôtel Royal à Lausanne. Des occupants de la
voiture française, jetés violemment les uns
contre les autres, trois furent blessés, M. Pawyl
au nez, une dame au menton et une autre eut la
jambe brisée. Quant à M. Echenard, sa voiture
s'écrasa contre le mur du cimetière et lui-même
fut projeté sur le trottoir où il resta étendu sans
connaissance. Le docteur Adert, de Morges,
constata que M. Echenard et le cycliste Dufour
avaient tous deux une fracture du crâne.

1 M. Francis Echenard, né le 28 juillet 1885,
était originaire d'Ormont-Dessus. Il était neveu
de Louis Echenard, l'hôtelier réputé qui avec
Escoffier attacha son nom à la création à Londres
des hôtels Ritz, Savoy et Carlton.

Le jeune Echenard se lança dans la même
profession que son oncle, où il fit une carrière
brillante. Quand éclata la révolution russe, il
dirigeait à St-Petersbourg le grand Restaurant
Contant, au Canal Catherine. Comme tant
d'autres Suisses de Russie, il déposa à la légation
suisse la fortune qu'il avait amassée. La légation,
on s'en souvient, fut pillée par les révolutionnaires.

M. Echenard rentra en Suisse au prix de
grandes difficultés et complètement ruiné. Il se
fixa à Lausanne en 1920. Grâce à son intelligence
et à son esprit d'initiative, à sa réputation et à
son habileté professionnelles, il ne tarda pas à
se refaire une situation. Il dirigea d'abord
l'Hôtel des Palmiers, puis l'Hôtel Central
Bellevue.

En 1927, M. Echenard fonda avec quelques
amis une société en commandite au capital de

250.000 francs pour l'exploitation de l'Hôtel dc
la Paix, dont il prit la direction en remplacement
de M. Henri Baudenbacher.

M. Echenard était membre du comité de la
Société des hôteliers de Lausanne-Ouchy.

La nouvelle du tragique accident de Morges
causa à Lausanne une vive émotion, car le
directeur de l'hôtel de la Paix y était
avantageusement connu et y jouissait de nombreuses
sympathies. Il avait du reste épousé une Lausannoise,

Mlle Magda George.
Nous présentons nos biens sincères condoléances

à Madame Echenard et à toute la famille si
douloureusement frappée.

Le problème du vin indigène
La conférence convoquée par le Département

fédéral de l'économie publique pour examiner
avec les intéressés lès moyens de faciliter l'écoulement

des vins indigènes s'est réunie le 20 août
au Palais fédéral, sous la présidence de M. le
conseiller fédéral Obrecht. Elle a duré près de
quatre heures. Etaient représentées à cette
réunion l'Association des négociants en vins et
l'Association des importateurs de vins,
particulièrement et directement intéressées aux
mesures envisagées par le Département. Les
délégués ont demandé quelques jours de réflexion
pour donner une réponse définitive.

On sait que la grande difficulté réside dans
l'encavement de la forte récolte de cette année.
Les possibilités de logement ont été développées
par des constructions neuves ou des aménagements

en divers centres viticoles romands. Mais
cela est très insuffisant. Il faut absolument
libérer des vases encore occupés par les stocks des
récoltes antérieures. On espère résoudre les
différents problèmes qui se posent avec l'aide
financière de la Confédération. Seulement celle-
ci serait subordonnée, semble-t-il, à certaines
conditions concernant les prix de vente.

Les importateurs de vins et les négociants
en vins se sont assemblés le 22 août au Palais
fédéral à Berne, afin de prendre position au sujet
des propositions du Département de l'économie
publique. Après une discussion nourrie, ils ont
estimé ne pas pouvoir accepter la solution
envisagée par l'autorité. A leur avis, le risque
découlant de la prise en charge des stocks de
vin blanc de 1934 et des années précédentes doit
être assumé par la Confédération, ce que le
Département a refusé d'admettre. Le Conseil
fédéral, après avoir entendu un rapport du chef
du Département ¦ de l'économie publique, a
constaté l'échec de la tentative d'entente et
décidé néanmoins de poursuivre les pourparlers
avec les milieux intéressés.

Il est à noter que le manque de place éventuel
pour l'encavage de la prochaine récolte concerne
exclusivement les cantons de Vaud, du Valais
et de Genève. Le canton de Neuchâtel n'a
jamais eu de peine à écouler sa récolte. Celle de
cette -année, du reste, n'est pas de beaucoup
supérieure à celle de l'an dernier dans les vignobles
neuchâtelois.

* * *

Ces temps-ci, presque jour pour jour, les
journaux romands publient des lettres où l'on se
plaint de prix exagérés payés pour du vin dans
des hôtels et des restaurants, même en Suisse
romande. Nous ne pouvons nous empêcher de
constater que ces abus causent à notre profession
beaucoup plus de préjudice qu'on ne se l'imagine
dans nos milieux. L'hôtelier se fait du tort à
lui-même, parce que sa clientèle s'abstient de
consommer ces vins trop chers, et il fait du tort à
l'ensemble de l'hôtellerie en contribuant à
répandre dans le public des opinions extrêmement

défavorables à l'industrie hôtelière. Or
l'hôtellerie ne peut pas être indifférente à l'état
de l'opinion publique à son égard. Aujourd'hui,
le public veut trouver à l'hôtel non seulement
des vins en bouteilles, mais aussi des vins ouverts,
vendus à des prix abordables. Le public a connu
par les journaux les prix de vente du vin payés
aux producteurs après les vendanges. Il connaît
d'autre part le taux de la marge raisonnable
de bénéfice. Il s'indigne quand, entre le producteur

et le consommateur, la marge raisonnable
est dépassée, et parfois largement dépassée. On
peut voir par exemple, dans deux localités pas
très éloignées l'une de l'autre d'un petit canton
de la Suisse centrale, un hôtelier vendre la
bouteille d'Yvorne 3 fr. 50 et son collègue de
l'autre centre de tourisme 7 francs, juste le double.
Pourquoi l'hôtellerie, qui a su s'adapter aux
exigences nouvelles en adoptant le petit menu,
ne pourrait-elle pas s'y adapter aussi en ce qui
concerne le vin

L'hôtelier, plus que jamais, doit être commerçant.

Le stock de vin qu'il a en cave, il doit
l'écouler, et pour cela il doit raisonner juste,
comme les commerçants des autres branches. Il
ne peut pas toujours se dire: telle marchandise
de mon stock m'a coûté tant: je veux la revendre
tant. Il faut considérer l'ensemble du stock et
pour l'écouler diminuer si c'est nécessaire certains
tarifs, comme le fait un négociant qui réduit des
prix, en liquidation partielle, pour rajeunir ses
approvisionnements. A quoi servent des stocks
qui ne se vendent pas et qui ne représentent que
de l'argent qui dort sans rien rapporter Nous
pouvons nous attendre à une prochaine baisse
générale des prix du vin. D'un autre côté, la
mode est au vin nouveau. Comment liquiderons-
nous nos vins démodés trop chers si nous ne
savons pas faire des concessions en temps utile
La routine est incompatible avec le vrai
commerce.

* * *

Les producteurs comme les négociants ont
pu constater combien l'impôt fédéral sur le vin a
entravé l'écoulement et ralenti les affaires sur
le marché vinicole. Mais sous le prétexte de
l'impôt on a pratiqué partiellement des prix
évidemment surfaits. La commission chargée de
l'examen de la gestion de la division fédérale de
l'agriculture a souligné dans son rapport que
dans des cafés de la Suisse allemande on paye le
vin trois fois la valeur du prix d'achat touchée
par le vigneron. De tels prix, déclare la commission,

sont certainement une cause du recul de
la consommation du vin et nous émettons le
vu que nos autorités interviennent pour
empêcher de tels abus.

Dans son numéro du 19 août, la Gazette de
Lausanne faisait suivre une correspondance de la
note suivante: «Notre correspondant n'est pas
le seul à penser que les prix exorbitants exigés
dans nos hôtels et restaurants sont la cause
essentielle de la mévente de nos vins suisses.
Tous ceux qui, pendant cette période de vacances,
ont eu l'occasion de voyager en Suisse et de
séjourner dans des hôtels auront dû constater
avec tristesse que nos vins en bouteilles, en
raison de leurs prix inabordables pour le touriste
moyen, sont délaissés au profit de quelconques
« rouges » étrangers qui se vendent beaucoup
moins cher. Pourquoi ne peut-on pas, dans la
plupart des hôtels, obtenir du bon vaudois ouvert
a un prix raisonnable »

Le correspondant en question, après avoir
fait allusion aux « nombreux millions que le
contribuable suisse doit sacrifier pour venir en
aide à l'hôtellerie » (il serait probablement bien
étonné lui-même s'il savait à quoi se réduisent

en réalité ces «nombreux millions»), déclare:
« Il me semble que les autorités fédérales ont le
droit et le devoir de prescrire aux hôteliers des
prix raisonnables pour la vente des vins
indigènes. Les hôteliers font des frais parfaitement
inutiles lorsqu'ils s'imaginent en imposer au
connaisseur en lui présentant une carte de vins
pourvue de 30 à 40 marques différentes, dont
le sommelier sait à peine prononcer les noms
et dont il ignore les particularités; les connaisseurs

les plus exigeants préfèrent de beaucoup
avoir à choisir entre une douzaine de marques
connues, parmi lesquelles se trouvent quelques
crus suisses authentiques.»

Que les cafetiers, les restaurateurs et les
hôteliers ne se fassent pas d'illusions. S'ils
persistent dans la même politique des prix du
vin, la consommation se fera de plus en plus
dans les ménages privés et non pas chez eux.
Que l'on s'informe des énormes quantités de
vin vendues aux particuliers, en détail, par les
sociétés coopératives de nos grandes villes. Les
magasins d'épicerie en vendent beaucoup également.

La Société centrale d'achats des épiciers
« Usego » à Olten, Lausanne et Zurich a lancé
dernièrement une campagne pour le développement

de la vente des vins indigènes par ses
membres et présente son action comme une
entr'aide nationale. Est-ce que la menace de
cette concurrence peut laisser impassibles les
tenanciers d'établissements publics

* * *

Diverses mesures sont envisagées pour porter
remède à la mévente actuelle des vins blancs
suisses.

Tout d'abord, des modifications seront apportées
au système actuel des importations de vins

étrangers. Des prescriptions spéciales permettront
le coupage de vins rouges étrangers avec

des vins blancs du pays. On cherchera à
intensifier la vente directement aux particuliers
par les associations viticoles, qui ouvriront au
besoin dans les villes importantes des cafés où
l'on pourrait consommer les vins de leurs
sociétaires à des prix raisonnables et passer des
commandes. Là vente en caisses de bouteilles d'un
litre sera étendue. A ce propos, un autre
correspondant de la Gazette de Lausanne lui écrivait
il y a quelques jours: «Nous, propriétaires
viticulteurs de La Côte, offrons les premiers choix
à 1 fr. 30 le litre, verre perdu. Qu'on ne vienne
pas raconter que ces vins ne se vendent pas.
Ayant tenté cette année des expéditions par
caisses de 25 bouteilles, j'ai eu le plaisir de voir
plusieurs clients, qui en avaient commandé
d'abord une ou deux caisses, revenir à la charge
pour avoir le double ou le triple, à tel point que
je me suis trouvé à sec avant d'avoir tout livré.»

D'autre part, on prépare la vente en grandes
quantités de raisin de table suisse. La Fédération
romande des vignerons a dressé, avec la
collaboration des importateurs de raisin, un plan
d'organisation, avec contrôle à Lausanne, pour
effectuer les livraisons et les contrôler dans chaque
commune viticole. Dès maintenant, les vignerons
veillent à ce qu'ils puissent présenter un raisin
sain, bien mûri et de qualité irréprochable.

On songe également au vin sans alcool. C'est
ainsi que la municipalité de Lausanne a décidé
de transformer, à titre d'essai, une partie de la
récolte de ses vignes de Pully en vin sans alcool.
Des informations sont prises pour savoir quelle
quantité de vin sans alcool on peut préparer
avec garantie d'écoulement.

Le soleil médecin
(Par M. le prof. Dr A. Rollier, Leysin)
La question de l'héliothérapie est si étendue

qu'elle ne peut être traitée d'une façon complète
dans les limites de cet article. Nous nous bornerons

à étudier son rôle thérapeutique dans les
tuberculoses des os, des articulations, des glandes,
du péritoine etc.

Convaincu que les foyers de la tuberculose
ostéoarticulaire ne sont que les manifestations
d'une maladie générale, nous lui avons opposé,
dès le début de notre activité, un traitement qui
exerce son action non seulement sur les localisations,

mais sur l'organisme tout entier, dont
l'état influe l'évolution de la maladie. C'est pour
réaliser ce traitement à double effet que nous
pratiquons l'héliothérapie générale, appliquée
méthodiquement au corps tout entier, afin de
replacer ce dernier dans son milieu naturel, au
contact direct de ces deux régénérateurs de vie:
l'air et le soleil. Mais pour permettre à l'organisme

de s'y adapter, elle doit être conduite
suivant une technique et un dosage rigoureux dont
nous avons établi les règles. L'héliothérapie
générale, inséparable du bain d'air, doit être
directe, c'est-à-dire appliquée au corps nu, sans
l'interposition d'écrans, générale, c'est-à-dire
intéressant la surface entière du corps, lentement
progressive en étendue et en durée, dérivative
enfin, c'est-à-dire commencée et terminée sur les
extrémités afin d'exercer toujours une action
décongestive. Ajoutons que le bain de soleil doit
être strictement individualisé, adapté au climat
et à la saison où il est pratiqué, à l'état de
résistance du sujet qui lui est soumis, dosé et réglé
suivant les réactions générales ét locales de
l'organisme.

Ainsi réalisée, l'héliothérapie est tout à la
fois traitement général et local. Le bain de
soleil méthodique est le régénérateur de l'organisme

et le meilleur reconstituant du terrain;
il est d'autre part le traitement rationnel des
lésions de la tuberculose chirurgicale grâce à
l'action décongestive, cicatrisante, résolutive et
recalcifiante des radiations solaires. On peut
affirmer qu'il n'est pas un organe du corps
humain qui échappe a l'action bienfaisante du
soleil justement dosé. Une des raisons qui nous
conduisit à la pratique de cette héliothérapie
générale, c'est la conviction du rôle important
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que joue la peau irradiée dans la lutte de l'organisme

contre la tuberculose. La peau n'est pas
seulement un organe de protection et d'excrétion.
Elle est un organe essentiel de circulation. On
sait que certaines radiations du spectre amplifient

l'action de dilatation et de contraction des
petites artères du derme et des capillaires. En
provoquant un afflux de sang de la profondeur
vers la surface, la cure de soleil générale opère
une décongestion des viscères thoraciques et
abdominaux et facilite leurs fonctions vitales.

L'exposition des téguments à l'air et au
soleil intensifie les fonctions si importantes du
système nerveux qui vient s'épanouir dans la
peau. Celle-ci est "un organe de sécrétion et
d'élimination; à son état normal, elle est aussi
le principal organe d'immunisation du corps
humain; c'est en elle que s'élaborent ou se
déposent les corps immunisants. C'est à l'action
du rayonnement qu'il faut attribuer la formation
dans la peau de la vitamine D, indispensable à
la formation des os et au développement du
squelette. Sous l'action de l'irradiation se forme
dans les téguments cette substance colorée nommée

pigment qui donne à la peau cette teinte
plus ou moins bronzée qui n'est que l'image de
la santé à la condition de rester dans les limites
normales et de ne pas avoir été provoquée par
une insolation excessive, si à la mode actuellement.

La peau normalement pigmentée redevient
l'admirable vêtement prévu par le Créateur; elle
devient presque insensible aux morsures du froid
comme aux brûlures du chaud. Enfin, on ne
voit presque jamais sur la peau bronzée de
furoncles, d'acné ou d'eczème; et les plaies les
plus rebelles se cicatrisent rapidement au contact

de l'air et du soleil.
Mais l'action du rayonnement solaire ne

s'arrête pas à la peau, elle s'exerce aussi sur
la musculature, qui se raffermit et se développe
toujours d'une façon harmonieuse, même chez
les malades les plus immobilisés. Cette action
si remarquable du soleil sur les muscles peut
s'expliquer par l'appel intense du sang de la
profondeur vers la surface cutanée au travers
des couches musculaires sous-jacentes.

L'action solaire s'étend d'une manière tout
aussi favorable au système osseux, grâce aux
propriétés du rayonnement de recalcifier la structure

osseuse. Au début de notre activité, nous
en avions signalé l'utilité pour la guérison du
rachitisme. Elle contribue tout autant à celle
de la tuberculose des os qui s'accompagne
toujours d'une décalcification de toute la région des
foyers bacillaires. Cette recalcification consécutive

à une augmentation du calcium et du
phosphore dans le sang contribue pour une grande
part à la cicatrisation des lésions osseuses. Notre
collection de plus de 80.000 clichés radiographiques

démontre à l'évidence qu'il n'est pas
de foyer du squelette, si profond soit-il, qui
échappe à cette action recalcifiante et cicatrisante.

L'influence de l'héliothérapie sur le moral des
malades est aussi trop typique pour être passée
sous silence. Il suffit de voir la joyeuse animation

et l'entrain qui régnent en maîtres sur une
galerie de cure solaire pour se rendre compte
de la sensation profonde d'euphorie et de bien-
être qui accompagne le bain de soleil et d'air
judicieusement dosé. On sait que nous avons
associé à ce dernier la cure de travail, qui s'est
révélée un facteur de guérison tel que nous l'avons
érigé en un véritable système thérapeutique en
créant la Clinique-Manufacture.

L'application de l'héliothérapie générale a
entraîné des réformes radicales dans le traitement
des tuberculoses chirurgicales: suppression des
opérations mutilantes et des grands appareils
plâtrés, création d'une orthopédie rationnelle
dont le principe est de laisser libre accès à l'air
et au soleil sur la totalité du corps.

En résumé, les résultats obtenus par le traitement

héliothérapique des malades atteints de
tuberculose chirurgicale offrent les caractéristiques

suivantes: relèvement de l'état général,
reconstitution des téguments, de la musculature,
des ligaments et du squelette, cicatrisation des
plaies et des fistules. Elle favorise le retour des
fonctions articulaires, évite les mutilations
irréparables et rend à la société non plus des infirmes
obligés de vivre à sa Charge, mais des individus
capables de gagner leur vie et de reprendre leur
rôle social et familial. Les méthodes d'héliothérapie

sont appliquées avec une grande efficacité à
Leysin, Montana, Davos et Arosa. Ces stations
d'altitude jouissent d'une très forte insolation,
même en hiver, et sont pourvues des installations

techniques les plus perfectionnées, ce qui
explique les résultats surprenants qui y sont
obtenus. (ÖNST)

Dans les casinos français
La statistique du produit des jeux dans

les casinos de France revêt une importance
considérable pour le monde thermal, climatique
et touristique, car elle dénote d'une manière
assez exacte le succès ou l'insuccès de la saison.
Celle de 1934 se caractérise par un arrêt dans
la descente catastrophique des recettes survenue
au cours des années précédentes. Le petit
tableau suivant indique le total du produit
des jeux dans les casinos français depuis 1929:

1929 fr. 405.900.000
1930 338.000.000
1931 248.000.000
1932 151.800.000
1933 146.275.000
1934 146.644.000

D'une manière générale, les casinos moyens
et petits n'ont pas prospéré l'année dernière;
seuls quelques grands casinos ont progressé dans
la perception de leurs recettes.

La plus forte recette, soit 16.630.000 fr.,
a été enregistrée à Touquet-Paris-Plage, au lieu
de 14.330.000 fr. en 1933. Viennent ensuite
le casino Mun à Nice avec 10.793.000 fr. contre
8.600.000 l'année passée, le casino de Deauville
avec 9.909.000 fr. contre 9.052.000, le casino
d'Enghien, qui a été en gros recul avec 9.494.000 fr.
contre 1 2 .643 .000, le casino de la Jetée-Promenade
à Nice avec 9.466.000 fr. contre 8.728.000, le
casino Mun à Cannes avec 8.244.000 fr. contre
7. 5 11. 000, le Grand Casino à Vichy, qui a été
aussi en recul avec 7.671.000 fr. contre 8.700.000,
le casino d'Aix-en-Provence avec 6.807.000 fr.
contre 3.880.000, le casino de Biarritz, en
diminution également, avec 6.774.000 fr. contre
7.403.000, le casino de Palm-Beach avec 4.995.000
fr. contre 3.837.000, le casino de Charbonnière
avec 4.094.000 fr. contre 4.881.000, le casino

d'Aix-les-Bains avec 3.492.000 fr. contre 3.990.000,
le casino de Vittel avec 2.740.000 fr. contre
2.940.000, le casino de Trouville avec 2.41 1.500 fr.
contre 2.217.000.

Parmi les casinos ayant réalisé d'un à deux
millions de recettes, nous trouvons en progrès
sur l'année dernière ceux de l'Eldorado a Nice,
de Pau et de Royan, et avec un recul ceux
de Dieppe, d'Evian-les-Bains (1.943.000 fr.
contre 2.176.000), de Juan-les-Pins, de la Baule
et le casino Fleurs à Vichy.

La plupart des casinos ayant encaissé moins
d'un million de francs de recettes sont en recul
plus ou moins marqué sur l'année précédente;
quelques-uns cependant ont amélioré leur
situation.

En somme, la crise générale qui sévit sur
le monde thermal, climatique et touristique se
reflète dans les chiffres ci-dessus, mais beaucoup
pensent en France que les années 1933 et 1934
ont marqué l'étape la plus basse et que l'année
1935 sera plus propice que ses devancières au
mouvement des touristes.

Heimatschutz. L'Association pour la
protection de la Suisse pittoresque possède
maintenant un secrétariat permanent, dirigé par
M. E. Laur, président de l'Association des
costumes suisses à Zurich. Elle a soutenu pendant
l'exercice écoulé diverses restaurations de témoins
du passé et des entreprises favorables à la beauté
du pays. Dans sa prochaine assemblée du 7
septembre à Olten, l'Association examinera un
certain nombre de questions intéressant le trafic
touristique et les sociétés de développement,
notamment la lutte contre la réclame en plein air.

Pour les vins de Sion. La commune de
Sion a pris une mesure spéciale pour protéger
ses vins contre la concurrence illicite. Les
producteurs de la commune recevront pour chaque
quantité de 500 litres de vendange un timbre
destiné à être collé plus tard sur les factures.
La présence du timbre prouvera aux acheteurs
que les vins reçus auront réellement été récoltés
sur le territoire de la commune de Sion et sur
la rive droite du Rhône.

Le prix de la viande. On a constaté à la
dernière foire au bétail de l'important centre
agricole de Payerne une assez forte hausse des
prix des porcs gras, qui deviennent rares. Ils
sont maintenant au prix ferme de 1 fr. 10 à
1 fr. 30 le kilo poids vif. Le marché au bétail
d'élevage était abondamment fourni, mais le
bétail de boucherie était beaucoup moins abondant,

malgré la fermeté des prix. Les paysans
persistent du reste à vouloir ignorer le véritable
engraissement, comme il se pratique dans les
pays qui étaient autrefois nos fournisseurs.

Consommation de la bière. - L'Allemagne,
qui avait produit 59.965.000 barils de bière en
1913, n'en a produit l'an dernier que 31.390.000.
La Grande-Bretagne est tombée de 50.108.000
barils à 21.633.000. En France, en revanche, de
10.944.000 barils avant la guerre, la production a
passé à 14.297.000, probablement au détriment
du vin. Aux Etats-Unis, la production est
descendue de 68.3 18.000 barils en 1913 à 42.816.000
en 1934. Mais il ne faut pas oublier que ce pays
se relève seulement du régime de la prohibition
et qu'il se trouve dans une situation économique
particulièrement défavorable.

Contre le renchérissement en Allemagne.
Le ministre allemand de l'agriculture a

déclaré récemment que le but de l'organisation du
marché est d'amener les produits alimentaires
par le chemin le plus court du producteur au
consommateur. Ce chemin ne doit pas être
encombré par un nombre excessif d'intermédiaires.
D'autre part, ni le producteur, ni l'intermédiaire
nécessaire, ni le consommateur ne doivent être
grevés de frais inutiles. L'application de ces
principes obligera un certain nombre
d'intermédiaires superflus à chercher un autre gagne-
pain, mais cela n'est pas inéquitable. On
ferait bien de méditer ces paroles dans certains
milieux de l'île de vie chère.

Bétail de boucherie; On a amené au
récent marché au bétail de boucherie d'Yverdon
60 pièces de bétail, dont 4 taureaux, 7 bufs,
23 génisses et 26 vaches. Quelques sujets seulement

étaient bien engraissés. Les génisses ne
l'étaient en général pas suffisamment. On
comprend dans ces conditions que les marchands des
grands centres se soient abstenus et que le 45%
seulement du bétail amené ait été vendu. Des
primes pour une valeur totale de 280 francs ont
été délivrées aux éleveurs des meilleurs sujets
présentés. Les prix du kilo poids vif ont été
les suivants: taureaux, de 85 à 90 centimes;
bufs, de 1 fr. à 1 fr. 10; génisses, de 1 fr. 05 à
1 fr. 15, maximum 1 fr. 20; vaches, de 85 centimes
à 1 franc.

L'Italie et notre fromage. L'année
dernière, l'Italie nous avait encore acheté 36.000
quintaux de fromage. Depuis lors, elle a prélevé
une surtaxe de 3% sur les produits suisses ct elle
a édicté de sévères prescriptions pour empêcher
la sortie des devises. Les importateurs italiens
de fromage suisse, très demandé en Italie,
versent les sommes dues dans les banques, mais
les exportateurs ont mille peines d'obtenir cet
argent. Le commerce du fromage de Suisse en
Italie se trouve ainsi presque paralysé. Les
pourparlers économiques entre la Suisse et l'Italie
devant reprendre dans quelque temps, il est
possible que l'on envisage un accord de clearing.
Espérons qu'à cette occasion on pensera aux
nécessités du tourisme. Et puisque notre fromage
ne se vend pas, ne pourrait-on pas, pour liquider
les stocks, nous le vendre un peu meilleur marché
en Suisse

Renseignements financiers

La Société des Grands Hôtels belges
avait réalisé durant l'exercice 1933/34 un solde
actif d'environ 300.000 fr., avec un produit brut
d'exploitation de 3.965.702 francs. Pendant

l'exercice 1934/35, clôturé le 30 juin, les recettes
brutes ont atteint 4. 451. 129 fr. et les frais généraux

ont reculé de 3.635.979 fr. à 3.004.302 francs.
Le bénéfice d'exploitation a dépassé 800.000 fr.;
mais à cause surtout d'amortissements massifs
sur des créances irrécouvrables, l'exercice boucle
par un solde déficitaire de 9.512.083 francs. Au
début de septembre, une assemblée extraordinaire

décidera de la dissolution ou de la prolongation
de la société pour une nouvelle période de

30 ans.
Pour ceux qui cherchent des crédits.

L'Office suisse d'expansion commerciale
communique: Nous nous voyons à nouveau
contraints de signaler l'activité de diverses maisons
étrangères qui, par la voie de la presse, offrent
au public suisse de lui procurer des crédits, prêts
sur hypothèques, etc. Les contrats sont conçus
de telle manière qu'ils permettent aux dites
maisons, une fois en possession des prestations
de leurs clients, de se soustraire à l'exécution de
leurs obligations conventionnelles. Selon nos
informations, plusieurs entreprises étrangères, dont
trois de Londres, procèdent aujourd'hui de la
sorte en Suisse. Pour tous renseignements,
s'adresser à l'Office suisse d'expansion
commerciale, Börsenstrasse 10, à Zurich.

Pour loger le vin vaudois. L'Association
viticole de Bex a voté les crédits nécessaires pour
l'installation de cinq cuves en ciment d'une
contenance totale de 100.000 litres et pourra
ainsi loger toute sa récolte. L'Association
viticole d'Aubonne, qui dispose encore d'un
stock de 30.000 litres de la récolte de 1934, a décidé
la construction de quatre cuves en verre pour
loger 84.000 litres.

La Journée des Suisses à l'étranger a eu
lieu cette année le 25 août à Baden. Elle comptait
une centaine de délégués de nombreuses colonies
suisses dans divers pays. A côté de diverses
questions patriotiques, l'assemblée s'est occupée
de la taxe militaire des Suisses à l'étranger et
de leur droit de vote en Suisse. On a examiné
également la question de la propagande touristique

et commerciale faite à l'étranger par les
colonies suisses. Une plus étroite collaboration
est envisagée à cet effet entre le Secrétariat
des Suisses à l'étranger, l'Office national suisse
du tourisme et l'Office suisse d'expansion
commerciale.

Le Congrès de la vigne et du vin siège
cette semaine à Lausanne. Il comprend 330
notabilités du monde viticole de 21 nations
d'Europe et d'Amérique. En même temps siège
aussi à Lausanne le congrès des médecins amis
du vin, où sont réunis 150 médecins appartenant
à 11 nations. Le dimanche 25 août, la Commission
internationale permanente de la viticulture a
tenu séance sous la présidence du baron Acerbo,
ancien ministre d'Etat à Rome. A la même
heure siégeait, sous la présidence du Dr Port-
mann, sénateur de la Gironde, professeur à la
faculté de médecine de Bordeaux, le Comité
médical international pour le vin. Le dimanche
soir a eu lieu au Lausanne-Palace une réception
à laquelle assistaient 350 délégués. Le congrès
proprement dit de la vigne et du vin, présidé
par M. le Dr Henri 'Faes, directeur de la station
fédérale d'essais viticoles à Lausanne, a été
ouvert le 26 août à 9 heures par un discours
de M. Ferdinand Porchet, conseiller d'Etat,
en remplacement de M. le conseiller fédéral
Obrecht, empêché. Il n'y aura pas moins de
21 rapports. Au cours de sa première séance,
le congrès a entendu des rapports sur l'examen
critique, technique et pratique des variétés de
raisin pour la vigne et pour la table, sur la
sélection de ces deux sortes de raisins et la
génétique de la vigne. L'étude de ces questions
sera reprise par plusieurs sous-commissions en
vue du prochain congrès de Lisbonne. La
discussion a permis de connaître les résultats de
précieuses expériences faites dans divers pays.
Puis on s'est occupé dans plusieurs rapports de la
lutte contre les insectes et les maladies de la
vigne et des soins culturaux au point de vue de
la technique. ¦ A la première séance du congrès
médical, le président, M. le Dr Portmann, de
Bordeaux, a défini la position des médecins
qui, indifférents à toute polémique, ont le seul
souci, au cours de leurs travaux, d'étudier sur
un plan strictement scientifique les qualités
alimentaires, hygiéniques et thérapeutiques du
vin. Il s'est élevé contre toute campagne qui,
trompant l'esprit public, semble faire croire
que tout buveur de vin devient un ivrogne. Les
médecins amis du vin ne défendront jamais que
les vins sains pris à dose modérée et combattront
avec énergie l'abus du vin et l'usage des vins
frelatés. Les deux principaux rapports de la
séance traitaient des vitamines des raisins et du
vin et de l'usage du vin dans les maladies
diététiques de la nutrition.

Trafic et Tourisme |
Oberland bernois. Depuis le 18 août et

pendant la saison d'automne, les entreprises de
transport de l'Oberland bernois (une quinzaine
de lignes de chemins de fer et les bateaux des
lacs de Thoune et de Brienz) délivrent des
abonnements à demi-taxe. L'abonné reçoit une
pièce de légitimation lui donnant le droit d'obtenir
des billets de simple course ou d'aller et retour à
demi-taxe. Cet abonnement coûte 10 francs et il
est valable dix jours, lc dimanche y compris. On
peut se le procurer à tous les guichets des entreprises

précitées.
Zurich. L'hôtellerie de la ville de Zurich

a enregistré en juillet 28.600 arrivées, c'est-à-dire
3300 de moins qu'en juillet 1934, sc répartissant
sur 10.600 Suisses et 18.000 étrangers. Les
nuitées, au nombre de 73.000, sont en recul de
12.000 sur le chiffre dc juillet de l'an dernier.
La Suisse a permis de noter 29.418 nuitées
(juillet 1934: 32.650) et l'étranger 43.599 (52. 370).
L'Allemagne a fourni 19.300 nuitées (19.740), la
France 5016 (6526) et l'Autriche 2868 (3626). Le
raccourcissement des séjours a été sensible, en
particulier chez les Allemands.

Circulation routière. Le Conseil fédéral
a attiré dernièrement l'attention des gouvernements

cantonaux sur le grand nombre d'accidents

survenant sur les routes suisses, en leur
recommandant de faire preuve de plus de sévé¬

rité à l'égard des conducteurs fautifs. Dans les
cas revêtant quelque gravité, on ne doit pas
reculer devant le retrait du permis de conduire.
Le contrôle routier doit être intensifié. Le Conseil

fédéral estime que la stricte observation, par
les conducteurs de véhicules à moteur, des
prescriptions en vigueur sur la circulation routière
est indispensable, si l'on veut éviter le retour
à la limitation de la vitesse. Il faudra veiller
également à l'éducation des autres usagers de la
route.

Berne. Les 55 hôtels et pensions de la
ville de Berne ont enregistré en juillet dernier
14.334 arrivées (16.005 en juillet 1934) et 27&57
nuitées (31.137). Le nombre des hôtes a donc
diminué de 1671, soit de 10,4%, et celui des
nuitées de 3280, soit de 10,5%. On a noté l'arrivée
de 6543 étrangers (6628) et de 7791 Suisses
(9377)- Le recul est par conséquent dû presque
entièrement à la clientèle suisse. L'Allemagne
a fourni 2363 hôtes (1598), la France 1474 (2055),
l'Italie 433 (372), les Pays-Bas 414 (466),
l'Autriche 342 (214), les Etats-Unis d'Amérique
332 (280), la Grande-Bretagne 310 (263), la
Belgique 255 (600), etc. Le taux d'occupation a
diminué dans toutes les catégories d'établissements

et descend à 40% en moyenne, contre
44,7% en juillet 1934. -

Trafic des cartes postales. La Direction
générale des postes a lancé dernièrement le
communiqué suivant: Les nouvelles prescriptions
postales internationales, arrêtées par le congrès
du Caire et appliquées depuis le ier janvier 1935,
exigent que les cartes postales et les cartes"
illustrées expédiées comme imprimés soient
affranchies au recto (côté de l'adresse). Les
timbres-poste appliqués au verso ou à cheval
sur le recto et le verso doivent être considérés
comme nuls et les envois de cette nature sont
frappés d'une surtaxe à la charge du destinataire.

Les expéditeurs sont donc priés, dans
l'intérêt de leurs correspondants, de prendre
note de cette prescription. Les marchands
de cartes illustrées rendront service à leurs
clients en les renseignant à ce sujet. -
Les hôteliers et leur personnel feront bien également,

ajouterons-nous, d'avertir de cette
disposition leur clientèle touristique.

L'hôtellerie des Grisons a enregistré
durer au 10 août 212.261 nuitées, au lieu de 211.838
pendant la décade correspondante de 1934 e*
245.387 pendant la décade précédente de cet été.
On a noté 22.449 arrivées et 23.099 départs.
Principaux chiffres de nuitées suivant la nationalité

des hôtes: Suisse 125.529 (même décade 1934:
144.670), Allemagne 48.274 (34.785), France
9235 (11.606), Pays-Bas 7063 (10.450), Italie
6221 (8831), Grande-Bretagne 4725 (6010), Etats-
Unis d'Amérique 2726 (2575), Autriche 2036
(2038), Belgique et Luxembourg 1078 (1661),"
Egypte 1066 (1091). On constate que la Suisse
est en recul pendant cette décade de 19.000
nuitées en chiffre rond, tandis que l'Allemagne
est en avance de 13.500 nuitées. La plupart des
autres pays étrangers, sauf les Etats-Unis d'Amérique,

sont également en recul, notamment les
Pays-Bas, la France, l'Italie et la Grande-Bretagne.

Du ier avril au 10 août 1935, l'hôtellerie
des Grisons a enregistré 1.085. 162 nuitées, contre
1.02 1.257 pendant la période correspondante de
l'an dernier.

Le trafic aérien suisse, après ses progrès
de mai et juin, s'est développé encore en juillet,
surtout en ce qui concerne les voyageurs. Il est
vrai qu'il a été largement favorisé par le beau
temps. Les aérodromes de Bâle, Zurich, Genève
et Berne ont enregistré en juillet, seulement pour
les courses régulières de l'horaire, donc sans
compter les vols alpestres et autres vols spéciaux,
10.057 passagers. La majeure partie de ce trafic
revient à la Swissair, dont les services vers
l'Europe occidentale donnent des résultats très
encourageants. La ligne de Paris, desservie
par les Douglas à 14 places de cette compagnie,
avait en moyenne sept passagers par jour et
celle de Londres une douzaine de passagers. La
régularité du trafic a dépassé 98% pour toutes
les lignes et il ne s'est produit aucun accident.
L'aéroport de Genève-Cointrin a noté en juillet,
en 500 vols réguliers, 2053 passagers payants,
contre 1281 en juillet 1934. La plus grande
partie de cette augmentation est due au grand
trafic de la ligne Barcelone-Genève-Stuttgart
Berlin. Le service Genève-Lyon-Paris accuse
aussi une amélioration. De l'aérodrome de
Genève, plus de 1000 vols de tourisme,
d'entraînement et d'école ont été effectués en outre
en juillet dernier.

Notre tourisme en juin. Bien que les
fêtes de Pentecôte soient tombées cette année
sur le mois de juin, le taux général d'occupation
moyenne des hôtels, pour la Suisse entière, ne
s'est élevé pour ce mois, d'après la statistique
fédérale, qu'à 20,6%, contre 20% en juin 1934;
La statistique comprenait 7334 entreprises (un
peu moins que l'an dernier) avec 167.000 lits
(1934: 172.000). Elle accuse 308.664 arrivées
(303.617) et 1.083. 514 nuitées (1.080.651). On
constate qu'en juin le fameux Plan hôtelier n'a
guère fait sentir son action, puisque le nombre
des nuitées n'est que de 2863 supérieur à celui
de juin 1934, malgré les fêtes de Pentecôte. Alors
que le nombre des nuitées des habitants de la
Suisse a reculé quelque peu, celui des nuitées
d'étrangers s'est augmenté de 15.000 environ,
soit de 3,6%. Cette légère amélioration est due
évidemment au trafic de Pentecôte, ce qui est
démontré du reste par les indications de différents

centres de tourisme. C'est ainsi que les buts
habituels d'excursions de Pentecôte dans le
Tessin et sur le lac des Quatre-Cantons annoncent

plus de visiteurs que l'année passée au mois
dc juin. Les stations du Léman ont aussi partiellement

amélioré leur taux d'occupation. Il est
intéressant de noter qu'au Tessin l'augmentation
du trafic touristique a été plus forte à Locarno
qu'à Lugano, où cependant une série d'établissements

travaillaient déjà avec l'Hôtelplan.
Parmi les villes, Bâle seule signale une augmentation,

à cause du commencement de la fête
fédérale de chant le 29 juin. Le nombre des
entreprises hôtelières fermées en Suisse au mois
de juin était de 394, contre 329 en juin de l'an
dernier.
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ahnhofhotel sucht in Jahresstellung tüchtige, restaurationsgewandte

Serviertoohter. Offerten an Chiffre 1017B
Barmaid gesueht in erstklassiges Sporthotel für kommenden

Winter. Photo und gute Zeugnisse über mehrjährige Stellung
als Barmaid am gleichen Erstklassplatz unbedingt erforderlich.

: Chiffre 1824

Cuisinière à café (Käffeeköchln) est demandée pour com¬
mencement septembre, place à l'année. Faire offres avec

références et prétentions à l'Hôtel Excelsior, Montreux. (1X96)

Gesucht für Hotel ersten Banges der franz. Schweiz : 2. Offlee-
gouvernante-Aide, Zimmermädchen, Küchenmädchen.

Off. mit Zeugniskopien und Bild an ' Chiffre 1734

Gesucht in Jahresstelle, Haus von 60 Betten, Eintritt EndeOktober :

Alleinkoch, pâtisserie- u. entremetskundig, erstkl. KUche und
sorgfältige Berechnung gewöhnt; Angestellten-Kaffeeköchin,
mit Erfahrung u. Verständnis für Diätkost. Nur gut ausgewiesene,
arbeitsfreudige Bewerber u. Bewerberinnen wollen unter Beilage
yon Photographie, Angabe bisherigerTätigkeit u. Gehaltsansprüche
auch wenden an Chiffre 1821

Koch, tüchtiger, junger, selbständiger, auf den 1. Sept. zur
Aushilfe für ca. 3 Wochen gesucht. Pension Albrecht,

Stadthausstr., Luzern. P 35675 Lz. [344]
ingère, tüchtige, fleissige, exakte u. gesunde, nach Ägyptern

gesucht. Offerten mit Bild, Zeugniskopien und Gehalts-
ansprüchen an Chiffre 1818
mjrasseur und Masseuse, die auch im Badefach erfahren sind,IVA gesucht für Jahresstelle nach Zürich. Ehepaar bevorzugt.
Kautionsfähige Bewerber erhalten nähere Auskunft durch Bahn-
postfach 391, Zürich 1. (1803)

Saaltochter, fleissige, für sofort in Jahresstelle gesucht. Offerten
mit Zeugniskopien, Bild und Altersangabe an Sanatorium

Bernina, Davos-Platz. ¦ (1823)
Caader, versierter, tüchtiger, in erstklassiges Hotel-Kestaurant
W. gesucht. Jahresstelle. Eintritt sofort. Offerten mit Photo u.
Zengniskopien unter Chiffre 1825

Saaltochter, selbständige, seriöse, in veget. Pension gesucht.
Jahresstelle. Handgeschriebene Offerten mit Büd sind zu

richten unter Chiffre H 4199 G an Publicitas A.-G., St. Gallen. [3451
mochter, einfache, seriöse, als Stütze der Economat-Gouvernante

gesucht. Lohn Fr. 70. bis 80. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Photo -und Altersangabe an Hotel Schweizerhof,
Baael. (1820)
TTolontäxin, junge, die den Comptoir-Dienst u. das Servieren zu* erlernen wünscht, gesucht. Gute Gelegenheit, franz. zu
lernen. Vve Kuonen, Buffet des 2 Gares, Villars s. Ollon, Vaud,

(1822)

1 StetapÉ- Demandes ie Plates

1 Bureau & Reception
fihef -de réception, Sekretär, 23 Jahre, Deutsch, Franz., Engl.,

Handels- u. Hotelfachschulbildung, gegenwärtig in
Vertrauensstellung, sucht Winter- oder Jahresstelle. Ia. Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 255
Biirectrice- Sekretärin-Gouvernante sucht passenden Ver-" trauensposten. 4 Sprachen, Zeugnisse und Referenzen zu
Diensten. Chiffre 322

riger Mann, seriöser, sucht Stelle aïs Sekretär oder Chef de
réception in Saison- oder Jahresbetrieb. Absolv. Kochlehrzeit,

Wirtefachschule u. Sekret.-Volontär. Deutsch, franz., engl.
sprechend. Offerten erbeten unter Chiffre 306

Jüngling, 19 Jahre alt, mit kaufm. Lehrzeit, sucht Stelle in Geschäft
oder Hotelbureau. Bescheid. Lohnansprüche. Franz. Schweiz

bevorzugt. Offerten an Fritz Schwertfeger, Oftringen (Aarg.)

__ (342)
Oelnetär-Empfangschef oder auch Vertrauensposten als Stütze
9* des Prinzipals, Deutsch, Franz. u. Engl., mit sämtl.
Bureauarbeiten vertraut, sucht Jahresstelle. Würde auch Concierge-
poaten annehmen. Chiffre 268

ekretärin, 32 j., deutsch, franz., engl. u. ital. sprechend ï mit
Buchhaltung u. allen Arbeiten des Hotelfaches vertraut, sucht

Jahresstelle auf Herbst oder Winter als Sekretärin, Stütze oder
Generalgouvernante. Zeugn. u. Ref. zu Diensten. Chiffre 188

Sekretär-Kassier-Chef de réception, jung, tüchtig und gewissen¬
haft, frei von Mitte Sept. bis Mitte Dez., mit allen Bureauarbeiten

vertraut u. gewandt in Réception, selbst. Korrespondent (deutsch,
franz., engl., ital.), sucht passende Beschäftigung, ev. auch als
Kontrolleur. Ia." Zeugn. u. Ref. Off, erbeten unter Chiffre 252
Cekretärin, vorzügliche Enghschkorrespondentin, mit Réception,** Korrespondenz (engl., deutsch, franz.), Kassa, Journal usw.
bestens vertraut, schon lange in der Branche tätig, sucht Stelle.

Chiffre 305

Sekretär, 24 jährig, in allen Bureauarbeiten u. Réception bewan¬
dert, Deutsch, Franz. u. Italien., Vorkenntnisse im Engl., sucht

Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 321

Sekretärin, 31 j., tüchtig, sprachenkundig, sucht Jahresstelle.
Offerten erbeten unter Chiffre 327

Cekretârin-Kassierin-Récept., 26)., Deutsch, Franz., Engl, in¦* Wort u. Schrift, mit Korresp., Récept., Kassa, Buchhalt. usw.
bestens vertraut u. an selbständiges, flinkes Arbeiten gewöhnt,
sucht Vertrauensstelle. Zeugn. u. Ref. zu Diensten. Chiffre 326
Cekretärin-Kassierin, gesetzten Alters, schon mehrere Jahre im

Betrieb, mit allen Bureauarbeiten vertraut, der 3 Hauptspr. in
Wort u. Schrift mächtig, im Hotelwesen bew., sucht Stelle auf
Mitte od. Ende Okt. Gefl. Offerten unter Chiffre 216

Salle & Restaurant
Barman, der 4 Hauptsprachen mächtig, gegenwärtig in erstkl.

Bar tätig, sucht sich auf September zu verändern. Gute Zeugn*
u. Referenzen zu Diensten. Offerten unter Chiffre 177

¦Barman, tüchtiger Mixer, grosse Sprachkenntnisse, gute Um-** gangsformen, wünscht Saison- oder Jahresstelle in gutem
Hause. Offerten bitte unter Chiffre 231

'Buffetdame, Ende 30, sprachenkundig, selbständig und gewis-
senhaft, sucht Vertrauensstelle in gutgehenden Jahresbetrieb,

Hotel, Restaurant oder Tea Room. Offerten erbeten unter
Chiffre 265

Buffetdame, gesetzten Alters, im Café- u. Restaurationsbetrieb
durchaus bewandert, sucht Stelle in grössern Betrieb für

sofort oder später. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 128

pommis de bar, parlant franç. et all., stylé, cherche place pour
début octobre dans bar-dancing de la Suisse romande.

Réf. de 1er ordre à disposition. Offres sous Chiffre 290

pommis de rang, Schweizer, 22 Jahre ait, mit Kochkenntnissen,
deutsch, franz. u. ital. sprechend, sucht Stelle auf 1. Sept.

oder später. Zeugniskopien u. Photo zu Diensten. A. Bärfuss,
Grd. Hotel, Marina di Ravenna, Italien. (299)

berkellner, 39 Jahre, Schweizer, soUder Mann, 3 Hauptspr
in allen Zweigen bewandert, wünscht Winterengagement in

grösserem Hause- Chiffre 164

Aberkellner, Chef de service,[33jährig, guter^Organisator und
Restaurateur, sucht Jahres- oder Winterengagement in

grösseren Betrieb. Frei ab 1. September. Offerten unter Chiffre 189

fxberkellner, gesetzten Alters, tüchtig, sucht Winterengagement." In- und Auslandpraxis, Ia. Referenzen. Offerten unter
Chiffre 202

Qberkeliner, 35jährig, mit 15jähriger Praxis, sucht passendes^ Winterengagement. Ia. Referenzen. Offerten unter
Chiffre 269

Qbersaaltochter, sprachenkundig und selbständig, seit Jahren
im Fach, sucht passendes Engagement auf kommenden

Herbst. Offerten unter Chiffre 258

Qbersaaltochter, sprachenkundig und im Fach gewandt, sucht^ passendes Engagement. Würde auch Posten als Buffetdame,
I. Rest.-Tochter od. ähnliches annehmen. Chiffre 337

nestauranttochter, sprachenkundig und erfahren, gesetzten
Alters, sucht Stelle in mittleres Haus mit gutem Betrieb.

Sehr gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 249

(Cerviertochter, selbständig, sprachenkundig, mit besten Refe-
renzen, sucht Stelle in Café-Restaurant, Tea-Room oder Weinstube.

Eintritt Mitte Sept. Chiffre 348
Caaltochter, selbständig und sprachenkundig, mit guten Refe-" renzen, sucht Jahresstelle auf zirka Mitte Oktober in Tea-Room,
besserem Restaurant oder Saal. Chiffre 351

mochter, 26 Jahre alt, 4 Hauptsprachen fliessend, gut präsent.,
6 Monate Aufenthalt in erstkl. Bar, sucht per sofort od. später

Engagement als Barmaid, eventl. als Volontärin. Ist auch in allen
Bureauarbeiten gut bew. Zeugn. u. Ref. zu Diensten. Anfragen
gefl. unter Chiffre 241

mochter, tüchtige, selbständige, sucht Stelle für Hotel-Saal u_
auch Restaurant. Spricht fliessend engl., franz. u. deutsch.

Zeugnisse zu Diensten. Frei ab 1. Okt., ev. früher. Offerten
unter Chiffre 304

Aide de cuisine, connaissant la pâtisserie, cherche place de
saison ou à l'année. Bonnes références à disposition. Offres

sous Chiffre 278

CasseroUer sucht SteUe per 1. Oktober, eventl. früher. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre 301

Chef de cuisine (auch AUeinkoch), sucht, gestützt auf Ia. Ref.,
SteUe in gutes Haus. Frei ab 1. Sept. Tessin bevorzugt.

Chiffre 236

Chef de cuisine, Suisse, avec bonnes références, cherche
engagement pour la saison d'hiver. Faire offres à Giovanni

Rossi, Chef de cuisine, Grand Hotel Palace, Locarno. (237)

Chef de cuisine, erstkl. Restaurateur, mit vielen fremden Spez.,
entremetskundig, nüchterner, sparsamer, tüchtiger

Mitarbeiter ges. Alters, mit besten Zeugn. u. Ref., sucht Engagement
für Jahres- od. SaisonsteUung mit zeitgem. Ansprüchen. Chiffre 333

Chef, bestempfohlener, sowie Pätissier-Aide de cuisine suchen
Winterposten. Offerten gefl. unter Chiffre 310

Chef, jüngerer, tüchtiger, gewandter Restaurateur, sucht au
15. Okt./l. Nov. Jahres- oder SaisonsteUe als Chef oder Chef

de partie in gutes Haus. Chiffre 339

Chef de cuisine, Suisse, connaissant à fond la cuisine française
et italienne, très expérimenté par une longue carrière,

cherche engagement pour la saison d'hiver. Offres à G. Camani,
chef de cuisine, Grand Hôtel Eden, Lugano. (347)

Chef allein, selbständig, tüchtig, soUd u. sparsam, auch entre¬
metskundig, sucht SteUung auf Sept. Off. unter Chiffre 203

Chefkoch für aUein, tüchtiger, selbständiger, gesetzten Alters
mit guten Zeugnissen und zeitgemässen Ansprüchen, sucht

Saison- oder JahressteUe. Offerten an Chiffre 166

Chefkoch, selbständig, sparsam, entremetskundig, sucht auf
15. Sept. Jahresstelle oder Wintersaison. War stets in guten

Häusern tätig. Offerten an W. Elzingre, Hotel Alpina, Braunwald
(Kt. Glarus). (291)

Chefkoch, selbständig, entremetskundig, ökonomisch gebüdet,
sucht per sofort oder n. Übereink. Saison- oder JahressteUe.

Offerten unter Chiffre 323

Chefköchin, tüchtige, sucht Jahres- oder SaisonsteUung. Gefl.
Offerten unter Chiffre 300

Commis-Pätissier, junger, tüchtiger, mit guten Referenzen,
sucht Saison- oder JahressteUe als Commis oder Koch-

volontär. Robert Gysel, Hotel WaldhauB Dolder, Zürich. (328)

Economatgouvernante, tüchtige, ges. Alters, sprachenkundig,
beste Empfehlungen, sucht Jahres- oder SaisonsteUe. Eintritt

sofort oder n. Übereink. Gefl. Offerten unter Chiffre 318

Economat-Volontärin oder HilfB-Gouvernante, gesetzten
Alters, bisher als Lingère tätig, mit guten Zeugnissen, sucht

nette SteUe. Offerten an A. B., poste restante I, Fribourg. (344)

Hotelköchin, tüchtige, im Restaurationsbetrieb erfahren, sucht
" Stelle. Beste Referenzen vorhanden. Offerten unter Chiffre352

Tfoch, junger, tUchtiger Arbeiter, muss seinen Beruf aufgeben
und sucht deshalb SteUe als Kaffeekoch, CasseroUer oder

Schenkbursche in grösseren Betrieb. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Offerten bitte unter Chiffre 245

TToch, 25 Jahre alt, sucht SteUe auf 1. Okt. als Commis oder AUein-*^ koch. Erstklassige Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten
unter Chiffre 271

Tfoch, 29 Jahre alt, in allen Arbeiten bewandert, sucht SteUe als
Alleinkoch oder I. Aide. Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen.

Offerten an Pension La Perrettäz, Gryon s. Bex. (283)
Tfoch, 24 J7, gel. Pâtissier, soUder u. zuverlässiger Arbeiter,

auch restaurationskundig, sucht Stelle auf Mitte September
als 1. Commis oder Aide de cuisine. Gute Zeugnisse vorhanden.

Chiffre 303

Tföche, zwei junge (20 u. 23 J.), suchen wenn mögUch zusammen
SaisonsteUe. Buffetbetrieb oder Ausland bevorzugt. Frei

ab 1. Nov. 1935. Cniffre 295

Tfüchenchef, seit Jahren im gleichen Haus tätig, ökon., tüchtiger**¦ Arbeiter, sucht Engagement, Jahres- oder 2 SaisonsteUung.
Offerten unter Chiffre 240

Tfüchenchef, tüchtiger, mit guten Zeugn. u. Ref., sucht Jahres-
steUe oder Wintersaison. Offerten sind erbeten an G. Fichter,

Chef de cuisine, Hotel Furka-BUck, Furka-Passhöhe, Kt. Uri. (297

TfÜchenchef, Mitarbeiter, tüchtig, erfahren, sparsam, äusserst*^ soUd, mit In- u. Auslandpraxis, zurzeit in erstkl. Hause tätig,
_nit Brigade, sucht auf 1. November Saison- od. JahressteUe. Erstkl.
Zeugn. u. Referenzen. Offerten unter Chiffre 319

Küchenchef-Restaurateur, tüchtig u. soUd, entremetskundig,
sucht SteUe auf 15. Sept., ev. etwas früher. Chiffre 331

Tfüchenchef. Für meinen bestempfohlenen, sparsamen Küchen-* chef, entremets- u. pâtisseriekundig, suche ich Herbstsaison
od. AushüfssteUe bei mass. Ansprüchen. Gefl. Anfragen an Hotel
Blümlisalp, Kandersteg. (336)
nätissier, 32 Jahre, in aUen Teüen bewandert, sucht Engagement

ab 1. September. JahressteUe wird bevorzugt. Chiffre 149

TSestaurationsköchin, junge, tüchtige, mit Ia. Zeugnissen, sucht*^ SteUung neben Chef im Graubünden, St. Moritz bevorzugt.
Zuschriften erbeten an Postfach Jordils 19441, Lausanne 13.

(314)
Çaucier, soUde et économe, ayant travaillé dans hôtels de 1er rg.,** cherche engagement pour saison d'hiver. Référence de
1er ordre. Chiffre 313
mochter, 21jährige, tüchtige, sucht auf anfangs September neben* Chef SteUe zur gründUchen Kochausbildung. Offerten sind
zu richten an Alice FriedU, Hotel Blümlisalp, Kandersteg, B. O.

(349)

I Etage & Lingerie [

Etagengouvernante, tüchtig, erfahren und arbeitsfreudig, sucht
passende SteUe. Cniffre 251

Glätterin, tüchtige, exakte, und ebensolche Wäscherin, beide
in allen Arbeiten der Lingerie bewandert, suchen SteUe auf

Anfang Oktober. Gefl. Off. an A. ]., Oberglätterin, Grand Hotel
Bürgenstock (354)
T ingère, ältere, fachbewandert, zuverlässig und selbständig¦Lj arbeitend, sucht SteUe. Frl. Tremp, Usterstr. 86, Dübendorf.

(345)
T ingère, I., ges. Alters, tüchtig u. gewissenhaft, in aUen einschl.

' Arbeiten durchaus bewandert., sucht selbständigen Posten in
gutes Haus. Offerten erbeten unter Chiffre 340

Lingère-Stopferin, gute, mittlern Alters, sucht SteUe in Hotel für
Herbst u. Winter in die Berge. Bemer Oberland bevorzugt.

Offerten sind zu richten an S. Hammer, Lingère, Regina Palace,
Interlaken. (267)
T ingère, I., ges. Alters, mit guten Zeugn., sucht gute Jahres-

steUe, wo Lingeriemädchen vorhanden. Eintritt anfangs Sept.
oder nach Übereinkunft. Chiffre 294

T ingeriegouvernante, tüchtige, gelernte Glätterin, welche die
Hand- sowie Maschinenwäscherei gut versteht, sucht SteUe

in seriösem Hause. Offerten unter Chiffre 312

t ingerie-Gouvernante, energisch, sprachenkundig, versiert in^ allen Zweigen der HoteUerie, wünscht Vertrauensposten.
Frei ab 15. Sept. Ia. Referenzen. Chiffre 317

Maschinenwäscherin, durchaus erfahrene, zuverlässige,
ruhige, mit guten Zeugnissen, sucht JahressteUe auf Anf.

Oktober. Offerten unter Chiffre 288

Wäscherin, selbständige, sucht JahressteUe auf anfangs oder
15. Okt. in Hotel oder Sanatorium. Zeugnisse stehen zu

Diensten. Offerten unter Chiffre 311

Zimmermädchen, tüchtig u. zuverlässig, gesetzten Alters, sucht
SteUe für Herbst- und Wintersaison oder Jahresposten, evenü.

als Remplaçante. Frei ab 15. Sept. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Offerten unter Chiffre 209

Zimmermädchen, tüchtiges, 24jährig, Deutsch, Franz., sucht
SteUe. Wintersaison in gutes Hotel, bevorzugt Engadin.

Chiffre 232

Zimmermädchen, gesetzten Alters, mit Ia. Zeugn. u. Referenzen,
sucht SteUe. Franz. Schweiz wird bevorzugt. Offerten unter

Chiffre 324

Zimmermädchen, gesetzten Alters, in allen Teüen des Hotel¬
faches bewandert, sucht SteUe für Wintersaison oder JahressteUe.

Offerten an M. Camenzind, Hotel AlpenbUck, Weggis.
'(338)

Loge, Lift & Omnibus
wlloin- oder Etagenportier, solid, mit Sprachkenntnissen, sucht
** Saison- oder Jahresengagement. Zeugnisse zu Diensten. Frei
ab anfangs September. Offerten erbeten an E. Eggs, Grand Hotel,
Axenstein (Schwyz).

___
i^SB)

ft Uein-PorÜer-Conducteur sucht WintersteUe. Bevorz. engl. Haus
** bis zu 60 Betten. Bin ruhiger, selbständiger Arbeiter. Engl.,
Deutsch, Franz., Ital. Geü. Offerten an A. Leuenberger, Portier,
Conducteur, Sporthotel Schönegg, Adelboden. (260)

KUeinportier, 22jähr., sprachenkundig, treu und zuverlässig,
** sucht Saison- oder AushüfssteUe als Portier od. Liftier-
Chasseur. Tessin bevorzugt. Gute Zeugn. u. Ref. zu Diensten.
Eintritt anfangs Sept. H. Jungen, Hotel Edelweiss, Wengen. (287)

Concierge, im besten Alter, Deutsch, Franz. u. Engl., 11 Saison
in gleicher SteUe, wünscht Änderung auf Winter, eventl.

früher. Gefl. Offerten unter Chiffre 355

Kondukteur sucht Engagement in erstkl. Hotel als solcher oder
in die Halle, ab. 1. Dezember. Gute Referenzen u. Zeugnisse

zu Diensten. Offerten erbeten an E. Horat, Concierge, Hotel
Lattmann, Bad Ragaz. (256)

T iftier, Alleinportier, Restaurant-Chasseur, 22 J gut präsent.,¦aj mit 3 Hauptsprachen, Ia. Ref. u. eig. Uniform, sucht Stelle, auch
Aushilfe. Frei ab 10. 15. Sept. Offerten erbeten an Maurice
Bayard, Postfach 32, Château-d'Oex. (283)
Nachtconcierge, sprachenkundig, soUd, zuverlässig und

gewissenhaft, sucht Saison- od. JahressteUe als solcher oder
Coneierge-Conducteur, Conducteur. Offerten erbeten unter

Chiffre 308

portier, 24 Jahre alt, ruhig und arbeitsam, franz., deutsch u. etwas* engl, sprechend, sucht WintersaisonsteUe. Besitzt eigene
Uniform. Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre 211

nortier, Franz., Deutsch, mit guten Referenzen, sucht sofort* SteUe. Chiffre 248

¦portier, deutsch u. franz. sprechend, sucht SteUe. Zeugnisse zu* Diensten. Eintritt ab 20. Sept. Offerten unter Chiffre 270

portier-Conducteur, soUd u. arbeitsam, mit Fahrbewilligung,* sucht SteUe für allein od. Etage. JahressteUe bevorzugt.
Offerten unter Chiffre 296

portier, tüchtig, selbständig, sucht SteUe als AUein- od. Etagen*
portier. Herbstsaison Tessin od. Lac Léman bevorzugt.

Franz., Spanisch, etwas ItaUen. Gute Zeugmsse. Ernst Weber,
Lichtensteig, Telephon 71.565. (329)
portier, 22 Jahre, soUd, zuverlässig, sucht SteUe als Etagen- oder* AUeinportier in JahressteUe, ev. Saisonengagement. Deutsch
und Franz. Zeugnisse zu Diensten. Edwin Dürst, Rothen 73,
Emmenbrücke (Luzern). (325)
portier, 23 l/z Jahre, Deutsch, Franz. u. etwas Engl., sucht SteUe* in Wintersaison oder Jahresbetrieb. Frei ab 10. 15. Oktober.
Offerten erbeten unter Chiffre 335

Tfellermeister-Econome-KontroUleur, 40 Jahre, tüchüger u.
fachkundiger, in allen KeUerarbeiten, Economat u.

Warenkontrolle vertraut, Ia. Zeugn., sucht Jahres- oder SaisonsteUe. In-
od. Ausland. Offerten gefl. unter Chiffre 303*

Bursche, soUder u. gewissenhafter, sucht SteUe in Hotel oder** Privat als Chauffeur. Besitzt FahrbewilUgung u. gutes Zeugnis.
Verrichtet auch andere Arbeit. Offerten an Jos. Locher, 800, St.
Margrethen (Kt. St. GaUen). (298)
Bursche, tüchtiger, kräftiger, sucht SteUe in Hotel od. sonstigem

gutem Betrieb als CasseroUer, Hausbursche, Argentier, in
Jahres- oder SaisonsteUe. Offerten unter Chiffre 316
Bursche, fleissiger, 17 Jahre alt, sucht SteUe als Hausbursche oder¦* Schwenkbursche oder Küchenbursche. Offerten gefl. an
Max Huber, Bahnhofbuffet, Muttenz. (332)
Ç* asserolier, tüchüger, zuverlässiger, sucht Saison- oder Jahres-^* SteUung. Letzteres bevorzugt. Eintritt Ende September.
Adr.: Anton Putzi, Kurhaus, Passugg (Grbd.). (346)
Tj" tagen- oder Generalgouvernante, sprachenkundig und fach-

gewandt, sucht Posten auf 15. September oder 1. Oktober.
Offerten erbeten unter Chiffre 302
Breunde, 2 von 20 22 Jahren, suchen als Lehrlinge SteUe üx* Hotel-Office, Portier, in Hotel-Restaurant. Offerten unter

Chiffre 334
Bräulein, sprachenkundig, erfahren u. tüchtig, sucht Vertrauens-* posten als Leiterin, Stütze des Patrons oder als Gouvernante.
Offerten unter Chiffre 350

f« arçon de maison ou de cuisine commencement, 20 ans, tra-
vaüleur et sérieux, parlant aUemand et français, chercher

place dans hôtel ou pension dans la Suisse française ou Tessin.
S'adresser à O. Kreis, Neuhof, Romanshorn. (330)
Qeneralgouvernante, jüngere, sucht Vertrauensposten, würde" auch AushüfssteUe annehmen. Franz. Schweiz oder Tessin'
bevorzugt. Offerten gefl. unter Chiffre 307

ftouvernante (Hausbeamtin), tüchtige, 33jährig, 4 Sprachen
geläufig, sucht passendes Engagement in Hotel od. sonstigen

Grossbetrieb. Offerten unter Chiffre 315-

TTeizer-Reparateur-MaschinenWäscher, soUd, arbeitsfreudig,** in allen vorkommenden Arbeiten bewandert, mit eigenem
praktischem Werkzeug, zurzeit in erstkl. Betrieb tätig, sucht
Jahres- oder SaisonsteUe. Chiffre 262
TJotelwäscher u. Heizer, gewandt, bewandert in vorkommenden-

Reparaturen, Werkzeug vorhanden, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Suchender ist verheiratet und gegenwärtig in SaisonsteUe.
Ia. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 279

Jüngling, 21 Jahre, als Haus- u. Gartenbursche tätig, sucht SteUe
J auf 7. oder 15. Oktober, evenü. Westschweiz, zur Erlernung
der Sprache. / Chiffre 320-

Junger Mann sucht SteUe als Sekretär-Volontär od. KeUner¬
volontär. Sprachenkundig, schon im Hoteliach tätig. Offerten

unter Chiffre 343

ltJTann, 30jähr., solid, bewandert im Hoch- u. Niederdruck sowie
Reparaturen, sucht SteUe als Heizer. Eintritt n. übereink.

Würde auch andere Arbeiten verrichten. Zeugn. zu Diensten. Off.
an Ant. Fischer, z. Löwen", Dielsdorf (Kt. Zürich). (341)
Caaltochter, tüchtig, selbständig in Saal u. Restaurationsservice-
** sowie Bureauarbeiten u. der 4 Hauptspr. mächtig, sucht
JahressteUe als Obersaaltochter od. Vertrauensposten, Stütze der
Hausfrau. Chiffre 353
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SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermiltlungsdienst Hotel-Bureau"
Oartenstrasse 46 BASEL Telephon 27.933

Vakanzen liste
des Stell-nvermlttlungsdleiMtes

Ma Offerten auf nachstehend aufgeschriebene offene Stellen sind
anter Angab« der betreffenden Nummer auf dem Umsohlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel Revue)
sn adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten
6242 Jüngere, tüchtige, gutpräsentierende Serviertochter, sofort,

erstkl. Restaurant, Neuenburg.
6244 Jeune cuisinier, sortant de l'apprentissage, 25 août, hôtel

30 lits, Suisse romande.
6251 Cuisinière-débutante, sept., clinique 20 lits, Suisse romande.
6253 Barmaid (Aushilfsstelle), kl. Hotel, Luzern.
6269 Serviertochter, sprachenkundig, Bahnhofbuffet, B. O.
6270 Hausmädchen, erstkl. Hotel, Basel.
6271 Saallehrtochter, Zimmermädchen, kl. Hotel, Locarno.
6273 2 Saaltöchter, 2 gutompfohlene Zimmermädchen, sofort,

mittl. Hotol, Montreux.
6279 Privatmädchen, Kenntnisse im Kochen, mittelgrosses Hotel,

B. O.
6283 JUngere Saaltochter, sofort, Hotol 40 Betten, Nähe Interlaken.
6286 Saaltochter, Zimmermädchen, Jahresstelle, sofort, Etagen¬

portier, 2. Sept., Buffet-Bureauvolontärin, mittl. Hotel,
Interlaken.

6291 Kaffeeköchin, Zimmermädchen, 1. Sept., Sanatorium
70 Betten, Wallis.

6296 Köchin, kl. Hotel, Lugano.
6302 Restauranttochter (Tessinerin), n. Übereink., erstkl. Re¬

staurant, Basel.
6310 JUngere Karfee-Hauehaltungsköchin n. Chef (ev. Anfängerin),

Hotel 90 Betten, B. O.
6321 JUngere Tochter aus guter Familie (Kinderpflege und Haus¬

arbeiten), n. Übereink., erstkl. Hotel, Tessin.
6322 TUchtige Saaltochter, 15. Sept., mittelgrosses Hotel, Grbd.
6331 JUngere Köchin n. Chef, JahresBtelle (Zwischensaison allein),

kl. Hotel, GraubUnden.
6332 Kaffeeköchin, sofort, grosses Passantenhotel, Engelberg.
6334 Buffettochter, nicht unter 25 Jahren, Hotel 50 Betten, Grbd.
6335 Einfache, gutpräsentierende Saal-Restauranttochter, Köchln,

(Schweizerin), sofort, Hotel 30 Betten, B. O.

6337 Hilfsportier, Bureauvolontärin, Zimmermädchen, Office¬
mädchen, sofort, Klinik 50 Betten, Waadtländeralpen.

6338 Köchin n. Chef, Hotel 80 Betten, B. O.
6339 Köchin n. Chef (Zwischensaison Häushaltungsköchin),

Jahresstelle, Fr. 90120, mittl. Hotel, Wengen.
6343 Zimmermädchen, mittl. Hotel, Interlaken.
6363 Zimmermädchen, sofort, mittelgrosses Passantenhotel, Basel.
6389 Junge Buffetdame, Passantenhotel 50 Betten, gröss. Stadt.
6372 Serviertochter für Saal und Restaurant, sprachenkundig,

1. Sept., Hotel 30 Betten, Vierwaldstättersee.
8373 Portier-Hausbursche-Gärtner, sofort, Hotel 80 Betten,

Thunersee.
8375 Häushaltungsköchin (Sommer- und Wintersaison Kaffee¬

köchin), Jahresstelle, erstkl. Hotel, Genfersee.
6377 Gouvernante d'économat, capable, bonne écriture, parlant

et écrivant courament le français, à convenir, hôtel 1er rg.,
Suisse romande.

6381 Tüchtiger, bestempfohlener, nüchterner OberkeUner,
Jahresstelle, Hotel 100 Betten, Zentralschweiz, nur schriftliche

Offerten.
6382 Portier (1. Sept, bis 1. Nov.), mittl. Hotel, Brunnen.
6385 Kellnerlehrling, erstkl. Hotel, Bern.
8386 Buffetlehrtöchter, KUchenmädchen, Saallehrtochtor, sofort,

Hotel 30 Botten, franz. Schweiz.
6389 Zimmermädchen, sprachenkundig, Jahresstelle, Anfang

Sept., Hotel 90 Betten, Genfersee.
8390 Liftier-Chasseur, Kochvolontär gel. Patissier, Officemädchen,

sofort, mittelgrosses Hotel, Basel.
8392 Concierge-Conduoteur, Barmaid, Wintersaison, mittelgr.

Hotel, Arosa.
8395 Chefkoch (ca. 2 Monate), Fr. 400. monatl., Angestellten¬

köchin, sofort, mittelgrosses Kurhaus, Centralschweiz.
6399 Kochlehrtochter, sofort, mittl. Passantenhotel, Basel.
8403 Saallehrtochtor, Anfangszimmermädchen, sofort, Hotel 50

Betten, Aargau.
6405 JUngere Köchin (Saison n. Chef), sprachenkundige Servier¬

tochter, gut präsentierend, Mitte Sept., Hotel 40 Betten,
GraubUnden.

6408 Restauranttochter, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
6411 Aide de cuisine, Küchenmädchen, sofort, orstkl. Restaurant,

Basel.
6414 Hausmädchen, Hausbursche, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
8417 Portier, sofort, mittl. Passantenhotel, Basel. '

6418 Lingeriemädchen, Argentier, KUchenmädchen, Saaltochter,
sofort, erstkl. Hotel, Tessin.

8425 Hilfsportier (auch Zentralheizung), Mitte Sept., mittl. Hotel,
Mürren.

6427 Aide de cuisine (Auahilfe), Hotel 30 Belten, franz. Schweiz.
6429 Lingère-Glâtterin-Wâscherin, n. Übereink., Hotel 30 Betten,

Kt. Waadt.
6430 JUngerer KUchenbursche, 1. Sept., mittl. Hotel, Interlaken.

6431 Zimmermädchen (ca. 3 Wochen!, erstkl. Hotel, Luzem.
6432 2 Zimmermädchen, Etagenportier, Angestelltenzimmer¬

mädchen, 2 Commis de rang, Chef de rang, erstkl. Hotel,
Tessin.

6438 Fille de cuisine, de suite, hôtel 1er rg., Genève.
6439 Küchenmädchen, sofort, erstkl. Hotel, ZUrich.
6440 Serviertochter für Saal und Restaurant, Buffettochter, n.

Übereink., mittl. Hotel, Grindelwald.
6446 Buffetlehrtöchter, Fr. 40, sofort, Restaurant, Fribourg.
8447 Buffetdame, selbständig, Officemädchen, sofort, grösseres

Bahnhofbuffet, Kr. Bern.
6449 Jeune laveur de linge, à convenir, hôtel 60 lits, Lausanne.
6459 Saucier, Fr. 1600. Tournant, Fr. 200. monatl., Commis-

Entremetier, Fr. 180. monatl., Commis Gardemanger,
Fr. 150. monatl., Wintersaison, erstkl. Hotel, Graubünden.

6463 Privatzimmermädchen, Kenntnisse im Nähen, jüngere
Köchin oder Koch, Fr. 100. Maschinenwäscher, sofort,
erstkl. Hotel, Bemer Oberland.

Zeugnfs-Coplen
besorgt prompt und billigst

HOTEL-BUREAU
GurtcntttrusBo 40, BftBel.

6470 Bonne à tout faire, de suite, grand restaurant, Genève.
6471 Stütze der Hausfrau, nicht Über 25 Jahre, selbst. Koch,

Fr. 180. bis 200. Hausbursche-Mithilfe im Garten, anfangs
Sept., kl. Passantenhotel, Aargau.

6474 Füle de saUe-restauiant, a convenir, hôtel 50 Uts, Vaud.
6475 KeUnerlehrUng, Saaltochter, gut präsentierend, engl.

sprechend, Officemädchen, Officebursche, sofort, Hotel
60 Betten, Waadt.

6479 Lingère-Stopferin, sofort, mittl. Hotel, Locarno.
6480 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Genf.
6481 Buffettochter, Buffetlehrtöchter, Liftier, Anfang Sept., grosses

Hotel, Engelberg.
6482 Lingère-Hûfszimmermâdchen, Haus-Küchenbursche, Jahres¬

steUen, n. übereink., mitü. Hotol, Ostschweiz.
6484 Restauranttochter, selbständiger Chef koch/ jüngerer Office¬

bursche, sofort, Hotel 100 Betten, B. O.
6487 Casserolier-Küchenbursche, sofort, mitü. Hotel, Thunersee.
8488 Officemädchen, sofort, mittelgrosses Passantenhotel, Basel.
6492 Kochlehrtochter, n. Uebereink., mittl. Passantenhotel, Basel.

6493 Serviertochter für Caférestaurant, sofort, orstkl. Hotel,
Basel.

6494 Etagenportier, Lingeriemädchen, sofort, grosses Pässanten¬
hotel, Basel.

6495 Küchenmädchen, sofort, kl. Hotel, Andermatt.
6497 Tüchtiges, gutempfohlenes Zimmermädchen, Küchen¬

bursche, 1. Sept. (3 4 Wochen), mitü. Hotel, Thunersee.
6499 Tüchtiges Zimmermädchen, JahressteUe, Hotel 40 Betten»

B. O.
6500 Jüngere Serviertochter für Saal und Restaurant, Herbst¬

saison (ev. JahressteUe), sofort, kl. Hotel, Thunersee.
6502 Hüfsköchin, n. Chefköchin, sofort, Hotel 50 Betten, Badeort

Aargau.
6503 Etagenportier, Hilfsportier, Anfang Sept., mittelgrosses

Hotel, Interlaken.
6505 Aide de réception-Korrespondent, nicht über 26 Jahre,

Maincourantier mit längerer Hotelpraxis, Aide-Concierge,
Nachtportier, Commis de hall, Conunis d'étage, 4 Commis
de salle, Courier-Serviertochter, Office-Küchengouvernante,
energisch, 4 Officemädchen, U. Kaffeeköchin, I. und II.
Glätterin, Hilfsglätterin, 2 Mangemädchen, Tänzerpaar (Bridge-
Spieler), Sekretärin, nur Personal mit erstklassigen
Referenzen, Wintersaison, erstkl. Hotel, Arosa.

6529 Etagenportier-Conducteur, jüngerer, sofort, Hotel 50 Betten,
Tessin.

6530 Buffetdame, sprachenkundig, 20 30jährig, mittl. Hotel,
Lausanne.

6531 Officemädchen, sofort, erstkl. Hotel, Luzern.
6532 Tüchtige Köchin (Saison n. Chef), sofort, Bahnhofbuffet, B. O.
6533 Küchenmädchen, sofort, erstkl. Hotel, Tessin.
6534 Jüngerer Koch (Aushilfe für 14 Tage), 7. Sept., Hotel

30 Betten, Zentralschweiz.
6535 Tüchtige Barmaid, n. Übereink., erstkl. Restaurant, Basel.
6538 BuffeÜehrtochter (Tochter aus Basel bevorzugt), sofort,

erstkl. Restaurant, Basel.
6540 Commis de rang, n. übereink., erstkl. Hotel, Basel.
6546 Lingère-Stopferin, sofort, Aushilfe bis Anfang Oktober,

Hotel 100 Betten, Badeort, Aargau.
6547 Kaffee-Personalköchin, Wintersaison, Hotel 100 Betten,

Graubünden.
6548 Bonne cuisinére-chef, saison d'hiver, hôtel 70 Uts, Lac

Léman.
6549 Portier, 28 35jahrig, tüchtige Rest.-Tochter, Mitte Sept.,

erstkl. Restaurant, grössere Stadt.
6551 Commis de cuisine, Zimmermädchen, Conunis de rang,

Etagenportier, Anfang September, Hotel I. Rang, Genfersee.
6555 Commis de rang, sof., Passantenhotel 120 Betten, gröss.Stadt
6556 Saaltochter, kleines Hotel, Simmental.
6560 Junges Zimmermädchen, Hotel I. Rang, Basel.
6561 Wäscherin, Glätterin, Mitte September, Saaltochter, sofort,

erstklassiges Kurhotel, Graubünden.
6564 Junger U. Kellerbursche, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.



Marktmeldungen der Wirtschaftl.Beratungsstelle S.H.V.
1 Gemüsemarkt : Spinat per kg 50 60 Rp. ;

Weisskabis per kg 20 Rp.; Rotkabis per kg
20 25 Rp.," Blumenkohl gross per Stück 75
90 Rp. ; Blumenkohl mittel per Stück 55 65 Rp. ;

Blumenkohl klein per Stück 40 50 Rp. ; Kopfsalat

gross (ca. 300 g) per Stück 10 15 Rp. ;

Zwiebeln gewöhnliche per kg 30 35 Rp. ;

Kartoffeln neue inländische per kg 1820 Rp. ;

Kartoffeln neue ausländ, per kg 18 20 Rp. ;

Auskernerbsen per kg 80 100 Rp.; Tomaten
inländ. per kg 35 45 Rp.; Tomaten ausländ.
per kg 30 40 Rp.; Gurken grosse per Stück
je, 40 Rp. ; Gurken kleine per Stück 15 25 Rp.

2. Früchtemarkt: Zwetschgen grosse per
kg 40 50 Rp. ; Reineclauden per kg 3x1 40 Rp. ;

I. Zu den Fleischpreisen:
Luzern Bern Basel

Rind:
Rindsnierstück, Ia, ganz
Kuhnierstück, Ia, ganz
Nierstück, IIa, ganz .'.

Roastbeef, la, m. Knoch.
Filet Ia, ohne Knochen
Hüft, Ia V.

Siedfleisch, Ia y
Siedfleisch, IIa
Rindfleisch z. Braten, Ia
Zungen, ges., ohne Schlund
Kalb :
Ganze und halbe Kälber
Carré, la, ganz
Stotzen, Ia, ganz
Laffen, Ia, ganz ¦-. ;

Kalbsbrust und Hals
Kalbsk4>f .--
Kalbsmilkcn
Schwein :
Carré, la, ganz
Laffen, ganz
Magerspeck, geräuch.
Spickspeck
Schinken, gekocht, o. Bein
Schinken z. Rohessen
Schaf:
Rücken, kurz geschnitten
Schlegel, Ia ganz .;, /
Schafe, Ia, ganz .¦ - U
Pré-salé
Verschiedenes :
Aufschnitt Ia
Aufschnitt IIa .:
Salami inländ.
Salami ausländ
Schweinefett
Arachidöl v

Fr.
3.20/3.40

340
6.
3

2.20/2.60
2.

4-5°

3.4O
3.40/3.60
3.60/3.80

I.20
6.
2.80

3.20

4-50

Fr.
2.70/3

2.50
2.30

¦3.73.20

5.50/7.
2.60/2.80
1.90/2.40
1.30/2.20
2.60/2.80
3.60/4.90

5.40/3.20
2.60/3.50
2.60/3.20
1.90/3.30
1.70/2.80
0.80/1.50
5.-/8.-
1.80/2.20
1.40/2.70
2.20/2.80
1.40/2.50
3.20/4.
5.-/6.

Fr.
3.80
3-30

5.50,5.90
2.20/3.30

2.40

4.30

2-95
4-25
4-25
2.40

I.40/1. 50
6.50/7.

Aprikosen per kg 70 Rp.; Pfirsiche grosse per
kg 70 80 Rp. ; Pfirsiche kleine per kg 50 60 Rp. ;

Trauben weisse ausländ, per kg 80 100 Rp. ;

Trauben blaue ausländ. 100 120 Rp. ; Äpfel
ausländ. Extra-Auslese per kg 80 90 Rp.;
Äpfel inländ. Kontrollware per kg 40 50 Rp. ;

Kochäpfel per kg 30-40 Rp,; Birnen ausländ.
Extra-Auslese per kg 80-90 Rp.; Birnen
Kontrollware inländ. per kg 50 60 Rp. ; Zitronen
per Stück 4-6 Rp. ; Bananen per kg 100-110 Rp.

3. Eiermarkt: Trinkeier inländ. per Stück
13 15 Rp.; gewöhnliche Eier per Stück 10 12
Rp. ; ausländ. Eier per Stück 9 10 Rp. ; alles
Grösse 53 bis 60 Gramm, leichtere Ware billiger.
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ZOrich St. Ballen Qraubünden Lugano ~~u* Lausanne
Uagtbug Uigibuig Ungibung Umgibung Montreux Genf

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
3./3.50 2.80/3.40 3./3.60 2.80/3. 3. /3.20 2.90
2.60/3.20 2.20/3. 2.60/3. 2.20/2.50 2.7er ¦

2.50/2.70 2. /2.80 2.50/2.80 2.60 2.70
3.30/3.40 2.20/2.90 3.20/3.40 3. /3.20 1.80 2.80
6. /6.60 6. /8. 6.60/7.70 5.50/6. 5.20
2.80/3. 2.10/3.40 3. /3.60 2.70/4. 2.
2.40/2.60 1.80/2.60 2. ,'2.80 2.50/2.80 2. 1.80
2.10/2.20 1.60/2.80 1.80/2.20 2. /2.50 1.70/2. 1.40
2.50/3. 1.80/2.60 2.60/3.25 3.40/3.50 2. 2.50
2.60/5. 3-20/5. 3.90/4.20 4.80/5. 3.80/4.50 4.20

2.60/3.20 2.70/3.4Q 2.80/3.10 2.80/3.50 2.80/3.
3.40/4.10
3.30/3.80

3./3.30
2.30/3.
1. /1.20

6./6.50

3.20/3.70
3.30/3.60
3.40/3.60
3.10/3.60
1.80/2.60
4.40/8.

3.40/4.20
3.30/3.80
2.50/3.
2.30/3.
1.20/1.50
6.50/7.

3.30/3.50
3.30/3.50
2.80/3.20
2.80/3.
I. 30/1.50
5-50/7

2.40/2.60 2.40/3.20 2.40/2.80 2,40/2.80 2.50/3. 2.10/2.60
2.10/2.80 2.20/2.80 2. /2.40 2.40/3. 2.

2.40/2.50 2.50/2.80 2.60/3.80 2.40/3.50 2.90/3.80 2.60/2.80
I.80/2. I.80/3.4O I.7Ò/2.60 2. ,'2.50 2.6o

3./3.80 3-60/5.7/Ii. 50 6-
3.10 3.50/4.40 3.10/6.-

4.20/4. 3.20/3.80
" 3.80 3. /3.50

2.80/3.20
3.70 3.60/4.

7.70/10.50 6. /7.50 6. Ig.

3-40/4- 3.20/3.60
3.40/3.80 3.20/3.60
3.10/3.40 3.40
3-6o/3-7o

-,'7.50
320
4-50

3.60/4. 3./3.60 5.30
3.60 2.50/3.50 4.70

2.80/3.50 2.50/2.70 3.
3.50/3.80

2.60
3-40
3.60
2.50
1.60
1.

5-20

2.40

2.50
1.40
3-20
9

4.10
3.60

4.70/4.80
370

5.10

3.80/5.
3.20
4.20

4.70/4.80
1.30/2.30

0.90

3.30/4.30 4.20/5.60 4.-/6. 4. 3. /3.50 2.80/3.80
3.60 3-605. 4. 16. 4. /4.50
4.80 4.-/5.50 3-50/5-50 4/4-50 4./4.20

4.30/4.80 4.40/6. 4.50/5. 4.50/4.80 4.50/5.20
I. /I.50 O.80/I.60 1.40/1.50 I. /2.
I.O5/I.25 I./I.30 I. /I.25 I. O.90/I.85

4-70

I.40
I.IO

5-30
I.50
0.99

II. Zu den Geflügelpreisen:
Lnzern Bem

per Kilo:
Feinste Güggeli, frische
Bratpoulets, frische ':
Poussins du pays, weiss

und zart
Feinste Brüssel. Poularden
Ital. diesj. Poulets de gr.
Bresse-Poulets, fr. extra ;

Holländische Poularden
Holländische Poulets
Steyrische Poularden
Steyrische Poulets
Dänische Poulets .'¦

Perlhühner
Suppenhühner, prima
Belg, grains .--

Oisons nouveaux
Bratenten '

Canetons nantais v
Canetons extra
Truthähne i
Bresse-Tauben, extra
Bachforellen
Portionen ca. 120250 g
Bachforellen, tot
Blaufelchen ausgeweidet
Kl. Blaufelchen ausgew.
Seeforellen \
Regenbogenforellen :

Fr.
3.50/3.80

3-40

3-8o
4.20
3-50

4.70/5.
4

3.70/4.20
3.80^4.20

3-50

4

2.90/3.

2.80/3.

3-50
3-8o

1.90/2.-

6.50

3.60

5-50

Fr.

3./3.60
3.70

3.60/3.70
4.30/4.40

4.40/4.60

4-
3.90/4.

3-8o

3.60/4.

4.20
2.80
2.60

3.40/3.60
3.20/3.60

3.30/3.60
3

1.20/2. 15

6.50/6.80
3.60

2.30/3.40
2.80/3.20
4.50/5.50

Basel

Umgebung

Fr.
3.10/3.40

3-40

4.20/4.80

3-90
4.20

3.30/3.40
2.90
3.20

3.20
3-6o
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Zürich St.Gallen GraubOnden Lugano
Umgebung

Wallis Lausanne
Uigebnng Umgebung Umgebung Montreux Genf
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

3.20/3.60 3.50/3.80 3.40/3.80 3.60/4. 3-8o 3-50
3.30/3.60 3-40 3.50/4.30 3-5O/3-70 3.60/3.80 4

3.20/3.60. 2. ,'3. 80 3.20/4.20 3.50/4. 4-25 3-50
4.20 3.90/4.50 3.75/4.30 4.50/4.80 3-8o
3-40 3-6Ö 3.40/3.50 3.60/4. 3.40/3.80

4.60/4.80 4.40/5. 4.30/4.60 4.80/4.90 4.20/5.70 4-50
3.90/4.20 3.80/4. 3.90/4.30 4- 4.20 4

390 3.60/3.80 4- 3-50
3.50/3.90 3.60/3.80 3.50/3.80 3.90/4.50 3.30/3.80 4-
3.50/3.70 3-8o 3.40/3.60 3.80/4.50

3.50/4-
4'.8o/5-50 3.80 3./4.80 3.80 4- 5-50
2.90/3. 2.80/3.10 2.80/3.20 2.90/3.20 2.70 3

3.40/3.80 4.20
3.10/3.50 3.20 2.90/3.10 3 3./3.40
3.40/3-50 3-20/3.50 3-50/3-70 3.50/3.60 3-50 3.40

3.90 3.70/4-30 3.70/4-4° 3.60/3.90 3.50/5. 3-90
3.50/3.60 3.60/4. 3.30/4. 3.60/3.80 3.80
3.90/4 3.10/4. 3.30/3.90 4 2.60/3.20
1.80/2. 1. 10/2. 10 1.80/2.20 1.50/2. 1.80/1.90 1.80/2.

7./7.50 6.-/7 5.70/6.80 6. 5-/6-6. 4- 4./6.50 5-50
3.20/3.80 2.40/3.20 2.80/3.60 3./3.60 2.90/3.60

3- ' 3-20/3-50 3- 2.85 3-20

5./5.50 3.50/5. 4.50/6.20 4./5.50 5-40 6.
Nach der Konvention betreffend die Regelung des schweizerischen Marktes in Regenbogenforellen
gelten für alle Gegenden der Schweiz für sog. Regenbogen- Speiseforellen, lebend, bzw.
lebendgeschlachtet folgende Preise:

Gewicht der Lieferungen

19 kg
10 25 kg
26 und mehr kg

Nochmals zum Preisaufschlag für Kalb¬
fleisch

In allen Gegenden der Schweiz macht sich
die Knappheit des Angebotes an Schlacht- :

kälbern auf dem Viehmarkt bemerkbar. Ganz
abgesehen von den aussergewöhnlich hohen
Preisen, die bezahlt werden müssen, kann der
Bedarf sogar nicht mehr zufriedenstellend
gedeckt werden. Die Situation mahnt zum Auf-,
sehen. Wo liegen die Fehler und wer trägt die
Verantwortung

In der heutigen Kri§enzeit,: wo alle kämpfen
müssen, um durchzuhalten, wo die Steigerung
der zusammengeschrumpften Umsätze eine
dringende Notwendigkeit- ist die Hotellerie
bemüht sich, diese durch niedrige Preise zu
erwirken -, ist es geradezu unverantwortlich, wieder
Höchstpreise bezahlen zu müssen. Nicht durch
hohe, sondern nur durch niedrige Preise und
Umsatzsteigerungen kann die Wirtschaft wieder
angekurbelt werden.
-

Allerdings ziehen gegen den Herbst hin die
Kälberpreise immer etwas, an. Das liegt in der
Art der landwirtschaftlichen Betriebsführung,
weil es nicht möglich ist,' während der Alp-
sömmerung die Kühe kalben zu lassen. Die
Mehrzahl der Kälber .wird während den
Monaten Oktober bis April geworfen. Daher tritt
jeweils in den Monaten September und Oktober
eine Verknappung des Angebotes auf dem Kälbermarkt

ein. In diesem Jahr ist sie nun
ausserordentlich gross und schon sehr früh, d. h. schon
im Juli eingetreten und hat die Preise auf eine
Höhe schnellen lassen, wie sie seit Jahren nicht
mehr vorkam. Der Hotellerie bleibt daher nichts
anderes übrig, als sich selbst zu helfen. Sie muss
sich umstellen auf andere Menus; denn die
heutigen Preise kann die Hotellerie nicht
mehr bezahlen. Die Folge ist und wir
können zurzeit auf die vielen Anfragen und
Klagen auch nichts anderes empfehlen den
Verbrauch von Kalbfleisch möglichst
einzuschränken, solange die Preise hoch stehen.

100 200 g

6.50

6.
5-70

Portionengrössen
über 200 bis 250 g

6.
5-50
5-20

über 250 g

5-50

5-
4-70

Bedauerlicherweise zwingt sich diese
Massnahme direkt auf, weil anscheinend niemand
imstande ist, bessere Verhältnisse herbeizuführen.

In andern Staaten kämpft man allerdings
gegen Preissteigerungen an (Deutschland) oder
senkt die Fleischpreise sogar durch staatliche
Eingriffe (Frankreich), wir aber bleiben auf der
Preisinsel, die uns immer mehr konkurrenzunfähig
gegenüber dem Ausland macht. Wohin führt das

Ebenfalls Preisaufschläge auf Schweine¬
fleisch.

Auch die Schweinepreise sind in die Höhe
geschnellt, obschon dies nicht im Einklang steht
mit dem grossen Schweinebestand. Die Schweizerische

landwirtschaftliche Marktzeitung schreibt
hierzu folgendes: Die Preisgestaltung entspricht
aber nicht ganz der natürlichen Entwicklung,
indem viele Mäster mit dem Angebot zurückhalten,

so dass spätere, Rückschläge nicht
ausgeschlossen sind) namentlich wenn der
Schweinefleischkonsum unter dem Einfluss der
plötzlichen Preiserhöhung wesentlich zurückgehen
sollte. Fortwährende Marktbelieferung zu
angemessenen Preisen ist daher geboten, ansonst
sich die Einfuhrbegehren mehren. Man darf den
Bogen nicht überspannen."

Gratisabgabe '

von Werbemitteln zugunsten des einheimi¬
schen Sauser und Weines

durch die
Propagandazentrale für die Erzeugnisse > des

schweizerischen Obst- und Rebbaues.

Sämtliche Interessenten: Wirte, Hoteliers,
Weinhändler und Inhaber von Detailgeschäften
können von der Propagandazentrale für die
Erzeugnisse des schweizerischen Obst- und
Rebbaues in Zürich (Sihlstrasse 43) gratis beziehen:
1. Das grosse Strassenplakat: Trinkt

Schweizerwein! Dasselbe eignet sich
insbesondere auch für den Aushang längs den

Autostrassen. Wir zweifeln nicht daran, dass
auch massgebende Weinbaugemeinden sich
für diese Art der Propaganda interessieren.

2. Das Innenplakat: Trinkt Schweizersauser!
Die diesjährige Sauserkampagne

dürfte einen ganz besonders grossen Umfang
annehmen. In den Wirtschaften und
Detailgeschäften wird man während dieser
Verkaufsaktion mit dem farbenprächtigen Sauserplakat

einen guten Werbeeffekt erzielen.
3. Für die Gaststätten besitzen wir Menukärt-

chen, die durch eine verkleinerte Wiedergabe

des Sauserplakates geschmückt sind und

die folgende Aufschrift tragén : Heüte besön-;
ders zu empfehlen...". Vorläufig besitzen
wir nur deutsche Exemplare. Wenn uns
jedoch aus der Westschweiz grössere Bestellungen

zukommen, so werden wir dieses Werbemittel

auch in französischer Sprache herausgeben

und gratis zur Verfügung stellen.
Wir bitten um baldige Bestellung der Werbemittel

zugunsten des Sausers.

Propagandazentrale für die Erzeugnisse des
Schweiz. Obst- und Rebbaues,

Zürich.

Das Schweiz. Comptoir in Lausanne
Am 7. September öffnet das Schweizer Comptoir

in Lausanne zum 16. Male seine Pforten.
Tausende und Tausende aus der ganzen Schweiz
werden wieder nach Beaulieu hinaufpilgern, um
sich über alle die in Landwirtschaft, Industrie
und Gewerbe verwirklichten Fortschritte zu
orientieren. Das Schweizer Comptoir ist zu
einer nationalen Kundgebung geworden wie die
Schweizer Mustermesse in Basel, wie die
Schweizerwoche iind wie die Armbrustzeichen-Bewegung.

Es gibt heute wohl nicht mehr viel Schweizer,
die sich nicht bewusst sind,- dass alle Kräfte
notwendig sind, um unsere nationale
Volkswirtschaft zu erhalten und weiter zu entwickeln.
Je mehr das Ausland seine Grenzen schliesst,
umso mehr müssen wir zu unserer Produktion
Sorge tragen. Die Konsumenten werden sich,
wo dies möglich ist, in vermehrtem Masse auf
den Einkauf von einheimischen Erzeugnissen
einstellen; alle in der Produktion Tätigen werden
ihr Äusserstes tun, um Qualitätswaren auf den
Markt zu bringen, die dank ihrer vorzüglichen
Eigenschaften ihren Weg über alle Hindernisse
hinweg nehmen.

Dieses Jahr wird das Schweizer Comptoir
neben der gewohnten Ausstellung zwei neue

Abteilungen präsentieren. Die eine ist die unter
Mitarbeit des Cartel romand d'hygiène sociale et
morale" veranstaltete Fachausstellung für
Innendekoration. Das Cartel", dem 130 Verbände
angegliedert sind, suchte seit langem, der
Öffentlichkeit zweckmässige Lösungen auf dem
Gebiete der Zimmerausstattung, Aussteuer,
Inneneinrichtung, Gebrauchsgegenstände für den Haushalt

vorzuführen. Eine andere Abteilung wird
das Publikum speziell interessieren, die Abteilung

für passiven Luftschutz. Sie soll der
Aufklärung der Bevölkerung dienen.

Wie im letzten Jahre und wie an der Mustermesse

werden die Besucher des Comptoir
feststellen können, dass eine immer wachsende Zahl
von einheimischen Fabrikanten und
Gewerbetreibenden sich des schweizerischen Ursprungszeichens,

der Tellenarmbrust", bedient, um
die Herkunft ihrer Erzeugnisse zu dokumentieren.

Allgemein weiss man, dass man diesem
Zeichen Vertrauen schenken darf, dass dank
ständiger Kontrolle Missbräuche ïnit dem Ärm-
brustzeichen sozusagen ausgeschlossen sind. Wer
Schweizer Arbeit unterstützen und fördern will,
beachtet die Armbrustwaren.

Schweiz. Ursprungszeichen,
Pressedienst.

Kurz-Meldungen
Auslands-Nachrichten

Deutschland. Die Deutschen Hotel-Nachrichten",

das in Hamburg erscheinende Spitzenblatt
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und

Beherbergungsgewerbe, sind an den Verlag
M. Müller & Sohn, München/Hamburg, und
damit in nationalsozialistischen Besitz übergegangen.

Mit dieser Transaktion, die Anfang August
erfolgte, sind die Bestrebungen auf Vereinheitlichung,

der Führung der deutschen Fachpresse
nunmehr zu Ende geführt. Das zur Aschinger-
Aktiengesellschaft gehörende Palasthotel am
Potsdamer Platz in Berlin ist kürzlich um die
Summe von 2% Millionen Mark an das
Mitteleuropäische Reisebureau (MER)" verkauft worden,

um als Verwaltungsgebäude verwendet zu
werden.

Italien - Spielkasino in Campione. Wie
die Tessiner Presse meldet, soll das Spielkasino
in Campione im Laufe des nächsten Monats
wieder eröffnet werden.

Kleine Chronik
Lausanne. Unser Vereinsmitglied, Herr

F. Echenard, Direktor des Hotel de la Paix
in Lausanne, erlitt am 21. August in der Nähe
von Morges durch einen Automobilunfall
lebensgefährliche Verletzungen (Schädelbruch), denen
er am folgenden Tage erlag. Für nähere Angaben
über den Lebenslauf des auf so tragische Weise
verstorbenen Mitgliedes sei auf den französischen
Teil der vorliegenden Nummer verwiesen. Frau
Echenard entbieten wir zu dem schweren Verlust
unser herzliches Beileid.

Zürich. Im Alter von 58 Jahren starb hier
am letzten Sonntag Frau Ida Beutelspacher,' die
Gattin unseres Vereinsmitgliedes, Hrn. Hermann
Beutelspacher vom Hotel Drei Könige. Wir
entbieten der Trauerfamilie unser aufrichtigstes
Beileid.

Verkehr
Drahtseilbahn Thunersee - Beatenberg

(Mitget.)
Am 30. Juli fand unter dem Vorsitze von

Herrn alt Nationalrat Dr. F. Michel die ordentliche

Generalversammlung der Aktionäre im
Hotel Béatrice in Beatenberg statt, die von
19 Aktionären mit 548 Stimmen besucht war. Der
Geschäftsbericht und die Jahresrechnung pro
1934, sowie die Bilanz auf 31. Dezember 1934
wurden von der Versammlung einstimmig genehmigt,

unter Entlastung des Verwaltungsrates.
Ebenso hat die Versammlung, auf Antrag des
Verwaltungsrates einstimmig beschlossen, den
Aktivsaldo der Gewinn- und Verlustrechnung
von Fr. 17,991.23 wie folgt zu verwenden:
a) Dividende von 2% auf das

Aktienkapital von Fr. 700,000. Fr. 14,000.
b) Abschreibung auf den zu tilgen¬

den Verwendungen 2,000.
c) Vortrag auf neue Rechnung 1,991.23

Total wie oben Fr. 17,991.23
Nachdem das Aktienkapital in den letzten

2 Jahren ohne Verzinsung blieb, ist es erfreulich
zu konstatieren, dass pro' 1934 wiederum eine
bescheidene Dividende von 2% zur Ausschüttung
gelangt. Dies ist allerdings nur deshalb möglich,
weil pro 1933 der Saldo der Gewinn- und
Verlustrechnung mit Fr. 12,281.80 auf neue Rechnung
vorgetragen wurde.

Dem Geschäftsbericht ist noch kurz folgendes
zu entnehmen:

Die als Krisenmassnahme erwähnte
Fahrpreisermässigung für Reisende aus dem
Auslande mit mindestens 7tägigem Aufenthalt in
der Schweiz wurde im bisherigen Rahmen
weitergeführt vom 15. Juni bis 15. Oktober 1934 und
vom 15. Dezember 1934 bis 30. April 1935.
Der Bund trägt nach wie vor 50% des Taxausfalles.

Als temporäre Tarifmassnahme zu Gunsten

des einheimischen Publikums wurden
durchgeführt die Jugendreise-Woche" vom 7. bis
22. April 1934 und die Schweizerreise-Woche"
vom 2. bis 10. Juni 1934. An Stelle der im
Jahre 1933 durchgeführten Herbstreisewoche
trat eine Ausdehnung der Ausgabedauer der
Winter-Wochenend-Billette". Die Kursführung

des Automobilverkehrs Beatenberg-Waldegg

ist seit 1. Januar 1935 einem neuen
Unternehmer, in der Person des Herrn Schmocker,
Garagebesitzer in Beatenberg, übertragen worden.

Propaganda
Routenführer Flüelapass. Soeben ist der

Routenführer Flüelapass" von der eidg.
Postverwaltung in neuer Auflage herausgegeben

worden. Wie die früheren Veröffentlichungen
enthält er eine mehrfarbige Reliefkarte im Massstab

1 : 75 000, sodann interessante geologische
Profile mit noch nicht veröffentlichten Angaben.
Im Textteil haben Kenner der Davoser- und
Flüelalandschaft Lage, Geologie, Klima, Pflanzen
und Tiere, Geschichte usw. der Gegend behandelt.
24 ausgezeichnete Tiefdruckbilder veranschaulichen

den Charakter der Passlandschaft in bester
Weise. Dieses Büchlein sowie die bisher
erschienenen Routenführer sind an den Postschaltern

und im Buchhandel zum bescheidenen Preise
von 50 Rp. erhältlich. - -

Fremdenstatistik
Bern. Laut Mitteilung des städt.

Statistischen Amtes übernachteten im -Monat Juli
in den Hotels und Fremdenpensionen der Stadt
Bern 14,334 (Juli 1934: 16,005) Gäste, während
die Zahl der Logiernächte sich auf 27,857 (31,137)
belief. Aus dem Ausland kamen 6543 (6628),
aus der Schweiz 7791 (9377) Gäste. Die
Bettenbesetzung belief sich auf. 40 (44,7) Prozent.

Zürich. Im Monat Juli sind in Zürich
28,600 Hotelgäste abgestiegen, d. h. 3300 weniger
als im Vergleichsmonät des Vorjahres. Rund
10,600 dieser Gäste waren Inländer und 18,000
(19,700) Ausländer. Die Zahl der Logiernächte
belief sich auf 73,000 oder 12,000 weniger als
im Juli letzten Jahres. Auf die Gäste aus der
Schweiz entfielen 29,418. (32,650) Übernachtungen,

auf die Auslandsgäste 43,599 (52,370).
Für die wichtigsten fremden Herkunftsländer
ergeben sich folgende Übernachtungszahlen:
Deutschland 19,300 (19,740), Frankreich. 50.16
(6526), Österreich 2868 (3626.)

Geschäftliche Mitteilungen
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion)

Englisch- Schule Oertlimatt.
Auch im kommenden Herbst wird die

bekannte Englisch- Schule auf Oertlimatt-Krattigen,
die durch ihr schon bald ioj ähriges Bestehen das
volle Vertrauen jedermanns, besonders der
ehemaligen Schüler, erworben hat, ihre Kurse
durchführen. Der tüchtige Leiter dieser Kurse, Mr.
Thomas Skinner, ist stets fleissig und tatkräftig
bemüht, den Teilnehmern die richtige Aussprache
und korrekte Schrift der englischen Sprache
beizubringen, während die Familie Zahler durch
komfortables Logis und gute Verpflegung für das
leibliche Wohl der Schüler besorgt ist. Ein
Aufenthalt auf der prächtig gelegenen Oertlimatt
vermag den Schülern nebst der geistigen Arbeit
auch die körperliche Erholung zu bringen. Wir
wünschen auch der diesjährigen Schule einen
guten Erfolg, (Vide auch Anzeigenteil.)

Verdienstmedaillen an Hotel¬
angestellte

Die verehrl. Mitglieder werden hiemit
ersucht, uns Bestellungen, deren Ausführung

auf Saisonschluss gewünscht wird,
rechtzeitig aufzügeben.

Zentralbureau S. H. V.

Redaktion Rédaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Ch. Magne

J7sf/-2>etf/Mff
Natürliche Flaschengärung.

Sorgfältig nach Champagner-Art auf dem Rüttelpult
behandelt

ARNOLD DETTLING, BRUNNIN



Ia BUndnerfleisdi
la Rohschinken, mit und ohne Bein

Rohspeck
Salsize nach Hausmacherart

in anerkannt bester Qualität beziehen

Sie vorteilhaft bei

TH. DOMEN. G A.-G., AROSA
älteste Firma der Branche.

Wellausstellung Brüssel 1935
goldene Medaille.

Besuchen Sie uns bitte an der Fach- u. Koch
kunstausstellung in Zug, 17. VU.8. IX. 1938.

HEIMELIG!
frohlockt der Gast,
und Sie, Herr Hotelier,
haben den Nutzen,
wenn als Schutzwand
hinter Zimmertoiletten

das wohnliche,
farbige

Glanz-Eternit
verwendet wird. Höchste

Hygiene, da
abwaschbar. Niederer
Preis. Auf jeder
Unterlage montierbar. -
Muster, Prospekt und
Kostenvoranschläge
durch

Glanz- Eternit AdUNiederuraen

1
REVUE-INSERATE

halten Kontakt mit der

HOTELLERIE
1

Ihr Hotel ist stets
besetzt

wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische
mit Messendem temperiertem Wasser haben

BAMBERGER, LEROI & CO., ZÜRICH

Aktien - Gesellschaft
Fabrik sanitärer Einrichtungen

.1 r
..Columbus"

Votre hôtel sera
toujours au complet

,(,,.;, Si; les lavabos avec eau courante et tem-
- - pérée sont installés dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LEROI & CO., ZURICH

r;,^( .'^.d, ç;4_«é t,é- - A n o n y m e

Fabrication d'appareils sanitaires
U^iKT^f: .r,>-;. T »..\ - " ;

Gebr. Krebs. Oberhofen
Telephon 93.1 B bel Thun

Spezialfirma für moderne
Kochherd - Anlagen,
komplette sanitäre Hotelinstallationen,

Zentralheizungen,
Warmwasseranlagen, Oel-
feuerungenl :,

Vertreterbesuch, Projekt u. Offerten kostenlos u.
unverbindlich - la Referenzen - Techn. Bureau

16 '^^^^^p^
Schweizer Ghptoir

LAUSAH H E
7.-22. SEPTEMBER 1935

EINFACHE BILLETTE ZUR
RÜCKREISE GÜLTIG

Aus BRUNNE N'S Quellen
Kommen die feinsten FORELLENI

Exakte Grössen u. zuverlässigste Bedienung
A. GROPP & CO. A.-G., BRUNNEN

.Telephon 80 Telegramm-Adr. : Forellenzucht

Marquisette -Tüll
uni und gemustert, reiche Kollektion
Schoop & Co., Zürich

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkauf!

Aufing nyi^^Jc+is

SA

atlonal
Registrier-
Kassen

Occasionen
für alle Betriebe,
mit Garantie.

Verkauf - Umtausch
Miete - Reparaturen
Papierrollen

Billigste Preise

F. Ernst, ing.
Aktiengesellschaft

Zürich 3
Weststrasse 50-52
Teleph. 32.028/32.984

Gebr. Schüttler, Näfels

la Salami
zu Fr. 4. per Kilo

gegen Nachnahme versendet
ENRICO CROCE

Bellinzona

Heidelbeeren
auserlesen z. Sterilisieren
1x5 Kg. Kistli Fr. 4.20
2x5 Kg. Kistli
3x5 Kg. Kistli

Fr. 8.10
Fr.12.

Zu gleichen Preisen :

PREISEL- UND
BROMBEEREN
franco Nachnahme.

Eigene Produktion in

VELTLINER-
WEINEN

PL. Z ALA (Alpina)
Campaselo (Graub.)

Hotelier
Schweizer, verheiratet, fach- u. sprachenkundig, sucht

HOTEL
flit

zu pachten.
Jahres- oder Zweisaison-Betrieb. Offerten unter Chiffre
H. R. 2862 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

(Jahresbetrieb) an prächtiger Lage am See, bei Genf,
mit gutem Umsatz umständehalber per 1. Oktober oder
31. Dezember 1936 sehr gunstig su vermieten. Gute
Gelegenheit für tüchtigen KUchenchef. Angebote mit
Referenzen erbeten an: Hausbesitzerverein Basel,

Hutgasse 4, Telephon 27.946.

Verhältnissehalber sofort oder nach Uebereinkunft zu Übergeben

Café Restaurant du Château
mit grossen Lokalitäten in einziger Lage und nächster
Nähe von Schloss Chillon. Gefreutes und garantiert
rentables Geschäft. Eignet sich gut für Oberkellner,
Concierge oder KUchenchef, Bescheidene Miete und reelle
Uebergabe. Anfragen gefl. an P. Frauenfelder-Luthy,
Restaurant du château, Chillon (Vaud).

Albert Luthi, agt. äff. autorisé par Conseil
Etat, membre groupt. hôtellerie de France

Cherche pour clients sérieux

ìlels pitlir. Snisse romande

Offre le plus grand choix à Genève
affaires intéressantes:

renseignements ent. gratuits. 2 Tour Maitresse, Genève.

In der Stadt Basel zu verkaufen eventl. zu vermieten

HOTEL
an prima Lage. Fur Fachleute sichere Existenz. Auskunft nur
gegen ct. 60 in Marken. Offerten unter Chiffre F 55816 Q an
Publicitas, Basel.

In Leukerbad
zu verkaufen säinfolge Todesfall in der Familie

(Fam. Zumofen-Lagger). Sommer- und Wintersaison. 40
Betten. Schöne, isolierte Lage. Grosser Garten. Rendite
nachweisbar. Günstige Zahlungsbedingungen. Besichtigung

im Betrieb. a. A. H. Schröter, Notar, Visp.

Zu beziehen durch die Schweizer Comestibles-Geschäfte

ffAKOifdas unübertroffene, garantiert chlorfreie

Bleichwaschmittel

Seifenmehl - Speziai
und Seifennudeln
garant, reine Seife, liefert vorteilhaft

Chemische- und
Seifenfabrik Stalden in Konolfingen

Wir sind Verkäufer von Speise-Kartoffeln
Idéal Mille-Fleurs
Böhms Industrie
Waggon von 5 bis 10 Tonnen zu den günstigsten
Bedingungen. Verlangt Offertenangaben beider
Landwirtschaftlichen Genossenschaft des Broye-
bezirks Stäffis, am See, Telephon Nr, 55.

Revue-Inserate haben Erfolg I

Rheinweinflaschen
','io und >/ Liter in schönem, grünem Glas.
Grosse Vorrute in Bordeaux- und Burgunder-
sowie Liqueur- und Mineralwasserflaschen.

Glashütte Bülach A.G. in Bülach
Telephon Nr. 5 Illustrierte Preisliste

Wenn der Direktor des Hotels
den guten Eindruck seiner Gäste
sichern will, Berviert er

als Zutaten nur das
Beste

Die original und einzig echte

Englische
Worcestershire Sauce

stammt von

LEA & PERRINS

In grossem Wintersportort in Graubünden,
mit ständig steigender Frequenz ist modernes,
gut eingerichtetes

Haus
von 75 Betten zu vermieten.
Günstigste Lage an Hauptstrasse, Nähe von Bergbahnen
etc. Anfragen unter Chiffre F. R. 2864 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Vente juridique
d'un hôtel

Mardi 3 septembre 193S, i 11 heures,
à la salle du tribunal, Maison de
Justice, à Fribourg, l'office vendra en
deuxième enchère les immeubles art.
533 et 534 du cadastre de la ville de
Fribourg d'une contenance totale de
576 mètres, Rue de Lausanne nos. 25,
25a et 25b soit

l'Hôtel
Totirinq
comprenant café - restaurant - brasserie,
salles, 22 chambres, chambres de bains,
etc et tous les accessoires nécessaires
à l'exploitation. ,N

Taxe cadastrale Fr. 250.267..

Hôtel complètement remis à neuf avec eau courante
dans toutes les chambres. Chauffage central. Ces
immeubles seront adjugés au plus offrant et dernier
enchérisseur.

Office des faillites de la Sazine à Fribourg.


	

